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I ) chronologischer Teil :
Un1:erglieder1: nach den un1:er­
schiedlichen Hef1:serien ihreM
Erscheinen in zei1:1icher Folge
en1:sprechend. So beispielsweise
MICKV MAUS 1951
Hef1: 1:
HOC 95 Der PerIsaMen
-} auch abgedruck1: in T60D 10,
Disne~ Großband 1 u. GM 10/80
II ) nUMerischer Tei I :
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Indices wie HDC,US,FC,DD e1:c.
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Geschich1:en, wie z.B. XMAS 1947
Donald Ducks A1:oMboMb~"L:DO" 38

III ) alphabetischer Teil

ANZEIGE •••• Verkaufe

I)Barks Bear Book-AII 33 of Carls'great non-Disney Comics 1943-1947 (In Englisch)
In (O)-Neu.Barney Bear & Benny Burro,Bugs Bunny "& Porky Pig,Droopy,Andy Panda,
(S/W)--Softcover,274 Seiten,noch wenige lieferbar-nur DM 39- Portofrei(war 1140-)

2)earl Barks en de Mythe van WaU Disney' s Donald Duck-door 'Nim van Helden'.
Special-A usga be (Stripschrift -Buch, 1985) Holl.Spr. II2 Sei t en (AI+ -Porma t) S/W, Softe.
mit Artikeln,Fotos,Interview,InformatiClnen,Seltsame Barks-Zeichnungen,Index NL­
USA,Gemälden,u.s.w.(Besprechung in DD 75jS.32/33);In(0)-Neu,Nur DM 19 Portofrei.

3)Donald Duck-Alle Comics von Carl Barks aUs die jahren 1945 & 1946 Komplett !!
1uxe Album,H.C.Gebunden m.Umschlag.(S/W) Holl.Spr.(A4-format),375 Seiten.
Also mit WDC&S 52 bis 75,Four Color 62,79,I08,Firestones_I945,l946,plus Intro.
Jetzt in (0) -Neu,DM 39-: (Es gibt auch ;I942-44(I) :47/481» ;48/49(4) ;50/51(5).)

4)Donald Duck-TageStreife; Pocket,die allererste 158 st;von Al Taliaferr~,Komple~t

Alle :3/2/1938 bis 9/8/38IHoll.(Fast Textlosl )S/w,In(O)NEU -.Nur Dm. ?--
5)1952-Nrs 1,2,3&4 Nachdruck Holl.Dunald Duck-Wochenheften,mit Barks (WDC 86,95 l

I07 j 1IG)& Ede Wolf.Nur p~ ~ ,Zus.Alle Neu(O).(Gratis bei bestellung von 1+ 2 +4)
6)Uncle Scrooge,the Lemonade King-von Carl Barks.Holl.Spr.+ 3 Weitere Oisney bilder­

geschichten in ein buch(u.a. Don's Cousin GUsjGoofy),In (O)N~u.I)M 10,
7)Donald Duck,50 years of Ha~py Frustration-Biography(USA-Passung)96S.(0)Neu;DM 29·
8)Micky Mouse Sonderheften-NR 9,1 5,mir ~-DUc.K, in Schwedisch(=I9:.i3/I2b,Z(I-2) +

19r;1./16, Z( 2 )TAU)Ct+9E9EJ'J HALy ~(O(YliCS' Wle-d;Le-lJeu tsche! AI.gebo ten Invitiert
9i\ll'atis rl,Ugebor.<;J.~:3t!l A.Jl1'ragen von a)Carl Barks,b)Walt fiisney c)Comics ,~ Biicher

darüber d)Disney Zeichentrickfilmen,originale'sprache,auf legale VHS-Video kasset
ten e)Disn~y KINOFOTOS &FILMPOSTERS f)Disney Comics USA Whitman/Gold Key(0-2) a
nur DM 2-St.g)Tausch Auch,z.b.ZACK 1972-~Y fast Kompl.in\O-) gegen Disney Comics;

SUCHLISTE-Micky Maus jahren '70 in (0-1), 60-er in(O-2);u.s.w.,Auslandische Disney
Comics-Italia(Topolino,Almanacco,Classici),Frans.(Journal d~ Mickey,Picsou Mag.),
Portugal,Brazil,USA ,England,Australia,etc,etc. (Tausch ~ Kauf!)Bietet mal An I I I

Schreibt mal ; Arthur KChne,Eosschestraat I80,NL-2587 llJ Den Haag,Holland.
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Wie im 00 67 auf Seite 3 verkündet, sollten die Erscheinungs­
weise, der Inhalt und der Umfang des 00 im neuen 2-Jahres-Abo
erhebliche Änderungen erfahren. Ab 00 68 sollte das Zentral­
organ der D.O.N.A.L.D. halbjährlich mit ca. 80 Seiten Umfang
und gewichtigen Beiträgen erscheinen.

Nun, das war unser Konzept vor Rinteln. Auf dem Kongreß haben
sich dann einige bedeutende Persönlichkeiten zu Wort gemeldet,
die es besser wissen. Sie halten die vierteljährliche Er­
scheinungsweise für unabdingbar und werden deshalb selbst die
erste "lücke" bis zur Weihnachtsausgabe mit einer eigenen
Nummer füllen.

Diesem Vorhaben stehen wir selbstverständlich nicht im Wege!
Der 00 69 wird also im Herbst erscheinen und aus Marburg und
Umgebung kommen. Das Weihnachtsfest wird dann mit 00 70 aus
Hamburg geschmückt. Wann und von wem 00 71 herausgegeben wird,
steht noch in den Sternen.

Da nun doch die alte Erscheinungsweise beibehalten wird und
dies auch wohl für den Heftumfang gilt, dürften Eure für das
neue Abo eingezahlten Taler bei alten Preisen (DM 5,-- für
Mitglieder, DM 6,-- für Normalsterbliche) für ca. 6 Nummern
reichen.

Tja, da wir zu unserem neuen Konzept zu starke (nicht zu
viele) Gegenstimmen vernahmen und es deshalb als gescheitert
ansehen mussten, haben wir die einzige Konsequenz gezogen,
die uns Ducktoren in dieser Lage noch möglich war. Diese Kon­
sequenz sieht so aus, daß wir unsere Ämter auf dem Kongreß
1990 in Quakenbrück für eine neue Generation von Ducktoren
zur Verfügung stellen, wie sie vielleicht jetzt schon nahe
Marburg, rund um Frankfurt oder in Berlin in den Startlöchern
stehen.

Da bis zum Kongreß in Quakenbrück noch wenigstens Z weitere
Nummern erscheinen werden, bietet sich jetzt allen Lesern die
Chance, die zukünftige Gestaltung des 00 entscheidend zu be­
einflussen. Schildert in Leserbriefen, wie Ihr den 00 bisher
eingeschätzt habt. Was habt Ihr für Wünsche und Erwartungen
bezüglich Inhalt, Umfang und Erscheinungsweise an den DD?
Eine "heftige" leserreaktion wird die beste leitlinie für die
künftigen Ducktoren ergeben und ihnen die Orientierung er­
leichtern. Also tut kund, was Ihr wollt und bestimmt selbst,
wie es weitergeht'

Zur Anregung möchten wir Euch an dieser Stelle noch einmal
unser Konzept erläutern: Kernpunkt dieses Konzeptes ist die
Absicht, den 00 wieder mehr mit Beiträgen über Stella Anatium
zu füllen. Unserer Ansicht nach kam dieses Kapitel von grund­
legender Bedeutung gegenüber den sonstigen Kapiteln (insbe­
sondere dem Kapitel "Vereinsinternes") viel zu kurz. Wir aber
wollen verhindern, daß der 00 zur bloßen Vereinszeitschrift
im herkömmlichen Sinne mutiert. Immerhin hat der 00 über 600
leser, von denen ca. 400 nicht der O.O.N.A.l.D. angehören
bzw. erst noch auf dem Weg zur Mitgliedschaft sind. Gerade
diese leser haben sicherlich ein großes Interesse an Duck­
Forschung, können aber mit Vereins interna nicht allzuviel
anfangen. Hier erinnern wir auch an § 5 der Satzung, der die
unbedingte Förderung der Duck-Forschung vorsieht.

Es gibt mit Sicherheit noch genügend Erkenntnisse über Stella
Anatium aus den verfügbaren Reportagen zu gewinnen. Um die für
eine derartige Forschertätigkeit erforderliche Zeit zu ge­
winnen, hielten (und halten) wir es für notwendig, die Er­
scheinungsweise des 00 zumindest für die nächsten 2 Jahre auf
Halbjährlich umzustellen und als Ausgleich den Umfang zu er­
weitern. Ein Nebeneffekt, der für die Ducktoren aber nicht un­
erheblich ist~ibt sich dabei aus einer mit der gestreckten
Erscheinungsweise verbundenen Zeit- bzw. Arbeitsersparnis bei
Abo-Verwaltung, Druck und Versand.

Nun, dieses Konzept, die bisherige bzw. jetzige Erscheinungs­
weise sowie eure eigenen Vorstellungen sollten genügend Stoff
für eine Leserdiskussion zu diesem Thema bieten. Dabei wollen
wir nicht verschweigen, daß wir neben den ablehnenden Stimmen
auch Zustimmung erfahren haben. Wir eT'.oJarten mit Spannung auf
eure weiteren Reaktionen, die in der Marburger Herbstnummer
00 69 abgedruckt werden. Greift also zum Griffel!

Die Vier vom Oucktorium
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P.S.: Wer schon sehnsüchtig auf das Gottfredson-Sonderheft
wartet, der wende sich für den Fall, daß die Sehnsucht,uner­
träglich werden sollte, bitte an den Autor,Stef~n Schmldt.
Wir können leider nicht weiterhelfen, da Wlr selbst berelts
sehnsüchtigst auf das Material warten.

Die neuen (teilweisen alten) Preise ab 00 68:

DD-Einzelheft: DM 5,-- für Mitglieder
DM 6,-- für den Rest der Welt

Abo 00 68 - 7?: DM 32,-- für Mitglieder
DM 40,-- für den Rest der Welt

Nachbestellungen alter DD's sind unverändert möglich. Die
allerersten 00 werden allerdings knapp.

Sonderheft-Abo: Für ein solches Abo müssen wenigstens DM ZO,-­
überwiesen werden. Die Laufzeit kann aufgrund der unterschied­
lichen Preise für die einzelnen Nummern nicht festgelegt wer­
den.

Es können noch folgende bereits erschienene Sonderhefte nach­
bestellt werden:

SH 18: "Mehr Details aus dem Werk von Carl
8arks" (DM 4,--)

SH 19: "Das Ferne und Vergangene" - eine
Barks-Hintergrundinformation (DM 3,--)

SH 20: "D.O.N.A.L.O.-Kalender 87/88"(OM 6,--)

SH 21: " Barks Scripts" - ein unbekanntes
Kapitel im Schaffen von Carl Barks
(DM 6,--)

SH 22: "Al Taliaferro-Index" (DM 5,--)

SH 25: "D.O.N.A.l.D.-Kalender B9/S0"(OM 6,--)

SH 23 (D.O.N.A.L.D.-Kalender 88/89) ist vergriffen. SH 24 wird
erst noch erscheinen.

Die magische Bankverbindung:

Postgirokonto Hamburg (BlZ 200 100 20)

Kont9-Nr. 56 93 l1-Z06 / Frank Beers

Mitteilung aus Marburg:

Das nächste Heft, UE'il DONALDJSi' 69, wird vom l'iarbur­
~'el' donaldischen Stammtisch gestaltet. vier Beiträge
zu diesem rieft liefern m&chte, soll seine Arbeiten
wie bisher an die zuständigen Fachreducktöre (siehe
Ilnpresswn) schiehen. Diese bereiten sie dann auj Wld
Leiten sie an die 2ndredaAtion weiter. Wer direkt mit
der /:,'ndredaAtion Kontakt aufnehmen möchte, wende sich
an 0an90lj Seitz, Hoßwey 150, 3551 Lohntal, Tel.
06423/7752.

~insendeschLuß far den UD 69 ist der 15. August 1989
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HARTMUT HÄNSEL:
Die Fotos stammen von:
U\~e Schi ldmeier
HANDY ANDY Plattmaus
und Sorglos Feix

DER KONGRESS DER FRÖHLICHEN GESICHTER

Rinteln sollte nicht MUnchen werden. Wochenlang natte daher
Knappmann Ritt den jungen Veranstalter Stefan G. Bucher in­
doktriniert, instr8iert und inspiziert. Selten war ein Kongreß
so intensiv geplant worden. Schon am Vortag des Ereignisses
begannen die zahlreichen Aosprachen zu greifen. So merkte der
anreisende Donaldist schon vor dem Kamener Kreuz. daß nicht
nur in neun Bundesländern sondern auch in Schweden und Däne­
mark die Schulferien begonnen hatten.

Eine ganz besondere donaldische Überraschung erlebte der
Chronist aber am Kongreßmorgen, als er zwar noch die Hand vor
Augen sehen konnte, aber der jenseitige Ufer des Doktorsees
doch im Whiteout verschwunden war. Das Gymnasium Ernestinum
war ebenfalls im Nebel verschwunden. Nur das Gehirn einer
Brieftaube vermochte den Chronisten an den Kongreßort zu füh­
ren. Dort wurden die Donaldisten bereits vom Rintelner Bürger­
meister (CDU) im Bankettsaal erwartet. Es war übrigens das
erste Mal, daß das Stadtoberhaupt eines Kongreßortes die ange­
reisten Donaldisten begrüßte. Dank umsichtiger Planung verlief
der Kongreß tatsächlich so wie es das Programm gebot. Um 12.00
Uhr wurden die Anwesenden vom Bürgermeister der Stadt Rinte!n,
die ihr siebenhundertfünfzigjähriges Jubiläum feiert, und vom
Schulkonrektor des Ernestinums sowie von Moderator P.A.Trick
Bahners begrüßt.

Um 12.20 Uhr gab Uwe Mindermann das Geheimnis des Dagobert
Duck zum Besten. Uwes Vortrag war in der Form eines Interviews
gehalten, bei dem der Vortragende die Frage stellte und Dago­
bert Duck per Diaeinblendung antwortete. Der Multimilliardär
wurde schwerer Verstöße gegen bestehendes Recht beschuldigt.
Untermauert, bzw. untergraben wurden die Vorwürfe durch das

GERHART ENDE

An altsbüro Gerhardt &Gerhart, welches zu den Anschuldigungen
passende und unpassende Passagen aus bundesdeutschen Gesetzbü­
chern vorlas. Das Geheimnis des Dagobert Duck bestand schließ­
lich darin, daß der Bankier der Gewerbeoberlehrerin Greta
Gründlich die Ehe versprochen hatte und dieses Eheversprechen
nach z~IPi ;Jnhrpn nnch Rundpsr@,ht v!'rjährt ist _ l.J"s I"ar dl?nn
nun das Geheimnis? Genau das fragte auch Andreas Wattwars, der
zu einer Gegenrede zu Uwes Vortrag verdonnert worden war. Die
entwaffnende Antwort, daß es tatsächlich nur das längst be­
kannte Eheversprechen war, machte Andreas platt.

Es folgte der Rechenschaftsbericht des überaus rechtschaf­
fenen Ehrenmitgliedsausschuß. Nach der spektakulären Ernennung
von drei Drittelehrenmitgliedern hatte der EMA eine äußerst
konsensfähige Nominierung gefunden. Geehrt wurde ein Donaldist,
der vor einem knappen Jahr in Ausübung eines donaldistischen
Ehrenamtes verstorben war. Hartmut Hänsel verlas einen Leser­
brief, den jener brave Donaldist noch am 26. April 1988 - be­
reits vom Tode gezeichnet - an die taz geschickt hatte. Be­
troffenheit kehrte ein, als man die Worte Oskar Gerstners, des
unermüdlichen Vorsitzenden des Ordensverleihungsausschusses,
vernahm. Wie wir erfuhren, galt Oskars letzter Gedanke dem Mai­
rennen in Köln, das jedoch am 30. April bereits ohne ihn statt­
fand. Die Befreiung vom Mitgliedsheitrag wurde zu gleichen Tei­
len den vier rechtmäßigen Erben des Verstorbenen - Britta, Da­
niela, Edda und Wolfgang Gerstner - zugesprochen, denn in En­
tenhausen wird nicht gestorben, sondern geerbt, wie uns Uwe J.
F. Mindermann in München gelehrt hat.

Von der Weisheit des Ehrenmitgliedsausschusses beeindruckt
wählte das Plenum Ernst Horst und Hartmut Hänsel für ein wei-

SPRENGER
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teres Amtsjahr. Der EMA wurde von der Präsidente beauftragt,
die Rechtschaffenheit des Walter Abriel und die Rechtmäßig­
keit seines Titels einer Ehrenpräsidente zu überprüfen. Wal­
ter wird zur Last gelegt, sich in selbstverherrlichender Wei­
se zum alleinigen Sachkundigen für das Entenhausener Eisen­
bahnwesen ernannt zu haben und Anfang der 7Der Jahre als der
Haarige Harryalleinreisende ältere Damen im Niemandsland
zwischen den Stationen Friedrichstraße und Bhf. Zoo im !nter­
zonen zug überfallen zu haben. Letzteres sei nicht aus Freude
am freien Räuberberuf sondern aus reinem Gewinnstreben gesche­
hen.

Für das Zeremonienmeistergespann Enta Gerstner / Marcus Lu­
ther berichtete Halbmeister Marcus über die von ihm veranstal­
tete Großzeremonie. In beeindruckenden Lichtbildern dokumen­
eIerte er oen oonaldlschen Wettkampt beIm Berliner Zwischen­
kongreß 1988. Klondykemäßiger Ausbau einer Goldwaschanlage.
dramatische Bootrennen und glitschiges Gleiten am Kletterbaum
in packenden Bildern festgehalten machten es dem staunenden
Zuschauer leicht, sich in eine grandiose Zeremonie einzufühlen,
an der leider viel zu wenig Donaldisten teilgenommen hatten.

Der Zeremonienmeister verzichtete auf eine erneute Kandida­
tur, sein Nachfolger wurde das Dorstener Team Hajo Mönnighoff
/ Marc Degens.

Über den BafdoKug (Beschaffungsausschuß für donaldistisches
Kulturgut) und seine Aktivitäten erfuhr man nichts. Es kann
sich aber auch nicht viel im abgelaufenen Geschäftsjahr ereig­
net haben. Da niemand von sich behaupten wollte, daß er es
besser machen könnte, wurde Oliver Böttcher für ein weiteres
Jahr in Abwesenheit verpflichtet.

E.M.A. Der
von ERNST HORST
HARTMUT HÄNSEL

Pünktlich um 13.15 Uhr begann der Club der Zweifler mit der
Begutachtung der ersten drei von 10 ausgelobten Fabelwesen.
Einen Doppeladler oder eine Geldgeiß konnte niemand vorführen.
Aber Steffen Haug schilderte mit bewegenden Dias seine Expedi­
tion zur Auffindung eines gesprenkelten Elefanten mit vierkan­
tigem Rüssel. Das Leben großer Forscher ist immer gewissen Ri­
siken ausgesetzt. Auch Steffen erging es nicht besser, über
einem Krisengebiet wurde der von ihm gecharterte Aeroplan von
einer Luftabwehrrakete getroffen. Dabei verlor Steffen seine
gesamte Ausrüstung einschließlich der Kamera, aber davon ließ
er sich nicht entmutigen sondern setzte seine Safari zu Fuß
fort und zeichnete alles in aussagekräftigen Skizzen auf. Nach

angem Marsch durch wabernde Wüsten, sonnenversengte Savannen
und düstere Dschungel erreichte Steffen einen Versammlungsplatz
der Elefantenfreaks, wo sien dIe unterschleallcnsten tletanten­
mutationen aufhalten. Dort traf Steffen auch das langgesuchte
Rüsseltier, das sich leider nicht durch den Zoll schmuggeln
ließ, obwohl Steffen die raffiniertesten Tarntechniken einsetz­
te. Die aufmerksamen Grenzbeamten erkannten den Elefanten mit
schlafwandlerischer Sicherheit immer wieder. So mußte Steffen
ohne den Dickhäuter die Heimreise antreten, ihm blieben nur
seine äußerst glaubhaftigen Zeichnungen, die der schundnickeli­
ge Zweiflerverein jedoch nicht anerkennen wollte. Schade!

Stefan Schmidt beschäftigte sich in seinem Vortrag mit den
Namensvettern von Donald Duck. In seinem keltischen Ursprung
bedeutet Donald soviel wie "Weltbeherrscher", was sonst. Vom
Heiligen Donald bis zu Don Johnson drehte Stefan das Kaleido­
skop der Personen mit dem großen Namen. Wiewohl dieser Bei­
trag außerhalb des üblichen Themenkreises angesiedelt war, so

_______k.o.n.nt.e.iiih.rn.o h ni eht wider soroehen,...w:.:.;e::.:r...::d:.:;e;;.:n~. ...... --.
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ARVfD RAPP & RINTIN TIN"·
Schleierhafte Verschleierungen ~~
und mulmige Vermummungen ~f
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der Maskierte seine fdentität verschleiern will, kann es dem
Kostumlerten durchaus recht, ja ~ogar von ihm gewollt sein,
daß er erkannt wird. Kostümierung ist in Entenhausen ein Sta­
tussymbol, man denke nur an die Kostümfeste der Baronin Bill­
roth: Hartmut erwähnle auch einen Teilaspekt, den Arvid und
Scharspelz Wolf vers~hwjegen hatten: Das erotische Moment des
Erkanntwerdens.

lieh ist, daß der Lei~r einer Barksgeschichte oft den Verklei­
deten sofort erkennt, während der Verkleidete von seinen Mit­
bürgern überhaupt nicht erkannt wird. Wenn sich Donald Duck
als Fantabus verkleidet, wird er von seinen Neffen nicht er­
kannt. Verkleidet sich jedoch Michael MacHatschke als Fantabus,
so erkennen ihn sämtliche Donaldisten. Wer sich als besonders
dicke Persönlichkeit verkleidet, wird in Entenhausen sofort
als Vermummter entlarvt. Schlußfolgerung der hektischen Hessen:
In Entenhausen ist man vor nichts sicher, ständige Katastro­
phen und Vermummte an allen Ecken machen Entenhausen zu einem
Irrenhaus,das uns nicht als Vorbild dienen kann. Die beiden
haben wohl noch nicht die letzten Wahlerqebnisse aus Berlin
und Frankfurt mitbekommen. -

Nach erfolgtem Pausenimbiß hielt Hartmut Hänsel eine aus­
fÜi-,rl i Li-,,, G"\i"lfn"ut:, i 11 ue, er Ull LeI alluer-elll duf den Lim.er­
schied zwischen maskieren und kostümieren hinwi~s. Während

WAISENMÄDCHE"

... und dann hab' ICH den Kelkheimern
200 Mark gegeben ...
...1CH hab noch soundsoviel Mark in
der Kasse ...
... ICH habe gerne in euren Beit,ägen
gebadet. .•

Ein Kapitel für sich war der Bericht des Inkassowarts.
Amtsinhaber Johnny Grote bereitete es große Schwierigkeiten ­
bescheiden wie er nun mal ist - die Fülle seiner Verdienste
aufzuzählen. Hier sei nur erwähnt, daß Johnny 150 Mitglieder
wegen Säumigkeit bei der Zahlung der Beiträge gefeuert hat,und
250 neue Donaldisten angeworben hat. Damit hat die Mitglieder­
zahl in der Ära Grote den schwindelerregenden Stand von 400
erreicht. Beiläufig ist der Anteil der weiblichen Mitglieder
von 7% auf 11% gestiegen, doch dies wurde von der Versammlung
als das Verdienst von Arvid Rapp angesehen. Der Stand der Fi­
nanzen wurde auf zahlreichen Farbdias duckomentiert, die John­
ny beim Bad in den Beiträgen zeigten. Johnny hat auch eine
neue Infobroschüre gestaltet, deren Titelblatt er ganz alleine
oezeichnet hat. Sparsames Ausgeben und rücksichtsloses Ein­
treiben enuöyi ieilLell eillell LJeilldi'e ko~L"'IIit:uLri11e[1 i\ongreß.

7
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Besonders beeindruckend war, daß der Inkassowart es schaffte,
den Hinterbliebenen von Oskar Gerstner den Antritt des Beitrag­
befreiungserbes auszureden. Die schwer beeindruckte Versamm­
lung bestätigte Johnny für ein weiteres Jahr in seiner Würde
und Bürde.

Der Club der Zweifler versammelte sich zu seiner zweiten
Sitzung, ein Gurkenmurkser, ein sprechender Hund und eine sin­
gende Katze wurden bezweifelt. Weder Katze noch Murkser waren
aufgzutreiben, nur Martina Gerhardt, das liebreizende Geschöpf,
kam mit einem sprechenden Hund angedackelt. Martinas Trendset­
ter vermochte sogar mittels Diktiergerät den klassischen Kyono­
log" 5 chi e eh t e Ze i te n, Kam e rad !" zu rezitie­
ren. Von den Zweiflern wurde jedoch moniert, daß sich das
Sprechgerät im Maul des Hundes zu befinden habe und nicht in
Frauchens Jackentasche. Besondere Erwähnung verdient das Mode­
bewußtsein Martinas, die zum schwarzen Hund ein schwarzes
Sweatshirt und schwarze Hosen trug, damit hat sie sich eine
tolle gesellschaftliche Stellung geschaffen.

Inzwischen hatte sich die einzige Panne dieses machtvollen
Kongresses eingeschlichen. Die Suppe war bereits im Warmhalte­
behälter, nur warm war sie noch nicht. Da bot sich der Vor­
trag von Arvid Rapp und Mummdolf Schanz über Verkleidungen in
Entenhausen als Lückenfüller an. In Entenhausen trifft man
ständig und an nahezu jeder Straßenecke Verkleidete. Erstaun-



Mit Versteinerungen befaßte sich Klaus Harms. Bekannterma­
ßen gibt es in Entenhausen das Phänomen, daß tierisches Leben
in Entenhausen unter dem Einfluß einer geeigneten Strahlung zu
Stein erstarrt, während pflanzliche Organismen keinen Verände­
rungen erfahren. Klaus konnte nicht nur für diese Erscheinung
eine Erklärung anbieten, sondern darüberhinaus auch erleuchten,
warum Entenhausener mal durch WändeMhj.ndurchlaufen können als
wären sie aus Papier und ein anderesaöeim Aufprall auf Wände
schwer traumatisiert werden. Klaus' Vortrag war so überzeugend,
daß keine Gegenrede erfolgte und auch der Chronist will hier
nicht auf Einzelheiten eingehen, da er die filigranen Gedanken­
kontruktionen dieses Vortrages nur verstören würde.

KLAUS

Außerhalb des Programms trat der LAFBID (Mare Degens) in Ak­
t ion. End I ieh konnte der Münchner MützemJettbewerb. durchgeführt
werden. Es siegten die beiden Uwe (Mindermann und Schilumeier).
Der Leiter der Abteilung Fieselschweifsche Belange am Institut
für D.A.G.O.B.E.R.T. ernannte obendrein Hajo Aust zum Komman­
deur des Pfadfinderstandortes Berlin und Hajo Mönnighoff zum
P.ß.P.O.G., ein ziemlich sandiges Amt.

Arvid Rapp &GlillillIicht Geist brachten ein Irrlicht zu Vor­
führung. Das Glimmergespenst wollte jedoch nur in relativer
Dunkelheit die Bühne betreten. Letztlich konnte sich der Zweif­
lerclub nicht dem Druck der Versammlung entziehen, und Bruno
Sprenger mußte einen Scheck über 2.000.000 Taler ausstellen.Irr.,...,.....,.......

. JUSTUS LIEBIG bei der Erfindung
künstlichen Fleischbrühe

•'.

Schwanzbelastungstest
.~

Präsidenten
FRITJOF MUELLER. UWE SCHILDMEIER

Als diese Zellen geschrieben wurden, war noch nichts über den
Verlauf der Einlösung des Schecks bekannt.

Johann Mindermann zeigte einige Lichtbi lder von seiner pan­
kaukasi sehen ForschlJnosrpi se zur <;1I,hp (ips Sch.,e>emen,r.hen. Für
das sachkundige rublikum bestand kein Zweifel an der Authenti­
zität der gezeigten Schneemenschenbilder, nur der störrische
Club der Zweifler verweigerte dem Forschungsreisenden die fäl­
lige Belohnung.

I

Gioacchino Antonio Rossini war Donaldist. Friedrich Minder­
mann belegte in eindrucksvollen Bildsequenzen, daß die Ouver­
türe zu Wilhelm Tell (1829), bekannt aus zahlreichen Disney­
filmen und Vicco Torrianis Goldenem Schuß. die Vertonung von
Barks' Regenmacherstory aus WDC 156 ist. Rossini muß die Ge­
schichte schon 124 Jahre vor Barks gekannt haben! Auch Fried­
rich blieb mit seinen Thesen unwidersprochen.

Heftige Widersprüche gab es dafür zu den Entscheidungen des
Clubs der Zweifler. Ausgelobt waren ein Streitgeier, eine WÜ­
stenkeifzange, ein Irrlicht und ein Schneemensch. Einen Streit­
geier konnte niemand auftun. Martina Gerhardt, das Liebreizen­
de Geschöpf war auf einem ihrer letzten Wochenendausflüge in
Australien auf eine Wüstenkeifzange gestoßen und hatte das
possierliche Tierchen samt einem Stückehen Originalbiotop mit­
genommen. Im Gegensatz zur mongolischen Dornmaulbeere wollte
die Zange in unserem gemäßigten Klima nicht so recht gedeihen.
Martina konnte daher nur den Kadaver der Zange im Stadium fort­
geschrittener Skelettierung vorzeigen. Vor dem Verenden der
Keifzange konnte Martina noch das Keifen dieses seltenen Tieres
auf Band bannen und den verzweifelten Zweiflern vorspielen; das
Tier schien sich bei der Aufnahme schon in einem sehr desolaten
Zustand befunden zu haten. Trotzdem bekam Martina keinen Preis.
Es habe sich mehr angehört wie in einem Bergwerksstollen, sag­
ten die Zweifler. Erwähnt sei noch, daß Martina zum blauen Ske­
lett ihrer toten Wüsten~eifzange einen farblieh passenden Swea­
ter trug - welch Modebewußtsein, dagegen ist Frau Putenbein al­
lenfalls eine tote Unterhose.

.)a.-
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"Jai ho H und Ihr "Hay! Ho'" zur Perfektion ent Ickelt. Von der
heißen Musik und den psychedelischen Tänzen verzaubert stürmten
Michael Machatschke und Seiltanz Sturz die Bühne um fortan mit
den Frankfurtern nach Gumpenbach zu rucken und zu zucken. Auf
künftigen Kongressen werden die Gumpenbacher nicht mehr wegzu­
denken sein, denn we have the right to hear mutilated music!

A. CIDHOUSE

UTlEWHETTBE~ER6: JURY

Eine Tombola fand zur Finanzierung des Kongresses statt,
über die Preise möchte der Chronist lieber den Mantel des
Schweigens decken.

Gegen 19.00 Uhr wurde der Kongreßort 1990 erkoren. Da der
Aachener Stammtisch nur verhaltene Lust an einer Ausrichtung
zeigte, fiel die Wahl recht deutlich zugunsten von Quaken­
brück aus.

In einem packenden Kofankopfrennen wurde Fritjof Mueller
mit einer Stimme Vorsprung vor PaTrick Bahners zur neuen Präsi­
dente gewählt. Fritjof ist die älteste Präsidente aller Zeiten.
(ÄPAl)

G:::sungene Ankündigung:
Mairennen im Teufelsmoor

9
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Es hat eine Weil<l gebraucht, bis sich die vorstehenden
Diskussionen abgewickelt hatten. Krisensitzungen waren
erforderlich, zunächst in Rinteln, dann in Frankfurt,
schließlich in Hamburg. Eine erste SteLlungnahme zu den
Dingen, die Hartmut Hänsel gefalLen hätte, weil sie sehr
aus dem Bauch geschrieben war, mit Schaum vor dem Mund,
habe ich dann doch verworfen. Obwohl .ja, wie der Donaldist
wei!3, hart auf hart Spaß macht. Und Herr Duck ja auch einen

Die Gestaltung des Herbstheftes wird der Narburger donaL­
dische Stammtisch übernehmen, und für das Frühjahrsheft
1990 werden noch Reducktöre gesucht. Wer sich berufen
fühlt, möge mit dem Ducktorium Kontakt aufnehmen. Aus­
serdem wird eine rege Leserdiskussion erwartet, die hof­
fent lich Anregungen geben wird zur weiteren Gestaltung
der donaldischen Presselalldschaft. Und wenn dann diese
Diskussion ein Jahr lang gewogt hat, werden wir uns wohL
imstande sehen, auf dem Quakenbrücker Kongreß die etwas
unsichere Situation wieder in irgendeiner Weise zu stabi­
Lisieren.

::::', .

Vorzüglich! Ihr wißt doch, ich
verstehe Spaß. Hahaha!

guten Spaß vertragen kann. Aber auch das wi n offenbar
geLernt sein. Der Prozeß der Meinungsbildung war - mit
und ohne Bauch - nicht ganz einfach. D~ war es mir eine
nicht zu unterschätzende Hilfe, daß ich den großen OkkuL-
tisten Hartmut Hänsel bitten konnte, die Sterne
und ein Orakel zur Sache zu befragen. Er schrieb mir:

wolLen, wieviele Blasen sich SchafspeLz WoLf beim Mai­
rennen gehoLt hat 7 Das sind doch, mit VerLaub, unsichere
Kantonisten, die sich mögLicherweise den DD kaUfen in der
faLschen Annahme, hier gäb's was zu Lachen. Oder soLL
man siCh Lieber nach jenen richten, den den Donaldismus
aLs Wissenschaft betreiben und darüber hinaus als Richt­
schnur des tägLichen Lebens bejahen? Jenen, denen er
eigentlich (wie etwa den Leserbriefschreibern Barms und
GearLoose ) gar nicht oft genug erscheinen kann 7 Die
Fragen, ich geb's ja zu, sind suggestiv gesteLLt, und
insofern erübrigt sich die Antwort.

Womit ich zum letzten Argument komme, das schon aus dem
Grunde interessant ist, weiL es nur hinter vorgehaltener
Hand erwähnt wird. Nichtsdestoweniger ist es das wichtig­
ste und einzig stichhaltige. Die Ducktoren möchten niim­
lich etwas weniger Zeit für den 00 aufwenden, weil ~nen

die Arbeit etwas zu vieL wird. Man kann das verstehen.
Und es wäre kein unbilliges Anliegen gewesen, wenn die
Ducktoren diesen Wunsch nach immerhin 16 exzeLLenten
Heften öffentlich zur Diskussion gestelLt heitten. Aber
man drückt sich wi<l die Katze um den heißen Brei. Und
das empfinde iCh, milde gesagt, als unredlich.

Es hat sich nun aber dieser Punkt in den verschiedenen
Krisensitzungen als relevant herausgestelLt und konnte
auch diskutiert werden. Nit dem Ergebnis, danG bis zum
Kongreß 1990 wie bisher 4 Hefte DD erscheinen werden.
In der Mitte dieser Hefte wird man die HitüHis finden.
Und zur Entlastung des Ducktoriums werden das Herbstheft
1989 und das f'rühjahrsheft 1990 ni ch t von der Hamburger
Uedakt ion gestaL tet, sondern von externen Reducktören.

Gangolf SQitz:

Gedanken zur Presselandschajt

rieaht überraschend eröffneten die lJucktoren im DD 67
der staunenden Leserschaft, daß die Erscheinungsweise
des DD geändert werden soLLte: statt vier Ausgaben mit
etwa 50 Seiten pro Jahr soLlen nur noch zwei Nummern
mit etwa 80 Seiten erscheinen. Das Ducktorium erhofft
sich, so war zu lesen, eine ~ualitätssteigerung. was
immer das auch heißen soll.

Nan mag von dieser Idee halten, was man will: allein
die Form, in der sie vorgebracht wurde, ist unseriös.
Es geht nicht an, die Leserschaft aus "ganz plausiblen
Gründen" (77) vor vol lendete Tatsachen zu slel len.
Denn schließlich ist der DD vor allem eine Zeitung der
Les.er, die für dieses lila tt Artikel schreiben und so
das Erscheinen überhaupt erst mögl ich machen. So hätte
mal! doch die Leser zunächst einmal befragen sollen,
was sie von dem neuen Konzept halten. Das ist aber
nicht geschehen.

Und so kann nicht verwundern, dalj die Ducktoren sich
mit ihrem unklugen Vorpreschen im Nu in eine Abseits­
position manövriert haben, aus der heraus sie sich nun
mühsam uerteidigen müssen. Offenbar hatten sie damit
nicht gerechnet, denn Frank Beers, der in Rinteln die
Position des Ducktoriums vertrat, agierte hilf- und
gLücklos. Doch betrachten wir die vorgebrachten
Argumente:

Die Zahl und '{ualHät der wissenschaftlichen Beitciige
lasse nach und reiche nicht aus, viermal im Jahr dem
DD zu wissenschaftLichen highlights zu uerhelfen.
Dazu kann man nur sa~en: das stimmt nicht. Die Letzten
Hefte hatten in der Regel mindestens zwei wissenschaft­
liche dei träge von akzeptablem Hang aufzuweisen. Hehr
kann und muß man - finde ich - nicht uerlangen. Und
die Entwicklung des Donaldismus zeigt, daß immer wieder
neue geniale ForschergestaLten erwachen (etwa Bohn,
Harms, Nindermann) , die die Forschung vorantr<liben.
~ine ~tagnation kann ich nicht erkennen.

Es erschienen zuviele Artikel, die sich nicht mit dem
DonaLdismus, sondern mit den Donaldisten befassen
würden. Außenstehenden Lesern würden diese ArtikeL
nichts sagen, würden sie eher vom Kauf des DD abhalten.
Personenkultartikel g<lhörten nicht in eine wissen­
sci!Oj'tliche ";<litschrij't. Dazu bedenke man: wer ist
trauriger als Herr Duck, wenn einmal s<I'n Name nicht ge­
nannt wird 7 Die ~rwähnung berühmt<lr Donaldisten ist
zutiefst donaLdisch. Und damit gehören Artik<lL über
die Donaldisten und den real gelebten Donaldismus
auch in den DD. Nan kann nicht die Bericht<l über den
bei uns existi<lrenden Donaldismus in die HifüNis ab­
drängen. Zum einen sind den NifüNis, da sie von den
Nitgliederbeiträgen bezahlt w<lrden, finanzi<lLLe Grenzen
in Bezug auf Seitenzahl und Erscheinungshäufigkeit ge­
setzt, zum zweiten soll<ln und ltönnen sie nicht mehr als
ein kleines Infoblatt für die Donaldisten sei n. Die
innerdonaldische Diskussion auf zwei Zeitungen zu vartei­
len, die aus zwei verschiedenen Redaktionen abwechselnd
erscheinen, heißt sie abtöten. Das Hodell der dickeren
und häufiger erscheinenden MifüMis wurde im übrigen vom
RinteLner Kongreß einmütig verworfen und steht damit ~icht

mehr zur Diskussion. Die ArtikeL über die Donaldisten
und was sie so machen sind sozusagen das Salz in der
redaktioneLlen Suppe und stellen eine nicht zu unterschätz­
ende Bereicherung des DD dar. Denn nicht wenige DonaLdi­
sten suchen die Zeitung doch zunächst einmal danach ab,
wie oft ihr Name g<lnannt wird und ob er etwa verdrucxt
wurde. Ist das etwa undonaldisc.h ?

'"elchen Lesern soll man's denn recht machen, wenn man es
schon nicht allen recht machen kann 7 Denen, die keine
eingeschriebenen Donaldesten sind (sind sie überhaupt
DonaLdisten 7), die den DD gelegentlich mal im Comic­
Laden kaufen, die nicht wissen und auch nicht wissen

10



Duck auf!

Duck auf und grüß die Sphinx von mir!
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Lieber Norman Bates!

Mit Besorgnis nahm ich Deine Euphorie ob meines Orakelbriefes
zur Kenntnis. Bitte nimm zur Kenntnis, daß ein Orakel stets
eine aktive inhaltliche Auseinandersetzung mit seinem Spruch
erfordert. Fatal wäre es. sich blöde dem Spruch zu fügen,
Istdochprima und so. Denke nur an jenen törichten Herrn Ödi­
pus, der seinerzeit genau wußte, mit welchen Widrigkeiten er
zu rechnen hatte. Trotzdem erblödete er sich, dem ersten
besten, der sein Oheim sein könnte, die Birne einzuschlagen.
Und dann wundert er sich auch noch, wenn er sich von einer
ca. 20 Jahre älteren Nymphomanin flachlegen läßt, daß es sei­
ne Muhme ist. Ein Orakel entbindet niemanden von seiner Ver­
antwortung.
Du wirst also weiterhin - am besten vom Bett aus- dem Duckto­
rium klarmachen müssen. daß die beiden berufen sind, den DD
in seiner jetzigen und fetzigen Weise fortzuführen. Du bist
als Waage dazu verdonnert. auszugleichen. Am besten. Du tust,
was Du ohnehin nicht lassen kannst, möglichst bald, denn
nächstes Jahr ist ein Saturnquadrat im Anmarsch und sowas
dauert dann meistens ein halbes Jahr.
Begreift das Ducktoriu~ eigentlich nicht. daß es einen guten
DD macht? Wissen diese Leute nicht. daß sie berufen sind?
Was kommt bei den Verhandlungen heraus? Wirst Du im DD arü­
ber schreiben? Ist PSYCHOSOMATIC der Rührfix von Norman
Bates? Was meint Deine Tante dazu?
Wenn Dir Krisen auf den Keks gehen, bist Du nicht der Wisch­
newski des Donaldismus. sondern Norbert Blüm. Sollten sich
Landärzte eiaentlich denken können, wozu schickt man sie auf
die hohen Schulen?

Schwierigkeiten sind dazu da, um überwunden zu werden.
Na schön •••• dann muß ich eben der größte Held aller Zeiten
sein.

Nur gut, daß ich aus hartem Holz geschnitzt bin.
Wenn ich dabei gewesen wäre, wär's schneller gegangen.

PS: Duck Styles. das trendgenaue Zeitgeistmagazin im 00 sagt:
Halbjährliches Erscheinen ist OUT, vierteljährliches Erschei­
nen ist IN.

;::t;;~
(HARTMUT)

(Hartmut)

Mein lieber Mollplast Streif!

ragtest, wo ich in der Angelegenheit Erscheinungsweise
00 stehe. Ich finde diese ganze Diskussion, die schon auf
Kongreß begann, langweilig, dumm und töricht. Darum betei­

~ ich mich auch nicht daran. Es ist wirklich sehr erfreu­
1. daß Du so fleißig zu den Krisensitzungen fährst. Wie ge­
t. ich finde den gegenwärtigen 00. so wie er ist. optimal.
r das in der Sonne wehende Banner des Wissenschaftlichen
aldismus. dort die schwüle Sumpfigkeit donaldischen Gesell­
aftslebens. also Yang und Yin in harmonischen Gleichklang.
willst weiterhin wissen, was die Sterne dazu sagen. In der
Jucktion haben wir den verantwortungsbewußten. realistischen
·chsetzungsfähigen. erfolgsbetonten und disziplinierten
rst Schwede. Ihm steht der hochsensible, künstlerisch veran­
gte. beeinflußbare. unentschlossene. schwankende, verträum­
, seherische, mitfühlende, selbstlose und hingebungsvolle
ank Beers zu Seite. Steinbock und Fische werden von Saturn

Id Neptun in die Lage versetzt. gemeinsam Gruppenunterneh­
lngen, die mit Okkultismus zu tun haben - also auch mit 00­
lIdismus - gut zu organisieren. Hier sind Idealisten aufgrund
hrer strengen Wertmaßstäbe bestrebt. verantwortungsvoll und

fjichtbewußt zu handeln. Konzentration und Inspiration haben
usammengefunden.
u - Unersättlicher - fa[gst mich um ein Orakel. Ich habe des­
laIb für Dich die Silbermünzen geworfen und erhielt das Bild
Jer Anmut (Bi) das sich in das Bild des Stillehaltens wandelt.
)ie Anmut ist das Bild des Feuers. das den, Berg~rleuchtet,
3ber nicht auf große Entfernung leuchtet. Kleine Angelegen­
heiten mögen erheitert werden, aber wichtige Fragen können so
nicht entschieden werden. Sie bedürfen größeren Ernstes. Die
Situation wandelt sich zum Bild der zusammenstehenden Berge.
dem Stillehalten eben. In dieser Situation geht der Edle nicht
mit seinen Gedanken über seine Lage hinaus.

Anmut hat Gelingen. Im Kleinen ist es fördernd, etwas zu
unternehmen. Es ist an der Zeit/kleine Brötchen zu backen.

Stillehalten (Gen) bedeutet inneh3lten. Wenn es an der
Zeit ist, innezuhalten. dann innehalten. Wenn es an der Zeit
ist, voranzuschreiten. dann voranschreiten: so verfehlen Be­
wegung und Ruhe nicht die rechte Zeit, und ihr Lauf wird hell
und klar. Man kann also auch in absehbarer Zeit nix übersKnie
brechen.

Was tun? Der Edle macht seine Zehen anmutig, verläßt den
Wagen und geht. Obwohl man also die Gelegenheit hätte, den be­
quemen Wagen zu benutzen, geht man besser zu Fuß. Die Situation
verlangt nicht bewunderungsheischendes Sitzen in offener Limo­
sine, sondern demütiges Hoppeln im Hasenkostüm. Der Hase ist
ein Symbol der Friedfertigkeit. welche sich auf Dauer als
fruchtbar erweist. Wir werden also zu Fuß mehr erreichen,
als wenn wir den absoluten Überflieger machen wollen. Das ist
gen au die Lage, über die Du schon beim Mairennen in Köln ge­
klagt hast.

Kurz und gut: Wenn wir uns angemessen und unseren Verhält­
nissen entsprechend verhalten. wird der ohnehin schon anmu­
tige 00 zu einer stabilen Säule des Donaldismus werden. Wir
dürfen nur nicht die Nerven verlieren. Das ist das,was einem
Geschäftsmann nicht passieren darf. Ich staune selber über
die Weisheit des Orakels.

Du siehst, lieber Wahllos Weit, die Sterne stehen günstig für
den DD.und das Orakel sagt, daß alles beim alten bleibt. Horst
Schwede kann. wenn er Starrsinn und Verbissenheit meidet, sen­
sationelles gelingen und Frank Beers muß mit zahlreichen, sehr
angenehmen überraschungen rechnen, jedenfalls in diesem Jahr.
Du,lieber Freund,soIltest nicht so wahllos weit reisen. son­
dern am besten im Bett bleiben, keine Illusionen hegen und
keine spontanen Entscheidungen treffen. Dann wird dieses Jahr
für Dich unbequem, aber gut.

Du sollst aber auch ein paar aufmunternde Worte aus diesem
Brief entnehmen und darum schließe ich mit einigen Zitaten des
großen Donald Duck:

Bereit sein ist alles!
Kopf hoch, werter Greis!
Du bist überarbeitet! Du mußt einmal ausspannen!
Laßt sie nur bellen und knurren! Das war im Mittelalter genauso.
Wappnet euch mit Gleichmut. Eine kleine Enttäuschung naht.
Euch würde es auch nichts schaden, wenn ihr Butterblumen suchen
würdet, wär' jedenfalls gescheiter. als das Geld zum Fenster
hinauszuwerfen.

11
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"Vielleicht ist e~ wirklich möglich,

Leben aus der Retorte zu eJ:'zellgen?"

Daniel Düsentrieb

Man sollte nicht zum ~ngreß
gehen. Was einem da ~eBoten
Wird,macht einen völlig

kopflos!

s

'ias nassiert: Donald und seine Neffen erklimmen

einen Felsen, wobei sie unter die Einwi~kunl1' he­
stimmter 8tra.h'e'1 f"eraten und schla~artj,,g: zu Stein

erstarren. "Rtwas Derartiges orler auch nur Ver­
gleichbares sucht man hierzulande vergebens (Anm 1).

es ist auf unserer guten alten Erde nicht bekannt

G~r Seltsames geschieht von Zeit zu Zeit in ~nten­

hausen, was nnSere"1 Wi!'lsensst'lnd und unserer heu­
tiv.en Wissenschaft widerstrebt: man betrachte sich

folgende Szene (Abb 1):

12

und 'lUS 8icht der irdischen Bio]ogie und Physik
unrnöl1'lich.

Pie ~trahlung soll uns hier nicht weiter interes­

sieren - die ~ellenla,g:e ist einfach zu dürftig

(4.nm 2). Wenden wir uns daher dem eigentlichen
Geheimnis der Vohldarnpfinsel, dem }'hänomen der
Versteinerunf", zu.

':Ias versteht mA.n überhaupt unt:er "Stein"? Begeben

1., ir uns auf einen AbstecJo er i.n di e j\li;.neralogie:

Donald assoziiert Stein sofort mit Granit (Abb 2),

---,..,,_.,~,~ "-"-'--"'~--l

das be~anntlich ein ~emisch aus mehreren ~inera­

lien, namentliclo 8iliziumnioxid und diversen "1i­

li~at~n, ist. und sehr hart. Ein siliziumhaltiges
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Murmel .. murmel! Do hängen noch
Fetzen von dem Mutlergestein,
Karbonotpegmotilen. .-J

_~-r-.__J-

kannt unter der llezeir.hnun,q "QuFl.rz" (Abb F), Cl; <!

man auch - beispielsweise - in 'Porm VO"l HFllbenol­
steinen überall ausfindig machen k:,mn:

~anz rein als nergkristall, Ref~rbt al~ c~ethyst,

schwach kristallwasserhaltig als Achat, als Opal,

Man sieht, auf Schritt und Tritt stii8+ maTl auf

diese eine Verbindung;: SiliziumoxiCi (r,hb 5, rich­

t ip,:er natürlich Sj 1 iziumdio::öd 8iO;::», bpsser 1'-P-

Mineral ist auch Karbonatnep;matit (Abb 3), und

sogar der gesamte Entpnhausener Kontinentalsockel

besteht aus einem Gemisch mehrerer Silikate, näm­

lich aus I'roßporiger Gr8.uwacke (Abb 4. "nm 3).

13
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e:rc;tarren.

"P.inflll(;< der stra.hlung zu steinernen Statuen. Alle

tierischen ebenso wie menschenartigen Lebewesen

der verschiedensten Tierklassen (Vögel, Säugetiere,

~eptilien und Insekten), von denen uns überliefert

ist, daß sie unter den Einfluß der Versteineungs­

strahlen ~eraten, müssen demnach in irgendeiner

Form Siliziumdioxid in ihrem Körner haben.
~ann man dieses verallg,emeinern? Hier schweigen

die Quellen, hier i.st man auf Vermutungen angewie­

sen. A.ber sollen all diese aufgezeigten Tiere nur

Ausnahmen darstellen? Sollten ausgerechnet nur ge­

rade diese Vertreter der Pauna sein, di.e leb~nd

versteinern können? Ich sage: N~in!. und nostulie­

re. dar. alle Tiqre sowie i~telli~enten Lebewesen
SiljziujTjdioxid in ihren Körnerstrukturen haben

und unter dem ~influß von VersteinerlL~gsstrahlen

Aber: Auf Brden sind alle Siliziumverbindungen

anorganisch, d.h. bis allf wenige Ausnahmen, auf
die ich noch zurückgreifen werde, kommen sie nicht
in lebender Materie vor!

Rier offenbart sich der erste wesentliche Unter­

schied zwischen den GRschHnfen unserer Erde und

denen des Planeten, auf dem die Ducks leben; denn

wenn die Ducks zu 8tein erptarren ~önnen - und

"Stein" setze ich anhand des vorher Gesagten mit

"Siliziumdioxid" bzw. "Silikat" gleich - bedeutet

dies, da.ß diese anorganischen Substanzen integra­
ler Bestandteil nicht nur der Entenkörper sind:

Denn auch Panzerknacker ebenso wie Vögel aller

A.rt, Schildkri'iten wie 'Eidechsen, Affen und sogar
Pchmetterlinae (A.bb 13-14-) erstarren unter dem

SIE SIND GEFAR8 T ES SIND NUR
\.. ANGEMALTE KIESEL
'---' STEINE

ISEHT MAL HER, MEIN ME T;;;;;;;;;'-;;OLL ER

~
. RUB/NE, SAPHIRE, KARNEOLE, ZIRKONE UNO

SMARAGDE. ..J
~~~ .•_"--_~. r-

, .~"', ..-/--~
f'f /'\ ~

;,)) .

Zusammenfassend stellt man fest: ~uf der Planeten­

oberfläche sind silizium- und silikathaltige Ver­

b indunl'en sehr hFi.ufi,g:, und zwar in Form von edl en

Steinen wie auch ,ge,.,öhnlichem Ganggestein. Han

kann "Stein" also nahezu bedenkenlos chemisch mi+

Siliziumdioxid und Silikat~n glei~hsetzen.

Nun, das ist nichts Unr8wöhnJiches: A.uf unserer
Erdoberfl~che machen die beiden Ele~ente SilizDlm

und Sauerstoff zusammen über 75 Volumen-"{, aller

Atome aus (Anm 4).

JasTJis und Yarneol (A.bb 7-11); und selbst wenn
sic~ all diese Halbedelsteine als angemalte Kie­

selsteine herausstellen sollten (Abb 12), so ist
das zwar ärgerlich und bisweilen lebensnervzerna­

gend, doch besteht auch ein Kieselstein aus dem­

selben Material, snrich: Siliziumdioxid.

...-----r----::---:----:--:--...- ...-. ...._-....-~.
So, hier ble;ben "'-( Noch unserer i
wir, bis 0. I1ke! \ geo\ogische~ :
Dogobed die Ge· }, Karte muß die!
schi{;hte ve'ges· r'--;-'~ Gegend hier re.';h \

sen hot. )-~) on JasPiS, N.ephn. \
~ "d Molo,~,
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.", Murmel, murmel"".
giftiges Glaubersalz, klein-
gehackter Kieselgur .. " ........---

murmel, murmeL..

~natium (Abb 17, Anrn 5), aber das muß nicht im

Fehlen von Siliziurndioxid begründet liegen,
Hier ~uß die Diskussion offen gelassen werden.

Wäre es denkbar, daß sich unter dem Einfluß der

geheimnisvo~JenKohldampfinsel-StrahJen bei sämt­
lichen Vertretern des Tierreiches ei'1e ~ilizium­

d ioxic'kc·l1~te analog dem biologischen Vorbild der

vieselalge biJdet?
Unter de~ ARDek~ dieser Pra~pptellunq betrachten

wir uns nur einige P8isniele 'Our Stabilität der

F,ntenkörper:

I
IL.=---~~ ~~--....__..._._--_ __.__.....-..:::=:::::::::;~~

2. Zweite Ausnahme ist die Kieselalge; sie umgibt
sich mit einem Panzer aus Siliziumdioxid. Das

kommt unseren Vo,stellungen von den versteiner­

ten Duc1{8 doch schon ~ ehr nahe. U"~d auch die
(zu~indpst h;storische) Eyistenz von ~ieselal­

gen auf dem Entenhausener Planeten ist dokumen­

tiert, denn aus den sterblichen Überresten die­

ser famosen Alge entsteht Kieselgur, eine er­

d1 p.:e Fo= von Sil_iziuTlIdioxid und eines der Aus­

gan~smaterialjen von Duckamit (Abb 18) •

zen, obwohl dem Wüten der versteinernden Strahlen
schutzlos ausgesetzt, ver8~hont. Das "bedeutet, daB

- wie bei den ~ieren verallgemeinere ich ietzt ­
die Pflanzen auf Stella Anatium - erste !,jöglich­

keit - kein Siliziumdioxid in ihren struktu~en

aufweisen oder - zweite Möglichkeit - daß sie zwar

Siliziumdioxid aufweisen, aber die versteinernden

Strahlen aus irgendeinem Grunde wirkungslos blei­

ben, so daß die Struktur der Pflanze nicht verBn­

a ert wird.

Bevor ich mich jetzt aufs reine Glatteis aer 3ne­

kulationen begebe, kehre ich wieder wlf die Erde

zurück, nämlich auf die versprochenen Ausnahmen

von der Regel, daß Siliziumdioxid in hiesiger le­

benden Materie nicht vorkommt:
1. Man lese und stwlne: irdische Bäume haben fein­

ste Siliziumdioxidkristalle als Stützsubstanz.

Nun sind die "9i:iume unReTer Erde aber bei weitem

widerstandsf1i.bip-er und ~reniger leicht zu mani­

nulieren als die entsprechenden Arten auf Stella

Daß Dagobert unter deren Einfluß nicht versteinert

(Abb 15), •.• darüber möchte ich nicht sprechen,

ahem! Das Bild spricht für sich.
Nicht zu Stein erstarren übrjo;ens die Riiume (Abb

16), und überhaupt, wenn man der Farbgebung der

Geschichte vertrauRn darf, bleiben sämtliche Pflan-

15
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Schnurrli fällt den ahnungslosen Donald a~ (Abb

19) und zeigt hier-it, daß die ~aut Donaldj dehn­

bar und elastisch ist, ~einpswe?s steinhRrt.

Wie elastisch ~er Entenkörper ist, wird am Beisniel

Dagoberts deutlich (Abb 20), ~Rr hier mit Wasse-­
stoff voll.<renllmnt ist (Ann 6).

GestR.Jt in ('ler gesamten "Blubberlutsr:h"-Epipode

weich und wahl:Jelip." wir,<::t (Abb 2?); dies hat nun

wirklich bei bestem Willen nichts mehr mit stein­

artigen Strukturen zu tun, hier ist die {"anze äu­
ßere Erscheinung des BJ1ten1{i"irnprs '1ufaeJiist.

Da! Sieh nur, wie
du dich wieder
hast vollaufen

lassen.

r----·~- \

""-- 'lIJ .......... ,

I:'·'
'---"";;;;-
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Bin anderes Reispiel: Unter dem Einfluß des berühm­

ten wie berüchtigten Süß,9"etrpn~es Blllbberlutsch

(Anm 7) gelingt es Donald nicht, ein Spinnennetz

zu zerreißen (Abb 21). ~an beachte, daß DOD8lds

Tlm"'o er",tr-lUn' ü'her wj r'·t 'ln A.nderer STelle, daß

ronald, nir:hts weiter im qUcken als die Angst vor

e" nem J,iiwen nAmens Süßm8ulchen, ohne weiteres in

der J,age ist, einen ma~1siveD Bretterzaun einfach
zu durchbrechen (Abb 23).

Wie diese vier ~eisniele zeigen, ist die Stabili- '

t~t oer Ent.enknrper offenbar stark abhängi~ von

stimmun~RRchw~nkungen (Anm 8). Zwei weitere Bei­

sniele möven dieFles lmtermaup.rn:

Nem. nur ,!Ir) Spmnennetl.
Nicht mal das kannst du
zerreißen. So welt Ist
es mit ehr gekommen.

, .. '.

-'-"--~--"-----'=-:;;;--~"'..-':'-----

Was \Ndr
das) Eill



Donald - das kann man in nieser Senuenz (\bb 24)

schön erkennen - Ri.eht den ein7,ip"en ;:"uswe" aus
seinem Frust darin, voller Vehemenz mjt dem KODf

voran ~egen einen Steinwall zu rammen. Resultat:

eine Beule und ein ;klarer Kopf".
Anders hin~egen in dieser Pilderf~l~c (Abb 25),
die den Verla.uf eines kurzen Varnpfes z\dschen hei­

sterboyer und Sparringsnartner darRtellt, den letz­

terer - Donald nRmlich - ~anz optimistisch anv.eht,

bis er dann einen ~anz ähnlich vehementen Schlag

wie in Abb 24 vernaßt bekommt. Resultat allerdings

hier: "4 Tage k.o.". Wie beRonnen, so zerronnen.

Wie sind nun diese Fhänomene zu erkl~ren, etneT­
seits, da(;l im Ynrner der Ducks SiliziumcHoxid vor­

handen sein muß, an,ierersei ts der launenabhii.n,Q"i.ge

Wechsel zwischen Härte und Blastizit~t?

nie LXsunR muG in der Chemie beRrUndet lieuen,

NaOH H2CO~

8 '0 - 'N S'O -.2"(H'··0) S'·O~I·O 1'0
~ 2 --. a4 ~ 4 ----.- 4'-'~ 4 -Il - ,l- -~~- - + '2

~;~~~~=~~ Chemische Rea~tion, vereinfacht dargestellt

(Erklärung im Text)

NaOH als Beispiel eines Alkalihydroxides

H2G0
3

als Beispiel einer schwachen Säure

- = freies ~lektronenpaar

daß n9,mli eh ~emÄ r. der in Schema I .o·enannten chemi­

schen ~leichung das im Bntenkörper vorhandene 8i­

liziumdioxid unter Einfluß beispielsweise eines

basisC"hen !\.lkal ihvrlroxid s zu 9iJ. i ka,t wirc~, unter

Hinzugabe einer schwachen Slure (z.B. Kohlensäure)

weiter zur Kieselsäure reagiert, die instabil ist

und unter Sauerptoff-Silizimn-}{etten- und lITet"lbil­
dung- sClwie Wasserabspal tune' :;krClmoleki'le au,hi 1­

det. Wenn nie dann no~h frei 0 n Elektronenpaarp

schli8ßlich mit YohlenwasserRt~ffrestp.p~h~esÄttigt

werden. bekommt ~an 8i]i~nn. pinen kauts~hukarti­

gen und damit RAhr elPAtiAchen Yl"nRtstoff.
17

Diesen cr.emisc)-,en Vorp.ang k(\nnen wir bier beoba.ch-

( bb 26) 1 "]".e r1 rei 'Dt1f':1<~, d j '" nicht mehrt e1'1.1J" , a s <l "

.__._f"'......._-_.... ..._.._...._-
Bdld . Sie Kl)mmen zu sich.
darauf... Am Kopf sind sie

~ schon ganz

; ,~ -' we;,h

\ ~\;
, \
, jl!:...~t"'~~~1P-~

den Verstejnerunp.:sstrahlen '3usgesetzt sind, lanp-'­

sam wieder erweichen, also ihre Wormalkonsistenz

zurückerlanp.:en. Da.bei re'igiert das Siliziumdioxid

zu Silikon.
Das also ist des RÄtsels L0sunp-', daß ein von der

8tirnmunr-sla9'e ?bh!3ngiger Teil des Si] j zimndio-.:ids

als Kunststoff Silj~on vorlie~t. Einen Haken hat

die Sache aber ~och ]'1~ch: Der Vorprang ist - auf

unserer ~rne - nur unter hoher Energiezufuhr re­
versibel. Aber nie ~atur muß auf dem F.ntenulane­

ten einen t>'3sseren lt,!e{! gefunden haben:

Tch nos-!;u'iere, "'3./?' es ein Formon lübt, d8.S dieeAn

"orp-'an,C"' avt' katalytische!!! '/fer-e rascT und. mit weit­

aus gerinqerern ~ner~ieaufwand ermöglicht. Per ~us­

stor. ~ieses Formons - ich taufe es Silikogen, was

etwa soviel heißt wie "~teinbildner" - bewirkt,
d aß ein laune"''lbh,'"'ngip;es GleichP.'ev!icht z\vischen

ha.rtem Stein und elastischem YU;:J.stf'toff besteht

(Schema 11). Je größer der AusstOß an SilikoFen,
desto mehr ~ilizjuMdioxid entsteht.

HaOH, H:;>GO) , ,
SiO ~ ~,. -5i-0-5i-0-

2 Bilikogen ' I

~;g~~~=H; Chemische Reaktion (Hin- und Riickrea~tion),

vereinfacht dargestellt

(äklärung im 1'ext)

Legend~ wie Schema I

Rc'1ema IrI verdeutlicht noch einmR,l die 1tIirk'llnf,s­

weise des 8iliko,gens: rch ,g:ehe hierbei davon aus,

daß analog dem biolo~i~~~en Vorhild der oben er­

w~hnten VieselBJve sich die anatide Zelle auch

im ZellverbFtnd mit Sn.iziumnoixid umg-i bt anst!3,tt

n er bei llnR 'iblichen GewebefliisRi.vkpi t.



Durch die oben beschriebenen MechaniRmen entsteht

das elastische Silikon. Mit der Zeit wUrde das ge­

samte Siliziumdioxid zu Silikon reagieren, ~~be

es nicht das gleichgewichtregulierende Silikogen.

Es wird in den einzelnen Zellen durch bestimmte

Zellorganellen - ich taufe sie Harwsoplasten (~nm

9) - oroduziert und ~e nach 8timmunRolage in die

Zellzwischenräume abgegeben. Dort bewirken sie,

daß ein Teil der elastischen Silikonmasse zurUck­

reagiert zu Stein.

~Tun, sehr wahrscheinlich ist es nicht das Wasser,

das zu Stein ersta.rrt, Rondern unzählige r'!'ikroor­

ganisrnen, die ir der Atmosphäre schwebend vorkom­

men und im Rep;entropfen aufgenommen 1'1erden, ganz
Ähnlich wie bei uns auf der P.rde (Anm 10).

\',Jahrschejnlich handelt er- si.ch um Bakterien, die

dort ~ehr zahlre;ch sind (Abb 28). In Abh ?Q sind

hejspjelswe; se Hiihnerpest-R"lktAri f!n (Anm 11) in

100000-facher 'lerprößerun,g- dargestellt, leider

nj.cht im Orifl:inal. sondf!"('n wie Donald Duck sie

sich im freien ~Nlf der Phantasie vorstellt.

Schema 111: Die anatide teIle (vereinfacht)
============

fit = verhältnismäßiß' mehr Silikon== v0rhältnismäßig mehr Siliziumdioxid

·E~···i~·;~~~·;~·~~'-~~-"

SChClftlich ejnwo~~d~ i
freies EXerTJD!ar des
6C!~;lIus molochus
lonfjogongocl"s.

---"-'--~'---""1

In Abb ~o ist ein uhantastisches Musterexemplar

e i.nes P,azillus Molochus T.ongo,gangaclus, auch Irr­

licht oder Irrwisch ,g-enannt, zu be~Jndern (Anm 12),

An dieseIT Uunkt m~ch~e ich noch einmal betonen,

daß auf dem Entenhausener Planeten nicht nur die

~nten oder Anatiden, sondern alle Lebewesen inklu-

18
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~n dieser Stelle möchte ich auf ein Ph~nomen der

Yohldamnfinsel einpehen, das den meisten Donaldic­

ten sicherlich brennend auf der Zunge liegt, nÄm­

licr die Tatsache, daß auch Regen unter rem E"n­
f11'ß der T(ohldampfstrahlen verf'tein~rt I '.bb ?7).

Das ist nichts anderes
als versteinerter Regen.

"

ev = har'~sop.J.a3 ton

--. = Silikogenau5stoß



(GrklärlUlg im 'l'e:<tJ

Schema IV: Vom (]r~fiih13zuGtand abhtin.?;igeG Vorli(":!~nn von
========== Silikon ,md ~iliziwndioxid

Hf'n(lhohret' beisnj elsweiRe werden natürlich gebraucht,

um r1ie (vor Angst) hat'te oder (bei Betäubun.n;) sehr

elastische nnn n'l.chgiebige Außenhaut dei] Patien-

ten zu durchdt'ingen, um beispielsweise eine Spritze

Tle'"cutan setzen zu können. ~.rerke: Entenhausener
Ärzte sinn keine 0uQck-alher (Anm 15) I

I

\
I

von Dr Scharfblick

I\. bb "i 1 )

Jenseits der t"arke 6 - nlEser Zustand tritt ein

unter dem EinflnG ner Versteinerungsstt'ahlen <'Ier

vohldampfinsel, und hier wird auch deren Wirkungs­

weise endlich deutlich:
Die Strahlen re~en nie siliko~ennroduzierenden

qprmsonlasten A.n, iibern:ronorti anal viel von die­

sem Hormon zu erzeugen und nach außen abzugeben.

Dadurch sinkt unabhä.n~ig von der augenblicklichen
GefUhlssi tU:l.tion der Si} i konRPieR;Eü schlal':arti[",

der Ailizi"mcJioyjdB'chaJt schnellt hoch auf nahezu

100 %. TIer K0ruer versteift und ~rstarrt.

Wohlgemerkt ist es nicht icr R;anze Körper, der
ver,teinert: Dje Zellen bleiben intakt und voll

funktionsf~hig, allein die Zellzwischenräume wer­

den vollstÄ.ndip-: mit Stein (sprich Siliziumdioxid )

ausp'efiillt.
Hiermit nehme ich für mjch in Anspruch, das Geheim­
nis der Kohldamnfinsel p-:elöst zu haben. Ivarum alJ.er­
djnB's die Strah1pn nie wieder auftaur;hpn, obwohl

sie noch eine famose Waffe darstellen 11Dd schon so

manchen zum Errichten einer Diktatur mit allen Schi­

kanen hätten befEihigen könren, vermap" ich nicht zu
saRen. Vermutlich ~lrne ein wP.j~erP.p r.p/':enmittel

InehPD dem uns schon bekaT~nten Goldstaub im Gefie­

der) p-"efunden.
Binwerien möchte ich noch, daß sich durch meine

~heorie auch dje Anwesenheit so seltsamer Arztwerk­

Praxis
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sive der ~ikroben den gleichen wie oben gezeigten

Z ellaufbau besitzen mit Allsnahme der Pflan:o,m;
wip ich ohen ~ezei~ habe, krnnen die Vertreter

der Botanik nicht versteinern.
Tch komme noch einmal zurück auf die Gefühlszustän­
de und die davon abhfi.ngigen 1'1enpen an Silikogen,

die dadurch ausgestoßen werden.
In Schema IV stellt die y-Achse die Menge Ail.iko­

",en dar, die A.usgestoßen wird. Auf der x-Ac1,se

s ind diverse Gefiihlszustä.nde abgetragen, wobei
ich mehr oder weniger willkürlich diverse Grenz­

nunkte markiert habe.
Zwischen den Marken 1 und 2 ist der Ausstoß an

Silikogen nahezu ausgeschaltet, der Silikongehalt

der Zellzwischenräume daher sehr hoch und der Kör­
per weich und schwabbelig. Dieser Fall tritt im
betFiubten bzw. berauschten ZustanCi ein - ich ver-­

weise auf Blubberlutsch (A"Ob 21-22).

7wischen den Marken 2 und -; ;.st dpr Gefiihl:-zustcmd

"n:lücklich", dqr Körner ipt elastisch, Fiber nicht

mehr unkontrolliert oder formlos. Ich verweise
auf den mit Wasserstoff vollgepumpten Dagobert

in Abb 20.
Zwischen den J'l1:=trken ") und 11 dii.Tfte der Ge!'1iitsz11­

stand neutral, zufrieden, eventuell leich verun­

sichert gelegen sein. Der erhöhte Ausstoß an Si1i­

kogen bewirkt, daß zwischen den Anteilen an Stein

und Silikon ein stabiles Zwischenrnaß aufrechter­

halten wird (vpl. Abb '9).
Zwischen den Ma~ken 11 und 5 dürfte dle ~ggression

und der l"rust nlaziet't sein. Al1'1 Jleisn;pl: T)0nal r1 s

Arrennen gegen die S~einrnal1Pt' (Abb 24' bewirkt le­

diglich eine Beule, die verhärteten Strukturen be­

wahren Donald vor Schlimmerem wie z.TI. pinem 11­

tl'8I'e-k.o ••
1)ie Marken 5 und 6 grenzen ren "Be'"ei,,:h r1A8 AnP'8t­
gefühlS ei'1 (A.nm 1"i). Beis-piel hierzu war ",onald,

der mit Süßmäulchens Atem im Genick 8chqr1lop durch

einen Bretterzaun rennt (A.1>h ?3).
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DIe Kalkablagerung
läßt darauf schi ießen,
daß die Eier aus dem

Hochgebirge
stammen.

Ohne Federni

Wir wissen es nicht.
Die Akten der perua­
nischen Steinsamm'
lung sind beim Umzug
verlorengegangen.

.,~
zp.

I·

Hoch interessante
Anatomie!

nas Gewebe vierec~iger Hühner, die bekanntlich nur

in einem entlegenen Andental vorkommen, setzt sich,

so ein ernstzunehmender Wissenschaftler, aus Kalk,
EiweiB und Kohlehydraten zusammen (Abb 36), Hierzu

ist folgendes zu bemp.rken: Kalk deutet auf Herkunft

aus de~ Hocbgebirge hin (Abb 31). Allerdings, ähneln

Igen
at
n?

es aus reinp~ Sand, der höchstens noch geringe
>~en"en an Feuchti.c,keit sowie organischen Scbwebe­

teilchen enthglt, die schmackhaftesten Gerichte
sowiA ~lch Erdbeereis herstellen kann.

Zum hbschl~~meines Berichtes möchte ich die graue

Theorie verlassen und zwei Beispiele aus der Praxis

in Ertenha'J.8en anführen:
.''':'..!

.i

..

Ja, Frau Großmutter!
Man braucht nur Erde

in die Maschine zu
füllen. -~---

Das Siliziumdioxid nehmen die Bewobner deR Enten­

hausener Planeten übril'enR simpel mit dAr N"R.hrung

auf: dies verrät uns eine grandiose "Erfindul'.<'" Da­
niel Diisentriehs (Abb '33): T,and\oJirtschaftlic'oE'

Produkte, hergestelJ. t nur aus Wasser, JJuft (d. h.

Sauerstoff) 1Jnd Erde (d. 1. organisches Materi al

wie 1h1JTluS und im wesentlichen kleine Sandkri.stalle,

bestehend aus Siliziumdio:dd) (Abb 34); da das

Ger~t offensichtlich keine Abfallstoffe oroduziet,

miissen alle Ausgangsmaterialien, eben auch das

Siliziumdioxid, restlos mitverwendet worden sein.

Die zweite Generation dieses r,.er~tes, das bekann­

te EPR-Gerät (Abb )5) ist sogar so patent, daß

diese ungewöhnltchen Hühner äußerlich mehr dem dort
üblichen viereckigen Gestein (Abb 38), und daß auch

Ein DrUCK ouf den Knopf - und schon. wird Spind in
frische Brötchen verwandelt und Luft In erquicken­

1-------::7L---r-t de limonade.

--
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...die richtige Mischung, die richtige Menge
lebensspendenden Sauerstoffs und die
richtige Temperatur - das müßte

gehen. '//

Rinen Tiirkn8.llf (Abt 43)!

Ich behallnte: Düsentrieb mu8te scheitern, weil

er - RRnz si.mpel - vergessen hatte, einen angemes­

s enen Teil Siliziumd ioxj d in Form von beispj.els­

weise ~deirl!ehacl\te!Tl I:i'~58L'Jllr hinzuzufii.Q"0n.

Weiterhin ist noch bekannt, daß er Flejschextrakt

Abb Al, An~ l~) zusetzt, dem ganzen reichlich Sauer

qtoff zllfii.,gt und in ei.n bestimmtes und f'1.J'1nvolles

M:i.schunpsverh~ltnjs Ribt (~bb 42). ~ehr ist nich+

hev"'."'l"t'
e;, f'Th?l teine 'F'lliRR'ip"kei t, die er in ein e;j fiHIt

llnd ausb,.,iiten Hißt von C:usanne. einem Huhn mit

fehLrrelei.tetf'm Instinkt, 11m eine konstante Tempe­

ratur zu Few~hTle:i.sten. Wir alle wissen, was Su­

sanne hervorbrachte:

Ich habe das Tier 26 Stunden gekocht,
und es ist immer noch stein·

hart.

BeispieJ Cl.US dE'~ Prs'"{is, einem kühnen Exper:i.ment;

Daniel ~üsentrieb versucht, Leben aus der Retorte

zu erzeugen!

Worauf der Ferl rumkaut, ist der trauril""e Überrest

eines Eckenhansener Huhnes, das jm Zustand höchste"

A.n.2"st ereschlachtet wurde, demzufolp:e viel S:iliz:i.lJ.m­

dioxid im Gewebe aufwies; anschließend wurde es

sofort gekocht, wodurch nicht nur der Kalk, son­

dern auch ds.s restliche Silikop:en we/Zgesuült wur­

de und das alkalische Milieu neutralisiert wurde,

so daß das Siliziumdioxid nicht mehr zu Silikon

we:i.terreagieren konnte. Der Hckenhausener beißt

hier buchstäblich auf Granit,

Die beiden anderen uns bekannten Bestandteile des

Bckenhausener 'Huhn-I}ewebes - e;iweHl und Kohlenhy­

drate - bilden auf unserer Rrde wie 8,llrh auf c:tella

Anatium die elementar.en Grundb2'lSteine unseres

Lebens (Abb 40). ~ie~it komme ich zum zweiten

Als Auss:an,gsmateri"llj en j,ähl"" er rli e beiden r;rund­

baustoffe Knhlenhydrqte und ~iweiße, ferner den

cl azuB"ehöris;en riTi tten '}rundenerzielie!'eyanten 2'r-T,t.

d j ese Fiihnerra8se keine .I(usnahme von meiner Thp-or'ie

bildet, weist ein ~ckenhausener persönlich nar-h,

indem er ein Tier so lanue ~qkocht hat, d~ß der

Kalk, der ja zwar eigentlich schIech wasserl~slich

ist, aber durch siedendes Wasser mit der Zeit doch

ausgelöst werden kann, hier längst ausgewaschen

ist (Abb '39).
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Diese Brkenntnis beinh~ltet "nveabnte ~H~lic~kei­

t"?n 'mn nhantaf'ti sche Persl1ektiven für unsere Ge­
netiker. Ich behaupte: EinC's Tapep werden wir in

der Lage seir, ein Geschöpf, wie es sich in F.nt8n­
hausen tU'Tlmel t, aus der jietorte herzustellen.

Was dann 1.ei ter geschehen wird, da.von tr'i.umen wi r
alle: ~nte~hRuRen, wir kommen.

Der Autor dieses Vortrages gibt Ubri~ens als er­
strebten Traumberuf "Genetiker" an.

Anmerkungen
1 : Reichha.ltig fünrlip wird man in der antiken ~y­

thologie: Erinnert sei nur an das ]V'edusenhaupt,

das jeden, der es erbJickt, zu Stein erstarren

läßt, oder an Niobe, die ein Leben als ]'larmor­
:fels fristet, seit ApolJ. und Arternis ihre vier­

zehn Kinder dahinmetzelten. 8iehe hierzu Gustav

Schwabs "Die schönsten Sagen des klassischen

Altertums".

2: Rs könnte sich um Schallwellen handeln ("Zin~"),

a11ch die "Empfinrllichkei t (ler !\.natiden p'ep.:eniiber

Schall1.ellen ist bekannt; siehe Arvid Rapp/Gan­
golf Seitz: Ist Denken hörbar?, in DD 60.

Dapegen spricht Abb 15.

3: Mehr zur Beschaffenheit ner Erdkruste Stella
An8tiums zeigt die hervorragende Arbei_t von

Andreas Platth~ls: Auch das noch, in Dn 65.

4-: I,aut "Chemie - Fakten und Gesetze", 16uC'h- und
Zeit-Verla/!sgespllschaft mbR Köln, 1978. Dort

auch hraucJobare Informationen iibeT' Siliziumvr>r­

bindun.<.ren.

5: Vgl. Hanrrelore Haubentaucher: Criginal und F~l­

schung, in DD 53 sowie "Blinde Wut", jVTJ'vi 31/63;

US 38. Erlandson brauchte für seinen "Baumzir­
kus" his zu 30 Jahre, w<ihrend Dijsentrieb und

sein Na.chber fUr ihre kuriosen Va.priolen keine

~ Sekunden benöti~ten.

6: Dasselbe PhFinomen begep'net uns in "Der sechste
Sinn", G]v. 7/80; I/me; 35, und "]\Taharaoscha. für

einen Tag", TGDU 81; MaC 4, allerdin~s mit a.n­

deren Oasen statt Wasserstoff. Erinnert sei
außerdem an den aufgeblasenen Panzerknacker
in "Unternehmen Inselfrieoen", TGDD q1; US 4-.

sowie an die "Suml1f.mome" Gnapoleon und r.nero

in MM 4-4-47/76; FC 62.

7: Zum Thema "Rlubberlutsch" vgl. 1"'ichael Nach­

atschke: Gurgleurn, in RD 43, sowie Garv Ge'lr­

loose: Prunus Pugilatoria, in DD ~6.

8: Das PhFinomen la.unenabhä.ngiger Empfindunl;en

alJer"im;s nur au.f Sr.hmer7en bE''7.o,o:en - wurnq
zum ersten Mal bep~hrieben von Gangolf Seitz:

Aua, in DU 5r;.
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g: 4,11 1' "em Yonp."re(1 110ch n~menlos, hA,be ich rjjpse

7,.,11 ".,..o-.q"1e11 en nach mir benannt . Personenkult

~""ies schon "er Tr;;"13tlcr (v.e:J. Volker Peiche:
Teserbrief, in BD 27). Uno schließlich heißt
auch die "PehlfTl~n1').'Rohe Y8nsel nach ihrem Ent­
decker. Riih 'l1t euch!

10: Genauso ist zu erklären, daß auch die Kleidunp;

der Ducks versteinert mit Ausnahme von Dago­

berts ~8ntel, von de~ die versteinernden Strah­
len (lurch Goldstaub im Gewebe reflektiert wer­
den.

11: "Hühnerpest-P'lk-terien" SAgt T)onald "Iörtlich

in Mr·" 1/SR: in TGDD 20 und YA 1 spricht er
von "nie Piihnerpest".

12: Daß es sicb tr.otz Größe unrJ. Aussehen um einen

Einzeller handelt. bele.e:t die wissenschaftli­

che Bezeic\omung "Brzillus". Zur Gewinnung wei­
terer ~r~enntn'qse empfehle ich, die auf dem

YonF'reß aufo:etauchten unn. vom frIscher Slub
der 21.ei fler fUr echt befunr1enen Exemplare
,grUnd.} ic"'st "m sez}.e:r",n!

13: !\.uf die enge Verwandtschaft von ~nFst und Ag­
Rression hat bereits 1980 Martin Wimmel: Angst

a}~ TTrsache von Aggression, in RD 26, hinl"e­
wiesen.

14: Dr 3charfolick in )\'T}] 21/68 & WDGB 1; Dr Clar­
sicht in TGDD 74.

1112'1. auch Bruno Dienen: JVlehr Details, DDSH 18.

1'i: Siehe hierzu Gan,g-ol-f Sei tz: Zur Ci-eslmdhei tssi­
tl18.tiC1n in Bntenhausen, in RD 35.

16: ~iebigs FleiRchextra~t z.B. enth~lt etwa

10,'1 ~ Wpsp~r. 60,1 % or~anische Rubstanzen

~0wie ?O.4 0/, Mineralstoffe. Über den Geschmack
1qßt sich streiten.
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Nachbemerkung

Die hier vorlie",ende Arbeit ist die leicht erwei­
t·erte und, was die Bebilderllnp- 8.np:eht, erstmals

vollständige schriftliche Fassung jenes Artikels,

der ffilf dem Rintelner Kongreß unter de~ sinnent­

stellenden Titel "Kühnes Experiment" anp:ekündip-t

Schon be/cannt?

worden war. Ich danke aarl Barks und Erik8 "Fuchs

fiir di.e Inspiration, DonFot für die Fotos und für

so manches Vonp,reßdia, 8te~an G. Bucher für das
Ti. telloR"o so~'i.e G "'lnsen , U Bruder und O}" Henze
für mr"8J s'·T)T)or~.

00.' IALO ., 1.Ii><po:J.-Jr' M.x.Jol"'(

4'

Der beliebte Dauersatz "Personen aus Entenhausen" von Uwe Klindworth wurde um eine farbenfrohe
BD-Pf-Donald ergänzt. Wir sehen den kleinen Herrn Duck in ausgelassener Stimmung, was angesichts
der allgemein unbefriedigenden Leistungen der Deutschen Bundespost verwundern muß. Ein bedrücktes
"Sorgen! Nichts als Sorgen!" wäre angemessener gewesen. Trotzdem freuen wir uns natürlich über
die Donaldisierung des Postwesens und vor allem auch darüber, daß die Bundespost das Wertzeichen
zur Beförderung einer Briefsendung anstandslos akzeptiert hat.

Aus dem himalayischen Kleinstaat Bhutan (gleich links hinter Tralla La) erreicht uns eine
4-Ch-Micky-und-Donald-Marke, wie sie vorwiegend zum Freimachen von Einschreibbriefen Verwendung
findet. Das abgebildete Exemplar wurde allerdings eingesetzt, um einen Brief von Westberlin nach
Ostlahntal zu befördern. Die Marke wurde von der Post nicht beanstandet. Das finden wir nut. im
Sinne der interpostalischen Solidarität. - .
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Von Klaus ~ohn,

1 • Die Moraloeschichte des 20. Jahr-
hunderts weist Duck eine zwiespältige
Stellung zu: einerseits sind seine 'ver­
dienste um die Dut-chdringung und Formung
einer modernen, dem quirligen Alltags­
leben der Neuzeit angepaßten Situations­
ethik unums.tritten - und Duck steht ja im
Schulterschlul1 mit Sartre und Heidegget-,
die ohne ihn gar nicht denkbar sind
andererseits hat s.ich eine eInflußreiche
Gegenströmung breitgemacht, die Ducks
'moralische 'v'erfehlungen' herausstreicht,
was immer daruntet- zu verstehen seI,
seine 'ethisch nicht zu tolet-ierenden
ubet-griffe', seine vorgeblichen 'Listen,
'Bett-i.iget-eien' und 'Tricks, Ja, man
schreckt nicht einmal vor dem Vorwurf
zurück, er sei im Grunde s·eInes· Herzens
eIn intriganter Heuchler ge\'jesen, ein
MitteldIng aus Franz Moor und Tallevrand
wohl also l Wie konnte es zu dieser unge-
heuerlichen, am hohen und Idealistisch
durchdrungenen Wesen Ducks r0ttelnden
GeschichtsverfälschLlng kommen 7

Wenn WIr d",von ausgehen, daß dIe von
Barks verfertigten Berichte das Blld
liefet-n, in dem sich Duck der s.taunenden

Welt vorzugsweise präsentiert, gestalt­
llCh und mit all s.einen Farben und Schat-
tierungen, dann liegt es nahe, in der
einseitigen Porträtierung Ducks einen
Grund für dIe verzerrte Fratze zu er­
kennen, mit der Duck als moralisches.
Unget-Ieuer s.Llf uns gekommen ist. Ni cht wi e
ein Heiliger oder mit den reinen Zügen
eines Engels steht Ducks moralische Figur
heute da, wie es ihr gebührte, sondern
eher als eine dem Narrenschiff des
Hieronymus Bosch entsprungene Personi-
fizierung des Lasters und der mensch-
lichen Fehlerhaftigkeit, als skrupelloset­
Herostrat, det- über Leichen ginl~, um die
Palme des Sieges zu erringen.

2 g Der Kanon der gegen Duck vorgetragenen
'Sünden' und mo~-alischen Verfehlungen
stützt sich auf die ewig gleichen Vor-
kommnisse, und es würde wegen der
Komplexität der Materie mehrere Bände
brauchen, diesen armseiigen Wust an Dif­
famierung und BösartigkeIt mIt harter
Faust zllri.Jckzu~Jei5en, Blitzartig ta.uchen
wohl vor dem inneren Auge einIge oft
zitlede Exempel auf, dIe Duck tatsäch-

2 ,1...



der Boots­
der Nef f en

verschiedene
lahlilzulegen"

bei den Kindern mIt
{"8Iutsauqer"·) eIne

"Mund halten und

krumme
Kr ei­

U-Boot

als
(Der

den
Ket- z e

Umschlag der
VOt-sätze zu

8riefgeheim­
eIgenen aus

Motorschi i tten
lebensgefähr­
zu bereichern

1.957: Heimtuc~isch soll Duck
:3chneemann der Neffen mit eIner
zerstürt haben" um sich an ihrer ~)er-

z\~el+lung zu ~!elden, Dat-auf .lIra noch näher
eInzugehen seIn ;Der Sc:1neeftanr:-F'reI51.

1962: Duck habe seInen Neffen, dle im
EIS eIngebrochen SInd, nIcht geholfen.
sondern SIe ungeruhrt mit eIner Schmalfilm­
kamera gefIlmt ii"l1mfreudeit!.

3. Natur]l[:h zer~.:!ilerr dll? meIsten dip.ser
absurden Vori'lurfe i'de eIn ~·at-tenhalJs. wenn
man näh er Cl n SIe her an t t- Jt. L Da!) Duc k qeq en
Typen L~le Knol) ode!" den Kohlrabi-Apostel,
dIe J2 in lhrer HSOZl.:;llt.3t eH, lJJider­
standsrecht des polItisch mündigen Bi.lrgers
eVOZIerten. gar nIcht anders konnte, als
elne PrIse Ge.j.3It anzu~Jenden, bedarf doch
wohl keiner Rechtfertigung l Auch angesichts
des Ausnahmestatus eines Gustav G2\.ns muß
dIe Aufhebung der nor~alen Ethik voll-

Duck soll SIch bel elnew, S[hwiiJjmrJettbe~Jerb nicht zlI.qelassener
Hilfsmittel bedient haben: eine schwere Beschuldigung.

s.pazlerengegangen seln, \~as· das Ga.nze
ausgemachten 8lödsinn entlarvt
Regenftacher I.

1956: Duck öffnet den
Neffen , um ihre guten
erkunden (")erletzung des
nIsses)) und tauscht seInen
iGute Vorsätze (~DC&S 185») •

- Duck sabotiert den
seiner Neffen in geradezu
licher Weise, um sich selbst
iDer 50faexpress.i.

- Beim (~ettschwimmen habe Duck
Sachen gemacht, 61. Hobelspäne und
ster hinter sich gekippt und ein
benutzt ,Üle fl1!rkfT! Sch~Iner).

zweiter Uasse erscheinen lassen könnten,
wenn man sich nicht die t1iJhe macht, hInter
die Dinge zu schauen, wie es dem um die
Bedeutung Ducks Ringenden unbedingt
ansteht.

Sehen wir doch einmal hinein in diesen
Katalog der angeblich von Duck beganqenen
Scheußlichkeiten, wobei WH einige der
abgegriffensten Seiten aufblättern und die
qröbsten Vorwurfe zitieren:
- 1944: Unlautere ~1ittel bei
vermietung, um die konkurrenz
auszuschalten: "Es gibt ja
Methoden, um ei n Boot
IHunteres Bordlebeni.

- Heimtückiscrler ~1ordi1nschlag auf Knoll
(Gepu~pter GlaserkItt).

1945: Kasuistische Begründungen beim
Wettlauf auf dem Eis: "Die Spielregel
verbietet nicht, S",.nd aufs Eis zu sb-euen l

"

diettlauf auf dei EIS) •

1. '146: Duc k ver sucht
erschreckender Härte
Schuld einzutreiben:
::: ah I en I" r6nadeTtlos 1.

1947: Bestehlung der Kinder (Schiffs-
tickets) und Verleugnung: "Ich habe diese
Knaben nie in meinem Leben gesehen ••• zahle
auch nicht für sie", mit der Folge. daß sie
an Bord Kinderarbeit verrichten mussen
(Haharadscha für ein~n Tag).

- Herstellung eInes Sprengbratens, um
die Neffen schwer zu verletzen iiinlJergeß1Iches
PIcki/lek): "Und Ich genieße In sicherer
Entfernung meine Rache."

1948: Durch Wettleidenschaft verspielt
Duc k lei c htf er t i 9 sei n Ha L! S und s t l.i rz t so
die Familie fast ins Unglück ([IIe Hette).

- Duck habe seine Neffen hypnotisiert,
um sie als Partvaffen zur Schau zu stellen
(Eine Party der peInlichen Art I

- Eine der schlimmsten Anklagen: Duck
soll beim Sparbüchsen-Vorfall versucht
haben, dIe Neffen zu berauben: "DIe
Burschen haben SIcher hier irgendwo ihr
Geld versteckt. Ich muß es findeni" (Der
Per15aeen; '.Jet-si on von r'1!'ll!51i

1950: Duck versetzt dIe ihm anvertraute
Br 0 s· ehe Da i s· i es bei m P fan die i he t- IDIe .} agd Ti ac h
der Br osche} •

- Die soq. Goldhelm-Ereignisse sind
noch nicht. in aller Deutlichkeit geklärt.
Di e Behauptung, Duc k habe sei ne Nef f en aus
Machtgier auf dem Meer ausgesetzt, 1st
ungeheuer li c h ([IoT/ald Duck und der qoldeT/e Hel!) •

1952: Duck zinkt einen CLEm mit Dia­
manten. um ihn an seinen Vetter zu ver­
kaufen, was ihm von den Neffen angekreidet
wird: "Das is.t Betrug" (!tUE' DiallartterrlH/e {~Ii

4W5-3,il •
19~:,3: Als Eilbote unterschlägt Duck

el ne Sendung aus persönl ichen Gründen (Der
ElloTlef i .

- Beim üsterwahlkampf greift Duck zu
5ti mmenkauf und Demagogi e Ii!ahlknpf!.

Duck habe aus verwerflichster F:ach-
sucht Regenwolken zu Eis verwandelt und
diese niedergehen lassen, wodurch Sach-
schaden entstanden sei und nur durch eIn
Wunder keine Opfer zu beklagen gewesen
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Innalr.llcn unterstlJ.tzt !-'Jerden. Gegen einen qefolqert~ sie wollten (aus Geldgier) damit
\'1enschen; dem alles glückt~ mit fEt.iren einen'· Preis et-ringen~ und er habe da.nn~
Mitteln' anzugehen, entspricht etwa der wohl um ihnen eins auszuwischen, eine
Forderung des bourgeoisen Peaktionärs; den brennende Kerze in den Rücken des besagten
~:: Cl. p i tal istend ure h APPeIL ans ein e Gr 0 l:l - Sc rr n eeman n 5 ein C) e f I.! h r t q dIe die 5 en ver -
herzigkeit zu sozialem Verhalten zu nichtete. Dies I=.t der Ablauf q WIe er der
bewegen. Nachwelt von 8ar-ks aufoktro:nert wurde und

Viele moralische Einwände gegen Duck sich als Dolchstoßlegende bis heute in den
berücksichtigen nicht q daß er q qerade mit f::öpfen gehalten hat.
B1 i ckau f die ~:. i nder ~ pr a. :)~ i s ger ec h t es \} e r - [) Cl. :;:. ItJ i:\. r E? nun \.Ji r k I ich ein I.! b I e 5 Vor -
halten vorturnt: 111m Krieg, in der Liebe qehen Ducks~ den eigenen Neffen einen deart
LI nd i m Ge 5 c h äf t ist all e::· e r 1 au b t ~ !I ~ c häb i q en ·s t r e ich zu ~. pIe I en , un !t'J I.! r d i g
erläutert er (Dü Hacht der löffei, und dIe eine~. Erziehungsberechtigten. Gewiß q es
Kinder täten wohl daran, auf diese Erkennt- wird anqedeutet q daß Duck im Irrtum gewesen
nisse zu lauschen, die doch im Zusammenhang sei über die wa'hre Absicht der Neffen, die
der pädaQoqischen BemUhunqen Ducks zu sehen den Preis irgendwelchen sozial Schwachen
si n d .~ i h ft e fl Sc h1i f f bei zu br i n q en • Z LI kI] mmen 1d. S sen ~4.! 01 1te n • Die 5 mi nd er tab er

Manche der Anschuldigungen, die gegen nIcht die Gemeinheit des Anschlags, der,
Du.ck erhoben werden, treffen zu, berück- \~Ienn er ~'Jahr ~·Iä.re, Duck als Bösewicht
sichtiqen aber nicht q daß er oft von seinem etablieren mußte.
Vorhaben zut-ückqetreten ist, etwa im Fa.!l 5 .. Aber stimmt das denn so? Die .3.nalvtische
der Verschickunq Gustav5 an den Nordpol, Pekonstrukt.ion des Bet-ichts ergIbt dIe
der Broschenur,terschlaqung oder der phvsIka.lische UnmöglIchkeit des von Barks
Eilbrief-Affäre. Die Jurisprudenz erkennt behaupteten Abl.::lufs. Wenn ~ür den \)ot-qan'd
hier Schu.ldfreiheit du!'"ch rechtzeitigen betrachten q dles.es 21::. 'Wasserhuhn' in die
Rücktrit.t von der Tat an; wollen "'lir uns t;.. omödienqeschichte eingegangene Drama um
d a. n n Cl, n 11\ aßen q Duc k Z LI ver u r t eil en l \!) en n erd en ZLi ~.a. mmen br u c h des E.I c hn ee man n s der
do c h t. ä ti geRelle ge z ei 9t hat? I! Das hab' ich Ne f f en q s.o re q1st ~- 1 er en wir ein e 5 ei tl ich e
nicht gewollt? Herr t'~achbar, Ehrlich 'll Ausdehnunq der Fiqur ("dick und wässrig ll },
be ton t Duc k iJ berz eu q end an q es ich t. s' des von d a. nn eIn" Zu sam me n-S. 1 nke n ('1 uns er St .3 ndbi 1d
ihm ertränkten KnöIl, und das spricht wird liflmer kleiner und dickerlli, ~Jeiter'
unbedinqt für seine sittliche Einsichts- eine Auswul~.tlJnq nach vorn LInd hinten ("I'Jie
fähiqke{t und ein hohes ethisches Niveau. ein PingUIn") und schließlich die Reduktion

S (I I i eßen 5 ich PLI n k t f Cl r PLI n k t die auf das l \ti B. 5 Duc k 5 Ci t r e f f I ich als !l ein
gegen Duck gerichteten Angriffe ltliderleqen q Häufchen Elend" bes.chreibt. Und dCi.S soll
wenn nicht eine wunde Stelle vorhanden alles durch eIne einZIge kerze bewirkt
wäre, in der Ducks Gegner mit Herzenslust IrJorden 5eIn~

herumreiben. Sein Verhalten seI [iem 1,.!ert.:1sser
q

der den l.jorqa.ng im
zL!mindestens dann unentschuldbar; wenn es letzten Winter rtBchzuvollziehen versuchte,
sich mi.t einer +.~st krimInellen EnergIe gelang es kB.U.ITi~ die Kerze 13m Brennen zu
qeqen die Kindern richte. Viele selbst- erhalten. Jedem Einsichtigen dUrfte auch
ern EI. nn t e M0 r a I ist en f 0 r der n j a 9 e t- ade v 0 \TI 0 hn e ph y 5 I kaI I 5 C h e t:.. en nt n i 5 5 e k1 a. r 5 eIn ,
Erziehunqsberechtiqten eIne besondere darl eine im F:lJcken eines Schneemanns
I nt. e 9 r i t ~ t des. m(I ~'a 1 i 5 [ hen Tun s, dIe Duc k , p [I s t 1 er t e Kerz e nu t- ein e kur z e Bren n d aue r
so scheInt es~ gelegentlich vermIssen läßt. ~la.tq da 5112 bald a.usgeloscht ist, ohne viel

E5 n üt z t !-'I en i g! d a. r CI u f hIn Z LI ~'J e 1 5 en" d .:1 EI ~3 c h .~ den a nzur 1 c h t en , VJ 1 e es z lJ eIn e r f a 5 t
dIe sau.beren Neffen nur zu gern ein un- qa.sförmIq 2LI nennenden Hu-tb.iä.hung kommen
qlaubliches Verhalten qeqen Ihren Onkel ~oll, bl~lbt das Geheimnis von Barks.
9e z e i 9 t hab en ~ e t w8. i h~ - Na 5e n s alb e a Li f 5 Der VeIr f 13 SSe ~- 1>'11 r d 5 ich 1m n ä c h s t en
Brot schmierten. Gerade bel den ~jettvera.n- \Ihnter~ sDfern das Ozonloch es. zuläßt q vor
staltllngen in der FamilIe Duck gIngen die 2euqen( Ij der Demonstra.tlon unterziehen q
Kinder mit schl.ecrltern 8eIspiei voran q .315 daß- die von Bark~. bescht-Iebenen Vorgänge
sie von Anbeginn mit schäbIgen Tricks ar- ein Dinq der Unmöqlichkelt sind LInd damit
beiteten (E1Tle gute LE-hre, 1'7146) ~ während Duck B.lle da.r~au.f klJfistl"ICh a.ufgeballten Verleum-
sich schon bei der allerersten familIären dunqen Ducks ein Schlaq ins lAJasser sind.
iN e t t ver an 5 t. alt unq LI nbecl i n q t an die F: e gel nIeh . Cl lall be , da iTJ i t d 1.1 r f teend 9Ü1t i 9
hä 1 t , cl i e er ;j i eIL ei c h f ein en Tl C k zu q es 1 c her t 5. ein, da r~ Li u c k mit bl üt en we i ßer
weItherzig interpretIert (HettiauT d\lf der; Wes.te .:?ouch a~ls diesem klebrIgen Sumpf
[15, 1945)" unqerechtfertiqter Anschuldigungen als

So fr.aqt ma.n si ch q wi e es zu dem strahl ender Si eger herv()rqeht,
5 ChI e f e n EI i 1d kom men k0 nn t e q da '3 WIr von DIe Er- Ö( t e r- LI ng , WIe s 1 c h der S -:3. Ch -
Duck be:;:.itzen q und die Ant~'Jl]rt lautet~ verhalt. denn nun ~~lt-klICh abqespielt haben
Barks hat In seiner tenfjenzibsen Bericht- mag, muß kurz. 5eln, denn daruber haben lrllr~
erstatt.ung eine GeschIchtsfälschung be- da.nl-:: Barks

q
nun gerade kein

trieben, {.oile sie ä.rger nicht sein könnte. TatsachenmaterIal, An dem Faktum~ dalJ der

4 ... Gezeigt !l-Jerden soll dIes am BeispIel desSchneemaqn der Vnaben 1 d]e~.es k!.i.mmel""liche
Wasserhuhn-")orfalls von 1957 (Der SCI1r:l?e~ar:fI- r;ebllde, klaqllch In SIch ZtJ,::ammenqefallen
Pr e15 )" Sehe n k e n \.on r dem 8e r ich t GI i:l U ben, '3 Cl i ~. t, ;:' ~,j elf e1Ir ~~ i r nIe h t ein e :; e k und e , Daß
hat Duck 1m l/orqarten seines Hauses eInen Duck keIne Schuld c1aran trIfft, 1st na.eh
....jon TIck, TrIef:: und Ir.-jck a.!:lJe+ertlqter: rj.':lr Hln'~:31 l'Jf::elt dei"" oeo,-=,f"i lhn er-hobenen
': i= ~ n e Ei man n .-: n f-_ ;j :? ': :.;' j n d _( :- t !J in l 1. :: :-: ,", ,~P""" -= .:: r: - ~: ': .~ ~ '~. ~ q - -. ~ ~ ,.. -.j jr'i.(. },I 1 r -, ~ ~-~ ,n--:- f""l ~ UC



wie naturwissenschaftliche Grundtatsachen
behandeln könnte.

Diese nicht zu Unrecht religiös. a.nmu­
tenden Prämissen der frühen Donaldisten
haben dann auch folget-ichtig zu einer in
sich zwar richtigen, aber auch esoterischen
Geheimlehre geführt, die die heutige
Abseitsstellung des DonaldismLls mitver­
schuldete und nur dem Bedürfnis nach einem
unanfechtbaren Glaubensgrund nachkam.
Dies.er Zweig des Donaldismu5 würde aus dem
Schneemannbericht eine eindeutige Tat-
sachenaussage herausfiltern, die einen
kausalzusammenhang zwischen Ducks Kerze und
dem Zusa mmenbr uc h des S[ 1-1 nee man n5 beg r I.! n-
dete (der Zweifel an diesen Tatsachen'
wurde als 'Unqläublqkeit verketzert
werden) und darauf eine physikalische
Gesetzmäßigkeit konstruieren, die die
~1öglichkeit der Aufblähung \Ion Schnee­
männern durch eIne kerze verifIzierte.

11 I..IIC C1II, WeiD l:.'f aLlt sonstIge Weise seine
H nde im Spiel gehabt h,:i.ben könnte; dafür
b rgt sein auf sittliche Prinzipien
gebautes tadelloses inneres Wesen.

Bleibt also die ganz lapidare Erklä­
rung, daß der großspuri ge Er asmus der
Kinder eine kurzsichtige, nicht wetterfeste
Fehlkonstruktion war, ein nicht
durchdachtes, kurzlebiges Tagesprodukt.
\helleicht war wirklich nur ein warmer Zug
vom Fenster schuld. Wie hebt sich doch
Ducks eigene Schöpfung dagegen ab, die
wunderbare Erasmus-Skulptur aus dauerhaftem
Plastikabfall , gebaut für die Ewigkeit, ein
in seinem innet-en Ausdnlckswillen aus ganz
anderem Material geschnitztes Kunstwerk.

lljas wi,r aber sehr wohl glauben. ist die
Tatsache der barbarischen VernIchtung
dieses herr-lichen Werkes durch dIe Neffen,
die auch einleuchtet, da sich ein Kunst­
s.toffschneemann durch die EinflJhrunq eines
~~asserschlauchs aufblähen wird. 1m f:ie~jußt­

sein der Menschheit hat sich aber das Bild
eines Duck digitaliSIert, der wie verschla­
gener orientalischer Halsabschneider eine
kerze im Rücken des Schneemanns der

bedauernswerten' kinder anbringt.
6. Cui bono'! Wem zum Nu.tzen h.3t Bat-ks diese
schlimme Verdrehung der- geschictütichen
Wahrheit produziert? Man muß nicht lange
überlegen, u.m dahinterzu.kommen~ daß In der
tendenziosen Darstellung durch Barks
gleichzeitig eIne Weißwaschung der Neffen
erfolgt. Es mu.tet doch merkwürdig an, daß
in all den Affä.ren, den Zwisten und Kon­
flikten der Familie Duck im Laufe der Zeit
die Neffen zu immer reineret- Unantastba.r­
keit ePlachsen, \'!ährend Duck a.ls det- hin­
terhältige und gleichzeitig unfähige 13eist
des Bösen .3uftritL Sollte vielleicht, ma.n
mag kaum atmen bei dem Gedanken, ein
direkter Druck auf Barks ausgeübt worden
sein, das Bild der Ducks in dieser Weise zu
uberliefern'! Wer könnte dahlnterstecken~

TICk, Trick und Track? DIe Inhaber der
Rechte an den Duck-Berichten? Watt Disnev?

Gerade dIe Frage um dIe JurIstIschen
Hintergrunde der BerIchterstattung wirft
doch viele En1aqungen auf, etwi:i WIE es um
den Schutz der Persönlichkeitsrechte der
Ducks bestellt ist~ rHE;tJeit dIe 8encl!ter­
stattung auf langfristIgen merkantIlen
Strategien baSiert oder wieweIt die mit
allen Wa.ssern ge~!a.schenen ~')eften lht-en
Einfluß auf die Tendenz der Bencllt.e gel­
tend gemacht haben. Daß Duck, det- im L3Ute
seines Lebens. zunehmend träger LInd blöder
wurde, nicht fähig war, solchen Machen­
schaften entgegenzutreten. durfte ein­
leuchten, ebenso, daß eine schwache Persön­
lichkeit wie Barks alles tat, was seine
ArbeItgeber von ihm verlangten.

Als Fazit müssen wir eine neue Sicht­
viel se reU amI eren 1 di e bei!TI Het-anqehen ·3n
die BerIchte übet- Duck zu diffet-enzlerten
Ergebnissen kommt. Im fruhen Donaldlsmu5
wurde davon ausgegangen, daß
a) Barks In selner Berichterstattung
UnfehlbarkeIt zukäme~ -
b l die BerIchte so eIndeutIg selen. daß man
Sle tn Je~ ~l~sensc~~~~llc~e~ ~nalvse

~ I

Um das Schreiten Duc!:s auf den l~olken zu erklaren, qrelft de
A!tdonaidisl zu physikalischen Hypertheonen; die ':peziell
Gesetzoarke!ten postullereft. während der heutiqe Duckis
lliedel a!1 Heaii tatsqeh,,;Jt der barkssehen Llherl !eferun
anmeldet und solche Legenden eher dem Glauoensgut zurechnet.

Ülese etwas angestaubte Methode lebt
von der stIllschweigenden uberelnkunft, daß
dIe Barks-Berichte SIch Jedem Betrachter in
gleIcher Welse eröffneten: eIn hanebuchener
Unsinn, schon da es Ja oft verschiedene
TextverSIonen fur eInen BerIcht gIbt,
v!Qdut-ch von Anfang3n keIne EIndeutigkeIt
mehr gegeben ist. Das wissenschaftliche
Resultat solcher Ansätze ist ein Stehen­
bleIben, vF:ihrend doch wahre ~llssenschaft­

llehe TätigkeIt unter immer neuen Aspekten
an das Untersuchungsobjekt herangeht.

Die Zelt 1st Yorbei, als man 8arks­
BerIchte so hinnehmen' konnte, wie sIe
sind, denn leIder sind sIe gar nicht so,
sondern erfordern ein genaues HInsehen, Das
ungenaue Hinsehen hat Duck::; Portt-.ät nur zu
ort ais Varlkatuf er-schelnen las5en~ damIt
l'jird nun Schluß seIn. denn an der neu,?n,
jucki~t}schen ~e~welSE Ger 8;~~s-~e~lc~~e

~ 2 r· ': ':".? ~ ij ;j e iJ ij '? '-1'- ....:' ( :1 e! :



NEUE ALBEN, BUCHER UND ZEITSCHRIFTEN

Ehapa Hinter den Kulissen hat sich offenbar etwas
getan: der Ehapa Buchverlag mit getrennter Adresse
in München ist nicht mehr; stattdessen erlebt
das Hardcover-Programm nun unter dem Obertitel
Ehapa Comic Collection und mit Stuttgarter An­
schrift einen neuen Aufschwung. Von der Wiederbe­
lebung betroffen ist un ter anderem die zuvor be­
reits aufgegebene Floyd-Gottfredson-ReprJ.nt-Relhe
Mickys Klassiker. von der nun doch noch der s~ebte

(und hoffentlich nicht letzte) Band erschlenen
ist. Bedingt durch einen Wechsel der Druckerel
ist das Format ein paar Millimeter kleiner als
bei Band 1-6. Ein Vorwort fehlt diesmal; gleich­
zeitig umfaßt der Band 8 Seiten mehr als seine
Vorgänger, und somit fast einen kompletten Jahr­
gang des Micky-Maus-Zeitungsstrips (15. 10 .. 34

28. 9. 35), inclusive der ersten Gastauftrltte
von Donald Duck bei Gottfredson. Etwas eigenartig
wirkt der Titel der letzten Geschichte, "Klarabel­
las Tresor" (statt "Klarabellas Schatz" ob hier
zu wörtlich der Titel "Le tresor de Clarabelle"
aus der französischen Vorlage "L'integrale de
Nickey" übernommen wurde?) Auch die Kolorierung
ist merkwürdig blaß ausgefallen; hier und da
wurden detaillierte Hintergrundzeichnungen in
einen Einheitsfarbton getaucht. All dies wiegt
gering gegen die Tatsache, daß nun mehr als das
erste halbe Jahrzehnt von Gottfredsons Strip
in einer einheitlichen, bis auf Kleinigkeiten
ansprechenden und somit sammelwürdigen Ausgabe
auf deutsch vorliegt.

Woran "Mickys Klassiker" dennoch weiterhin leiden,
wie auch die bisher zwei Buchausgaben zur Reihe
Donald Duck Klassik Album mit Carl-Barks-Geschich­
ten, ist ein miserabler Vertrieb. Die Buchausga­
ben, Zusammendrucke von je vier der über den
Zeitschriftenhandel verbreiteten Softcoverbände
mit zusätzlichen Vor-/Nachworten und mit Barks-
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Ölgemälden auf dem Titelbild, sehen derart verlok­
kend aus, daß sie bestimmt keine Ladenhüter werden
würden wenn sie nur in mehr Läden vorrätig
wären! Es mag ja sein, daß das Alben- und Buchpro­
gramm von Ehapa bisher "kein Geschäft" ist. aber
es sieht auch nicht so aus, als seien bereits
alle Möglichkeiten, diese Reihen zu Erfolgen
zu machen, ausgeschöpft ...

Ullstein Es ist zwar hart, aber einmal mußte
es wohl passieren, daß jemand so über Andreas
C. Knigge und seinen Kollegen schimpft: "Wie
schön wäre es, würden sich die selbst ernannten
[Comic-J 'Fachjournalisten ' (diese dümmliche Wort­
schöpfung wird bezeichnenderweise in keinem ande­
ren Bereich der Kulturkritik benutzt) hierzulande
einmal ihre französischen und amerikanischen
Kollegen zum Vorbild nehmen" ... Doch halt, hier
schimpft niemand über Andreas C. Knigge, sondern
der Meister selbst! Über wen aber schimpft er
da so fürchterlich?! Wer es unbedingt wissen
will, sollte sich das Comic Jahrbuch 1989 zulegen,
aus dessen Vorwort die zitierten Horte stammen.
Sie sind nicht die einzige Überraschung im neuen
Band, der unter ersatzlosem Wegfall von Peter
Skodziks Rubrik mit der Fortschreibung seiner
deutschen Comic-Bibliographie um ein weiteres
Jahr diesmal rund siebzig Seiten dünner ausgefal­
len als sein Vorgänger. Der Verkäuferin im Buchla­
den fielen fast die Augen aus dem Kopf (und mir
die Ohren), als sie den Preis des Buchs las ... Ge­
boten werden dafür neben untadeligen Beiträgen
wieder die üblichen Ärgernisse: anonyme Selbstre­
zensionen der neuesten Bücher von Jahrbuchheraus­
geber Knigge, der den Herausgeberbonus ansonsten
auch noch für anonyme Abrechnungen mit persönli­
chen Feinden mißbraucht (Bei trag "Kontroverse
Ulll den 'Max-und-Mori tz I -Preis"). Zwischen solch
miesem Rahmenprogramm gibt es dann auch einige
Perlen wie Franco Fossatis vierseitigen Hinter­
grundbericht über die Ausbootung des langjährigen
italienischen Disney-Verlegers Mondadori durch
die Disney-Company, die "Topolino" und Co jetzt
in eigener Regie produziert ein in der Tat
gelungenes Beispiel, wie man mit wenigen Horten
viel sagen kann r Das Jahrbuch 1989 soll dem Ver­
nehmen nach der letzte Band der Reihe im Ullstein­
Verlag sein, wenn auch nicht das Ende der Reihe:
voraussichtlich wird sie vom Carlsen Verlag fort­
gesetzt werden (Knigges Stammverlag ). Um die
inhaltliche Unabhängigkeit braucht man deshalb
wohl nicht zu fürchten; eine solche war schon
bisher kaum gegeben. Im vorliegenden Band etwa
stammen ohnehin bereits 10 der angeblich "20
wichtigsten Comic-Neuerscheinungen". die in Ein­
zelbesprechungen vorgestellt werden, von Carl­
sen ...

Comics und Pilm lautet der Titel einer weiteren
Neuerscheinung bei Ullstein. Bei der gewaltigen
Bedeutung der Erzeugnisse des Hauses Halt Disney
für beide Medien verwundert es doch ein wenig, daß
in diesem Buch zwar etwas über Lex Barker, aber
nichts über Carl Barks zu finden ist; daß es
einen Artikel über Dixie Dugan (wen?), aber keinen
über Donald Duck gibt (übrigens auch sonst kei­
nen über I funny animals '). Das ist wohl weniger
dem Autor Massimo Noscati vorzuwerfen, als seinen
deutschen Herausgebern, die dem im Original "I
pred:.lt:ori del sagno" betitelten ßuch ein fa I sches
Et' !-.c:Ct JUfpaDpten... '



Barks Collector/Duckburg Times Wenn schon für
falsche Wettervorhersagen nie ein nachträglicher
Kommentar zu haben ist, so sei hier wenigstens
zur Einschätzung, mit den amerikanischen ßarks­
/Disney-Fanzines alten Stils ginge es bergab
(an dieser Stelle im DD 66) bemerkt: ganz so
schlimm ist es wohl doch nicht ... Um so besser!
Der Abstand vom Barks Collector 38 (Juni 1988) zur
Nr. 39 (November 1988) war wieder zu ertragen,
bei etwa konstanter Qualität des Inhalts. Drei
längere Artikel sind im neuen Heft zu finden:
John Nichols' "Collecting Carl Barks"-Artikelserie
ist nun schon bei Teil 7 (über das per Post be­
stellen/den Post versand von Comics - hauptsächlich
an amerikanische Leser gerichtet) angelangt;
in einem weiteren Artikel nimmt Nichols ßarks'
Western-Comics, unter besonderer Beachtung von
"Old California", unter die Lupe. John Garvin
beginnt unter dem Obertitel "The \vell Wrought
Oil" eine Untersuchung der Ölgemälde, speziell
der neueren Lithographien, von Carl Barks (minde­
stens eine Fortsetzung soll noch folgen). Die
interessanteste Erkenntnis steckt eigentlich
nicht in den analytischen Ansätzen dieses Aufsat­
zes, sondern in der mehr anekdotischen Passage,
in der Garvin berichtet, er ~abe Barks übf'rhaupt
erst über Abbildungen der Olbilder, die einen
tiefen Eindruck auf ihn gemacht hätten, kennen ge­
1 er n t •

Nach zwei Jahren hat erfreulicherwej.se auch The
Duckburg Times mit ihrer lange überfälligen Ausga­
be 23 ein neues Lebenszeichen von sich gegeben
(und das Erscheinen von Heft 24/25, zum Schwer­
punktthema "Duck Tales", noch für 1989 in Aussicht
gestellt). Mehr als die Hälfte der Nr. 24 wird
von Andrew Lendackys (mit etwas zu erschöpfenden
Textbeispielen arbeitenden) Artikel "Carl Barks
and the Introspective Imperative" für sich bean­
sprucht, dessen Thema, welche rhetorischen Techni­
ken Barks zur Charakterisierung seiner Figuren
benutzt, ansonsten nicht uninteressant ist. "Ama­
zing Super Goof Facts" von Joe Torvicia ist eine
Art Fortsetzung-wegen-des-großen-Erfolges seines
Artikels aus der vorigen Duckburg Times, aber
nicht mehr so gut wie das Original. Die kürzesten,
aber nicht die schlechtes ten Bei träge des Hefts
sind' Besprechungen einiger seltener alter, sowie
eines neuen Disney-Buchs.

Sprechblase Fast könnte man meinen, Die Sprechbla­
se mache es absichtlich. Mit dem anderen Standbein
der Zeitschrift, den im Farbteil abgedruckten
Abenteuercomics, haben Artikel aus dem großen
Themenbereich Disney bis hin zu ausgesprochen
donaldistischen Beiträgen ja herzlich wenig zu
tun, und doch kommen solche Artikel dort mit
größter Regelmäßigkeit. So gibt es auch diesmal
'.,ieder gleich mehrere zu vermelden: Heft 97 ent­
h~lt Interviews mj.t Dürit Kinke!. Ehapa l8 Seiten.
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ebenfalls mit Dorit Kinkel nicht abgedeckt wer­
den), sowie unter dem Titel "Als Comicprofis
in Deutschland" mit den Donaldisten Klaus Strzyz
und Ulrich Schröder (11 Seiten, unter anderem
illustriert mit unkolorierten Ausschnitten aus
Donald-Comics von Ulrich Schröder). In Heft 98
gibt es einen exzellenten Artikel von Carsten
Lacqua zum neuen Disney-Zeichentrickfilm "Oliver
& Company" (4 Seiten), sowie bisheriger Gipfel
der donaldistischen Unterwanderung - einen Beitrag
namens "Bob Trott made in Rhein Main" über die
Donaldisten-Band "Frankfurt goes to Gumpenbach"
(2 Seiten) ...

Cartoon Quarterly Mit seinem neuen Magazin über
Zeichentrickfilme, Cartoon Quarterly Nr. 1, Winter
1988, verläßt der amerikanische Verlag Gladstone
Publishing teilweise den Themenbereich Disney,
auf den er bisher spezialisiert war. Die Mitarbei­
terlis te des Hefts ist beeindruckend und soll te
eine angemessene Berichterstattung über alles,
was mit seinem Themenbereich zu tun hat, garantie­
ren; wobei allerdings vorläufig eine gewisse
Tendenz, es jedem (auch den Liebhabern der ödesten
Fernsehzeichentrickserie) in einer Unzahl Kurzar­
tikel recht machen zu wollen, irritierend
wirkt. Symptomatisch ist etwa, daß der (mit 5
Seiten) längste Artikel des Heftes ausgerechnet
"Familie Feuerstein" gewidmet ist. Wie paßt das
nur zum vorzüglichen Leidartikel von Leonard
("The Disney Films") Maltin, der die Ruinierung
klassischer Zeichentrickfilme durch Bildinhalte
beschneidendes Umkopieren auf modernes Filmmate­
rial, nachvertonte Zusammenschnitten, und zeichne­
risch vereinfachte Farb-Neuverfilmungen schwarz­
weißer Cartoons (bis am Ende alles wie "Familie
Feuerstein" aussieht) beklagt? Erwähnt seien
noch die beiden Beiträge zu Disney-Themen im
Heft 1: "Bear and Duck Tales - Disney Animation
comes to tv" von John Cawley über die neuen Dis­
ney-Zeichentrickserien, sowie "~1ickey at sixty

A birthday partyanimal" von Jim Fanning, der
sich nicht so sehr mit Micky als Figur, sondern
mit dem Geburtstagsrummel beschäftigt (diese
Artikel sind je 3 Seiten lang).

Ein beachtliches Sonderheft zu Mickys sechzigstem
von außerhalb der Comic- oder Filmszene brachte
das Time Magazine heraus: Mickey 1s Sixtyl, dessen
informierende, kommentierende oder auch nur herum­
albernde BeitFäge ("Mickey-Influenced Pop Voca­
lists" darunter ein Foto der Bee Gees; Micky
von Animator GIen Keane mit verbundenen Augen
gezeichnet und heraus kommt Donald Duck I) aus­
führlich zu würdigen, einer anderen Gelegenheit
vorbehalten bleiben muß.

Es ver wunder t nich t, daß "~Iickey 15 Six ty!" auch
gute Noten in Hajo Mönnighoffs rückblickendem
Artikel "Mickey Was Sixty" (5 Seiten AS) im zwei­
ten Heft des neuen Comicfanmagazins Apokalypse aus
der Edition Untercover erhalten hat, der ansonsten
einige interessante Gedanken darüber enthält,
wie man eine vielversprechende Comicfigur zum
Langweiler verunstalten kann.

Volle 15 Seien (zuzüglich Cover) zu Mickys GOstem
(und auch noch zwei Seiten zum wunderbaren Film
"Falsches Spiel mit Roger Rabbit") brachte zu
guter letzt auch noch Comic Forum in seiner Ausga­
be 42. Irgendwie sind die Bei träge, trotz des
großzügig bemessenen Umfangs und auch der Beteili­
gung des üblicherweise schätzenswerten Wolf gang
J. Fuchs recht dünne ausgefallen, mit so seltsamen
Sachen wie einem Foto der ersten I realen' Micky
Maus im Disneyland der 30er Jahre (etwas derarti­
ges gab es gar nicht!), oder dem Barks-Gottfred­
son-Interviel< aus Nemo 7 "erstmals ,,,ortgetreu
in deutscher Sprache" (diese Anspielung bezieht
sich auf eine zuvor schon im Comic Jahrbuch 1986
erschienene Übersetzung), wobei das Hauptinteresse
an einer Neuübersetzung aber eigentlich bei den
auch in Nemo gekürzten Passagen gelegen hätte,
die aber in Comic Forum ebenfalls fehlen. Von
der graphischen Gestaltung her steckt Comic Forum
allerdings immer noch ~ie meisten anderen Comicma­
gazine :ln die T''lsche: !Jnd fUr Druckfehler-Sammler
:st: dit= \Ir i~ TlLt "?1.:-ks·' -:;t~cc "2;;:.rks: r luf l~:n
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Oie Deutsche Bundespost ist doch besser als ihr Ruf. Auch wenn
der Bundespostminister sich noch nicht die Angehörigen der Fa-
ilie Duck auf das klebrige gezackte Papier seiner Wertzeichen

gebannt hat, so sind doch bereits Fortschritte zu erkennen.
Schon heute wird von vielen Postämtern die bei Stefan G. Bu­
cher als Stempel erhältliche Rote Magenta als ausreichende
Frankatur für Standardbriefe akzeptiert. Das Postamt Mannheim
1 wirbt mit einem Stempel für das Wohngebiet luisenpark und
Jas Postamt Aachen 1 mischt sich mit "aachen - kongresse im
herzen europas" in die Frage des nächsten Kongreßortes ein.
Erstmals hat die Bundespost eine Person verewigt, der die Wei­
he von Barks erwähnt zu werden, zuteil wurde. Karl der Große
ist nicht nur Zeitgenosse von Pippin dem Pickligen und Theodo­
SlUS, dem Trübsinnigen, sondern auch Namenspatron des Aachener
StalTVTlti sches.

DUCK STYlES, das trendgenaue Zeitgeistmaga­
zin für den geistig zeitlosen Donaldisten
berichtet über schöne Frauen, berühmte Män­
ner und Wunderkinder. In diesem Rahmen wird
Dorit Kinkel erstmals im DD abgebildet. 00­
rit Kinkel ist absoLL "IN", wer etwas auf
sich hält, schickt Ihr künstlerisch wert­
volle Geburtstagskarten. So auch der Aache­
ner Stammtisch, der dafür eigens Wunderkind
Stefan G. Sucher engagierte. Frau Kinkel
ltgt Wert auf die Feststellung, daß die
hallende Fülle ihres Haares rein natürli­
chen Ursprungs ist, von Dauerwelle,wie im
letzten 00 gemeldet, kann keine Rede sein.

Wer und was noch in ist, und vor allem wer
und was out ist, erfährt man in den aktuel­
len listen, die mit sensiblem Ohr von Vol­
kes lippen abgelauscht werden. Gerade auf
KonGressen Gibt es 0anz überrasc~end völliG
"1":'Je Trends ~ ..Ier ni cm: zum Konar'~,) kommt., -
~lrd ~uch nicnt um DUCK STYLES-~erumkommen.

JO

OUT sind:
Bundesrecht
Ungültige Eheversprechen
Geldbäder in unseren Beiträgen
Kleinkrämerische Zweifler
lyndon B. Johnson
Tote Wüstenkeifzangen
Als Aschenbecher benutzt werden
Halbjährliches Erscheinen
Weiche Birnen
Zigarren
Tombolas
Der Neue Bahners
Der fröhliche landmann
Wehrsportgruppen
Opulente Arbeitsessen

Großzügige Gastgeber

IN sind:
Das gültige Seerecht
Veronkelung
Posthume Ehrenmitgliedschaften
Gesprenkelte Elefanten
Don Johnson
Diktiergeräte
In Verkleidung erkannt werden
Viprteljährliches Erscheinen
Versteinerungen
Irrlichter
Rossini
P.A.Trick Bahners
Frankfurt Goes to Gumpenbach
Mützenwettbewerbe
Nachtsitzungen ohne
Speis und Trank
Grüßende Bürgermeister



Die unter dem intellektuellen Luftzeichen der Zwillinge ge­
borenen Donaldisten werden vom Merkur beherrscht und zeich­
nen sich durch rasches Denken und Handeln aus. Motto der
Zwillinge ist: "Ich denke".
Da Merkur der Planet der Verständigung und Verhandlung ist,
sind Worte für diese Donaldisten besonders wichtig. In meh­
reren Fällen haben die Herren der Panzerknacker AG mit Hil­
fe ausgefeilter Verträge versucht, das Ducksehe Vermögen in
ihren Besitz zu bringen. Zwillinge sind redegewandt: Wir er­
innern uns gerne an die Vorträge von Volker Reiche, Ernst
Horst oder Michael MacHatschke.
Zwillinge dUrsten nach Wissen und sind begierig zu lernen.
Wenn unsereins studiert, dann hat er was davon. Dieses Ka­
puste-Motto trifft ebensogut auf die Panzerknacker zu, die
erfolgreich die Hochschule fUr Gestrauchelte besuchen. Er­
findungsgabe und Vorstellungskraft befähigen Zwillinge wie
Volker Reiche oder Jan Gulbransson zum Zeichnen von Comics.
Die Laune des Augenblicks bestimmt die Haltung des Zwil­
lings. Seine Persönlichkeit ist ambivalent. Abwechslung ist
fUr ihn essentiell. Er wechselt häufig den Wohnort wie Ernst
Horst oder er wechselt von Donald zu Mecki wie Volker Reiche.
Der Zustand stets gespannter Aufmerksamkeit läßt den Zwil­
ling nicht zur Ruhe kommen. Er ist durchaus in der Lage -wie
Michael MacHatschke- stundenlang zu zählen oder das größte
Katzenklo der Welt zu bauen- wie Ernst Horst. Auch die Pan­
zerknacker finden immer wieder neue Möglichkeiten, sich in
den Besitz des Ducksehen Vermögens zu bringen. Dabei ge­
brauchen sie gerne ihre Hände, um die nötigen Werkzeuge zu
konstruieren, denn ihr Zeichen regiert Hände, Arme und Ner­
vensystem.
Für Zwillinge, ein bewegliches Zeichen, ist es wichtig, daß
Körper und Geist auch einmal ruhen. Vorbildlich verhält sich
in dieser Hinsicht Michael MacHatschke, der es auch in
heißen donaldistischen Diskussionen schafft, sich vollstän­
dig zu entspannen (GLIEP).
Da Zwillingsdonaldisten eine brillante Unterhaltung pfle­
gen, gesellig und zuvorkommend sind, erfreuen sie sich
großer Beliebtheit. Kein Wunder also, daß von den vier ge­
nannten Donaldisten 2,33 Ehrenmitglied der D.O.N.A.L.D. sind.
Obwohl sie sich von materiellen Gütern nicht sonderlich an­
gezogen fUhlen, bedeutet Geld doch Macht fUr die Panzerknak­
ker oder auch Freiheit und Unabhängigkeit und ist daher für
sie von Reiz, besonders, wenn der Erwerb dieses Geldes eine
Herausforderung an ihre Kreativität darstellt.
So wie die Panzerknacker die Nonkonformisten Entenhausens
sind, so sind die Zwillinge allgemein die Nonkonformisten
des Tierkreises. Sie müssen ihr Anderssein pflegen und sich
von ihrer Umwelt unterscheiden. Sie lehnen sich gegen alles
Uberkommene auf, wobei sie häufig Regeln verletzen und sich
den Behörden widersetzen. Man denke nur an die zahlreichen
Umzüge eines Ernst Horst, die ihn immer wieder dem Zugriff
des Kreiswehrersatzamtes entzogen. Zwillinge lassen sich
ihre Individualität durch nichts und niemanden nehmen. Sie
werden niemals etwas unternehmen, nur weil jemand es will
oder eine Konvention es so vorschreibt. Ernst Horst verdan­
ken wir in diesem Zusammenhang die Existenz von gedrittel­
ten Ehrenmitgliedern. Mit zunehmendem Alter wird Ernst je­
doch lernen, daß es ohne Zusammenarbeit keine Selbsterfül-
lung geben kann. YH
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1,131' i1ifüHi l ies·t (und wer kal1J1 schon auf den Schmar­
ren verzichten ?)~ wußta Bescheid: am 25.2.89 tritt
in Frankfurt-Hoechst die Show-Band "Frankfurt goes
to Gwnpenbach" auf. Also: nix wie hin. Im Jugendzen­
trwn mit Fabrik-Touch sind kids und Omis generatio­
nenüb el'gre ifend Vflrsamme l t. Auf der Bühn<il di 13 il7U7ter­
hin neun Gwnpenbächer~ die Inkarnation donaldischer
Rockmusik. Und dann geht's los: jetzige Guitahren­
ltlä:nge, Jaulende Saxophone, das· erbarmungslose stac­
cato von Wolle, der den Beckenschlag raus hat. Das
Lied. heißt "Donald Duck", die jungen Damen vom Vari­
eta schwingen ihre wohlgebauten Hüften, der SaaL tobt.
Es foLgt aLtes; Ent<:lnhausefl'lr Liedgut: "Die Wolken
ziehn dahin". Eine Anthologie bes.ter Binsenweisheiten,
von Tom Schimpk<il kongenial zu Ton gebracht. Eine
wahre Fundgrubg von Sprüchen und Zitaten, eigentlich
aLso ein wunders.chönes Lied, nur der Text ko~t kaum
rüber vor lauter Musik. Hier muß der Mann am Misch­
pult wohl geschlafen haben, vielLeicht wäre er bes­
ser Nachtwächter im Entenhausener Hafen geworden.
Unermüdlich ziehen die Gumpenbächer weitere hits
aus dem Köcher, gleich zwei Liebeslieder stehen an:
"The boy from Duckburg" und "TeLl Daisy I Love her".
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Vor allem letzteres. läßt den Saal in einer Tränen­
flut versinken, das Publikum schluchzt zwn Herz­
zerreißen, während auf der Bühne ein kleiner Herr
in einem noch kleineren Winz-Rennauto gegen Kaugummi
und Reißnägel ankämpft. Nur die massenhaft ausge­
gebenen Taschentücher (sehr aufmerksam 1) verhindern,
daß der Saal in einem Tränenmeer wie weiland Rührei
versinkt.

Doch dal1J1 werden härtere Töne angeschlagen: Dago's
Rapp, ein Stück des berühmteren Wolle Strzyz. Hier
gehts wn Kröten Koks, Keschkesch, na Geld eben. Mit
von der Partie: Sener Saace de Noneda, Mijnheer Gel­
denbuiü.l, !1onsieur Portemonnaie. Das unterstreicht
die internationalen Beziehungen der Bando Die Rapp­
f1usiJ( ist ebenso brutal wie die Show auf der Bühne:
hier bieten die Gumpenbächer ein Gesamtkunstwerk von



seltenem Rang. Lieblicher kommt dann der Hygiene­
Song dea Abends: splish splash wirft der Herr Ban­
kier das Geld in die Luft, daß es ihm auf die Glatze
prasselt. Da möchte man mitbaden. Und es stört den
reinlichen Herrn auch nicht weiter, daß einige Taler­
scheinehen über Bord gehen. War es wohl doch nur
grüner Salat ? Man weiß so wenig.

Und weiter gehts, dem Publikum wird keine Atempause
gegönnt: Dagobert heißt das Stück, und davon handelt
es auch. Und von Geld, Armut, Neffen und Bohnen. Ob
die Beach Boys es wohl wiedererkannt hätten? Nach
diesem Ausflug in die flower-power-Klänge der milden
Sechziger kommt harter Rock, womit sich wieder einmal
die enorme ml,Lsikalisahe Bandbreite dieser Spitzenband

Wer nun dachte, dies wäre der Höhepunkt des Abends
gewesen, sah sich getäuscht: denn nun kommt SIE,
die Köoni.gin der Unterwelt und Unterwiische, Gundel
Gaukeley. ~as Barks in seinen Geschichten aus bekann­
ten Gründen nur andeuten konnte, wird in Frankfurt
voll ausgespielt. Gundels außergewöhnliches eroti­
sches Repertoire läßt zumindest die männlichen Zu­
schauer minutenlang vergessen, daß die performance
in eine~ Jugendzentrum stattfindet. Silke at her
best: wer das erlebt hat, wird es so schneLL nicht
mehr vergessen und kann verstehen, weshaLb es der
Dame doch immer wieder gelingt, wenigstens vorüberge­
hend dem alten BerteL seinen Zehner abzuluchsen.
Wenn der alte Duck vierzig Jahre jünger wäre, hiitte
er der Atombombe mit dem Tangaslip längst seinen gan­
zen Krempel zu Füßen gelegt •••
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zeigt: "Mutilated music", ein Stück irgendwo zwischen
Volkslied und hard metal. Annettes frangfodderisch
Gebabbele macht den Genuß erst vollkommen. Ein harter
Schlag für Bartmut Hänsel. Denn die Band will offen­
bar beweisen, daß nicht Düsseldorf, sondern Frankfurt
Entenhausen ist. Und dann, im vorletzten Stück, kommt
endlich Nusik: "See you later alligator", mit wun­
derschönen Blues-SoLi von den Duckburah horns. Isabel
mit ihrem ALtsaxophon fiiLLt uns dabei- sofort ein und
wohl auch Nicky Kompa, der auf der Trompete immer die
zweite Stin~e bliist. Und dann natürLich Dr. Klaus
Strzyz, der mit seinem Tenorsousaphon KLänge erzeugt,
die direAt in den Bauch gehen. Als Solist auch große
Klasse: Gerhard Lux mit seiner Stehguitahre. Eine
zumeist solide Basis liefert die Rhythmusgruppe mit
Tobias "Theophil" Näder, Tom Schimpke und Wolle
Strzyz. Das war schon ein Genuß und hiitte noch lange
weiterbluesen können, aber dann wäre der Saal wohL
von den sich ständig vergrößernden Krokodilen über­
gequollen. Überhaupt die Requisiten: die reichhaltige
Ausstattung der show Läßt immer wieder vergessen,
daß wir es mit einer Nusikgruppe zu tun haben. GenaU­
so könnte man sich .. in einer Theateraufführung wähnen
mit immensem Aufwand an Garderobe, Sprechblasen,
Rennwagen, Krokodi Len und BargeLd. "Frankfurt goes
to Gumpenbach" ist keine Band, die einfaCh nur Musik
macht. Hier wird eine ~anze audiovisuelle Botschaft
vorgefÜhrt, die heißt: wir gehen nach Gwnpenbach,
kommt ihr mit ? Und wahrhaftig, man möchte sofort
seine Zahnbürste packen und ins Land der Geldspei­
eher, Alligatoren und Hexen mitkommen. Und auch ins
Land der Bongotrommler: das letzte Stück bringt uns
die Begegnung mit dem König der Bongisten, Bob Trott.
Wolle der Dolle in seiner Glanzrolle, trommelnd,
tanzend, turnend: Bob Trott hurra 1 f'azit: we want
more Gumpenbach 11

N.N.
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Vortrag, gehalten beim 12. D.O.N.A.L.D.-Kongress
am 18.3.1989 in Rinteln. Neuer Text zu zehn
Zeichnungen von Eddy Ryssack (Artikel in Vorberei­
tu r, g ) aus "L e J 0 u rn a 1 deM i c k e y " Nr . 1 205 ( 20 .
7. 1975). Abbildung 1 - 9 erschienen ursprünglich
auf einer Doppelseite zum Thema "Les Donald d,leb­
res" ("Berühmte DonaIds" ); Abbildung 10 erschien
ursprünglich im Titelkopf einer anderen Seite
mi t der Überschrift "Allo Donald!". Dank für
technische Hilfe gilt dem Bavaria Bilderdienst
(Dias) und Donfot (Fotos).

***
[Das erste Dia, bitte] Meine sehr verehrten Damen
und Herren, Sie werden es kaum glauben, doch
jener frühmittelalterliche Schotte mit durchgei­
stigtem Blick und Knüppel, der sich hier soeben
aufmacht, seinen Mitbürgern die frohe Botschaft
nahezubringen, ist niemand anders als der heilige
Donald! Man weiß nur wenig über ihn, doch immerhin
das folgende: er lebte im 8. Jahrhundert nach
Christus und gründete mit seinen neun Töchtern
eine Religionsgemeinschaft (wofür ihm spä ter
dann auch der Heiligenschein verliehen wurde). St.
Donald ist Schutzpatron der schottischen Stadt
Aberdeen; und sein Namenstag, der 15. Juli, sollte
unbedingt in künftigen Ausgaben des D.O.N.A.L.D.­
Kalenders verzeichnet werden.

Woher kommt überhaupt der Name Donald? IZweites
Dia] Er ist keltischen Ursprungs und bedeutet
dem Vernahmen nach so viel wie "\vel therrscher".

(3 )

•*
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[Drittes Dia] Besonders verbreitet ist dieser
Name in Schottland, und dort war es auch, 1<0

[viertes Dia] 1034 erstmals ein Donald zum .König
gekrönt wurde. Allerdings nicht unter diesem
Tauf-namen, sondern als Duncan der Erste. Ständig
gab es, I<ie auf dem Bild zu sehen ist, Versuche,
ihm die Königskrone streitig zu machen. Seine
Regierungszeit währte denn auch nicht lange;
1040 wurde er von seinem Verl<andten McBeth er­
mordet .

('2.)
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(lt)

(1-)

Noch schneller liebte es der ehemalige US-amerika­
nische Marineoffizier Donald E. Keyhoe, der sich
auf die UFO-Forschung verlegte und seit den fünf­
ziger Jahren zahlreiche Artikel und Bücher zu
diesem Thema veröffentlichte. Eins davon habe
ich mir in meiner Jugend mal gekauf t, hauptsäch­
lich wegen seines schönen Titelfotos (fliegende
Untertassen über New York), das sich bei näherer
Betrachtung aber als Fotomontage entpuppte. Gele­
sen hab ich' s dann nie. Lesenswert, wenn auch
nicht unumstritten, ist die eine größere Veröf­
fentlichung des kurz darauf verstorbenenb amerika­
nischen Religionswissenschaftlers und Filmhistori­
kers Donald Spoto aus dem Jahr 1983: "Die dunkle
Seite des Genies", eine Biographie des britischen
Filmregisseurs Alfred Hitchcock.

Stichwort Film: da wäre etwa noch der Schauspieler
Donald Sutherland, der in den siebziger Jahren
unter anderem in einigen bekannten Science­
Fiction- oder Horrorfilmen die Hauptrolle spielte,
so in "Wenn die Gondeln Trauer tragen" (Großbri­
tannien 1973) und "Die Körperfresser kommen"
(USA 1977), Noch am vergangenen Samstag (11.
3. 1989) war er in der ARD als deutscher Meister­
spion raber in dem Film "Die Nadel" (Großbritan­
nien 1980) zu sehen. Und wenn wir mal davon ausge­
hen, daß auch die Abkürzung Don für Donald steht,
so wäre noch an einen weiteren bekannten Cha­
rakterdarsteller zu denken: den Amerikaner Don
Johnson Sie wissen schon "Mi ami Vice, Hände
hoch!"

(S")

Das ist der Stoff, aus dem die Königsdramen
Shakespeares sind, und es ging so weiter: etwas
mehr als fünfzig Jahre (und zwei gewaltsam ums
Leben gekommene Könige) später sah der als Donald
Ban (Donald der Weiße) bekannt gewordene und
inzwischen schon etwas angegraute [das nächste
Dia] Sohn Duncans des Ersten seine Stunde kommen!

Lange hatte er sich auf den Hebrideninseln im
Exil verborgen gehalten; nun wollte er auch mal
mitmischen und ließ 1093 den Thronerben Duncan
(irgendwie wiederholen sich ständig die Namen!)
ermorden und sich selbst zum König krönen. Duncans
Bruder Edgar, übrigens ein Neffe DonaIds des
Weißen, setzte ihn mit englischer Hilfe schon
nach kurzer Zeit wieder ab und ließ den Unglück­
lichen blenden und für den Rest seines Lebens
einsperren.

Donald Campbell [das nächste Dia] (eigenartig,
sieht garnicht wie ein Donald aus) mit Donald
Campbell also langen wir endlich mal im 20. Jahr­
hundert an. Dieser Campbell war ein Motorsport­
narr, der unablässig neue Geschwindigkeitswelt­
rekorde mit Rennbooten und Rennautos aufstell­
te. 1967 kam er bei einem Bootsunfall ums Leben,
als er seinen bisherigen Rekord zu Wasser von
444 km/h überbieten wollte.
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-Stefan Schmidt-

"Die Küste der Barbaren", "Der Dntergrundmann",
"Die Kehrseite des Dollars" wer gelegentlich
Kriminalromane liest, wird vielleicht diese Titel
aus dem \~erk des amerikanischen Schriftstellers
Kenneth MilIar kennen. Kenneth Millar?! Dm Ver­
wechslungen mit seiner ebenfalls Kriminalromane
schreibenden Frau Margaret MilIar zu vermeiden,
legte sich MilIar das Pseudonym Ross McDonald
zu, unter dem er allgemein bekannt ist. Sei tdem
wird er lediglich noch mit seinen gleichfalls
Kriminalromane schreibenden Kollegen John D.
McDonald und Philip McDonald verwechselt.

Umgekehrt liegt der Fall beim Leadsänger der
legendären Band Doobie Brothers, der nicht etwa
Michael Doobie, sondern Michael McDonald heißt!

Auch Fußballfreunden wird der Name McDonald aus
den letzten Tagen noch in den Ohren klingen:
und zwar in Gestalt von Alex McDonald, dem Trai­
ner von Bayern Münchens letztem Gegner im Fußball­
DEFA-Pokal (28. 2. und 14. 3. 1989), Heart of
Midlothian aus Edinburgh. Bleiben wir noch in
Großbritannien, um eines Mitgründers der Labour
Party zu gedenken: James Ramsey McDonald, der
1924 auch erster Premierminister eines Labour­
Kabinetts wurde. Noch 1935 stand er einer Koa­
litionsregierung vor, mußte dann aber zurück­
treten.

Dann wäre da noch Ronald McDonald, auf den ich
hier aber nicht mehr näher eingehen möchte, zumal
der berühmte Feinschmecker Wolfgang Zwiebeck
dieses Thema bereits erschöpfend behandelt hat
in seiner bahnbrechenden Abhandlung über den
Zusammenhang zwischen dem Verspeisen ketchup-
triefender Hamburger und der Auerochsen-Eßkultur
der Neandertaler.

Ich aber möchte nun mein Referat beenden, auch
wenn ich sicher noch den einen oder anderen Donald
(oder McDonald) vergessen habe. Und wenn Ihnen
noch welche einfallen, sollten Sie nicht zögern,
dies dem DD mitzuteilen. Dennoch glaube ich,
an dieser Stelle mit gutem Gewissen aufhören
zu können. Denn, meine Damen und Herren [das
letzte Dia, bitte] denn: viele berühmte Donaids
mag es geben, wichtig aber ist am Ende nur ein
Donald - und zwar DER Donald!

(~)

Von den Donaids zu den McDona1ds, und das führt
uns zunächst nochmal zurück in die schottische
Geschichte zu einem, der beide Namen trug: Donald
McDonald alias Donald von den Inseln [dazu gibt
es wieder ein Dia]. Im 15. Jahrhundert herrschte
der Clan der McDonalds über den Nordwesten Schott­
lands und die Hebrideniseln. Pläne des kriegeri­
schen Donald von den Inseln, diesen Herrschafts­
bereich noch weiter auszudehnen, führten 1411
zu einigen blutigen Schlachten, zu sonst aber
auch nichts.

I

[Nächstes Dia] Anfang des 16. Jahrhunderts legte
sich der damalige Herr der Inseln, Donald Dubh
oder Donald der Schwarze, mit Emissären des schot­
tischen Königs an, die in der Nordwestprovinz
nach dem Rechten sehen sollten. Als Antwort ließ
Donald Dubh 1501 die Stadt Inverness in Flammen
legen. 1506 geriet er in königliche Gefangen­
schaft, aus der er erst Jahrzehnte später fliehen
konnte. Er starb dann im irischen Exil.

Stellvertretend für die übrigen McDonalds zeigt
das nächste (und bereits vorletzte) Dia den 1765
ge b or enen Her z og E ti enn e-J acq u e s-J ose ph-A I exand re
McDonald von Tarent. Als General der französischen
Revolutionsarmee kämpfte er erfolgreich in den
Koalitionskriegen, bis er 1813 dem deutschen
Marschall Blücher in der Schlacht an der Katzbach
(wo immer das sein mag) unterlag. König Ludwig
der 18. erhob den Herzog zum Pair (was immer
das ist!) ~-----
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DUCK FILM NOTIZ1N von Christian Baron _
Fortsetzung aus DD 66 und 67
---------------------------------------------------

/'~/ ;; , ' ~~l /,' ",/'" ~... /
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'I h :.. ~er4r' .
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I' 14.2.89 DD-Donalds Camera (1941, Lundy, Donal d photo-

graphiert einen Specht)(tvneu)/ SS- Ugly Duck­
ling (1939 Cutting, Oscar, Das häßliche Ent­
lein, Whlg.)

28.2.89 DD-Early to Bed-xx/ MM-Magician Mickey-xx/ MM­
DD-G-l'1ickey's Trailer (1938 Sharpsteen, Un­
heimliche Wohnwagenreise) /MM-~agician Mickey­
xxi P-Sheep Dog (1949 Nichols, Pluto hütet
Schafe)/ ~m-Magician Mickey-xx/DD-CD-Corn Chips
(1951 Hannah, Popcorn Explosion)/MM-Magician
~;ickey-xx/~II'i-G-The Whalers-xx

KINO / KINO / KINO / KINO / KINO / KINO / KINO /

CD-Pluto's ChristmasTree-xx/Chef Donald-xx/
SS-Contry Cous1n/MM-Building a Euilding/DD­
Donald' s Garden/HJ>l-TugBoatMickey+MovingDay-xx
(alles Whlp;.)

Nun doch: ROGER RABBIT erhält eine Fortsetzung! Da- 14.3.89
mit das Warten nicht so lang wird, soll Ende dieses
Jahres ein Kurzfilm die Zeit verkürzen!
Übrigens: ROGER RABBIT hat dieses Jahr die meisten
Oscars, nämlich 5!, erhalten. Darunter - natür]jc!l-
den für Spezialeffekte und den für Spezialtoneffekte 21.3.+28.3.89 hat mein VPS versagt!
äowie einen Sonder oscar für die beiden Regisseure
Williams und Zemeckis!

24.1.89 (statt 17.1.89) Whlg. vom 21.4.87, ergänzt um
kurze Ausschnitte (DD-The Riveter-xx/MM-F-Mickey
Down Under/The Riveter-xx/G-The Eig Wash/DT'-P­
PutPut Troubles-xx/DD-Fire Chief/G-Tug foat ~ickey

-xx/P-Pantry Pirate-x)

8.11.88 MM-M1ckey's Steam Roller (1934 Hand, M1ckeys
Neffe~achen sich mit Mickeys Dampfwalze selb­
ständig, tv-neu) / DD-G-Frank Duck EriDgs'em
Back Alive (Whlg., gekürzt)

3.12.88 Roger Rabbit und die Geheimnisse von Toontown _
(1988 Zemecki/Williams, Hinter-den-KuI1ssen­
Special mit fast allen Trickfilmszenen aus dem
Originalfilm ! )

27.12.88 SS-Ferdinand the Bull (1938 Rickard, Oscar, tv­
neu, Sanfter Stier gewinnt Stierkampf)

3.1.89 DD-CD-Chips Ahoy-xx/ G-Two Gun Goofy-x (WhIg.) /
SS- The Three Little Wol ves (1936, Hand, Ede
Wolf als Bo Peep fängt mit Hilfe seiner 3
Söhne die Schweinchen - oder auch nicht!)(tvneu)

Vielleicht bald einmal einen längeren Artikel
auf der Literaturseite wert? 2 neue Filmbücher
gibt's:
THE DISNEY STUDIO STORY, von Richard Holliss
and Brian Sibley, Octopus 1988 London -
ein Bericht über das Studio (der 8. in einer
Reihe über alle Hollywood~Studios) mit einer
ausführlichen und vollständigen Filmographie!
-256 Seiten!
ENCYCLOPEDIA or WALT DISNEY'S ANIMATED CHARAC­
TERS von John Grant, Hamlyn 1987 London -
ein P.iesenlexikon mit Artikeln über alle Disney­
Figuren (außer Figmentaus EPCOT) in den Car":,,
toons - von ADDLF (We heil in tha F•• Face) blS
ZUMMI GUM~I - 320 Seiten! ,
Die Donald Duck-Filme bzw. die DUCK-Familie
wird in beiden Werken ausführlich gewürdigt.

FILMBOOKS / F1LMBOOKS / FILMBOOKS / FILMBOOKS

5.5.89 (ARD) Die Hexe und der Zauberer/Mer­
lin u rrl Mim / The Sword in the Stone
(1963 Woolie Reitherman, 78 min.)

DISNE~/TI"!S-TV / DISNEY/TMS-TV / DISNEY/TNS-TV ~

2'1.5.89 ARD: HOLLYWOOD PARTY (MGtvr-Starparade von
1934. mit Durante, Laurel und Hardy sowie
MICKEY MOU.sl~ und dem BÖSEN WOLF (wenn nicht
geschnitten! )

DuckTales :
8./15.4.89: Das geheimnisvolle Schiff/Die

Schatzsuche
22./29.4.89:Der goldene Kondor/Im ewigen Eis
(in der liegel 2 zusammenhängende Folgen! Do­
nald taucht dann und Wann auf!)

1111 DER. $E'RIe:: li",e4rv WI~ G.A~ IJICMr
MI t6l!;WIIt"''''!

VIDEO / VIDEO / VIDEO / VIDEO / VIDEO / VIDEO /

TVAU / TEVAU / TEVAU / TEVAU /T1~AU / TEVAU / TEVAU

Ersteinmal: Cinema hat sich mehr oder weniger ent­
schuldigt: Es war eine Falschmeldung (d.h. Verwech~

lung) , daß DSCHUNGELBUCH - von Disney jedenfalls ­
zu Weihnachten '89 starten soll.

Weder im Oktober noch im Februar neue Videover­
öffentlichungen, was Ca~onfestivals betrifft!
Das mag vielleicht daran liegen, daß auch hier
Disney den Vertrieb wechselt!
Ubrigens: Nach dem Heyne-Filmjahrbuch ist die
Video-Veröffentlichung von ROGER RABBIT dem-
nächst zu erwarten! Gerüchteweise soll in diesem
Jahr in den USA SCHNEEWITTCHEN auf Video erscheinen
- aber vielleicht ist das eine Verwechselung mit dem
vielgerümten SNOW WHI'I'E SPECIAL, das anläßlich der
Wiederaufführung 1987 im Fernsehen zu sehen war und
in dem die gestrichenen und nicht vollendeten Szenen
zusammengestellt und komplettiert wurden!

Ansonsten sieht es dünn aus mit Disney-Cartoons im
Fernsehen. (Außer Südwest 111, die die GOOFY SPORT
SCHAU komplett und hintereinander gezeigt haben!)

1.11. 88 Whlg. (M~l-BoatBuillier/lvrM-Fluto and Arrnadillo)
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R 8. April, 17.25, ARD
SA Duck Tales - tleues

aus Entenhausen

Zeug", gibt er zu, "und es ist mir
ein Hochgenuß, wie ein Seehund
hineinzuspringen und wie ein
Maulwurf darin zu wühlen."

Das macht er nun schon seit
mehr als fünfZig Jahren, zur Freu­
de seiner Fans. Jahrzehntelange
Moralpredigten ungezählter El·
tern konnten damn auch nichts
ändern. Die meisten von ihnen h8~

ben kapituliert und bleiben mit
den Kleinen vor dem Fernseher
kleben, wenn unser Star dort auf~

tritt. Wer wird gesucht! Auflö­
sung am Dienstag. *'

den Erdball im Einsatz ist
in Tibel und Afrika, in Alas·
ka, im sOdamerikanischen
Dschungel und im ewigen Eis
der Antarktis.

Mehr als ein Jahr lang
werden Dagobert Duck, die·
ser kauzige Geizhals, der
nichts ausläßt, um noch mehr
Geld zu scheffeln, und seine
drei aufgeweckten Großnef­
fen Tick. Trick und Track die
jungen und junggebliebenen
Trickfilm-Fans in Atem hai·
ten. Mal geht es um einen sa·

!cboutple'.r Saatlage ZI.....r ndt ..Trick... den er In der neuen ZelchelttTlclcseriesp,'cht

Santiago trifft fürDagobertDucks
Neffen 11 Trick" den richtigen Ton
SantJago Iielmer leiht gie und spricht auch den der Bruchpilot": "Daß man

in der neuen Vorabend- ..Donold Duck" auch nach logelangen
TV-Serie ..Naues aus En- Die Sprecher bekom- Aufnahmepausen haorge­
tenhausen" der Zeichen- men pro .,Take" tunt Mark. nau den Anschlu6ton Iref­
Irickfigur "Trick" seine ,.Take" wird der Einsat1 ten muß."
deul9che Stimme. bei einer Dialog-Szene Und das einwandfreie

Mir OlwfIf Rohrbecll: genannt. Manche Spre- Sprechen komplizierter
(Track) und Stf3ioß .rov,. I eher kommen auf 80 ,,10- Worte wie "Dreifach ge­
(TIck) 'Jerkörpen er oku- '<es" pro Tog. schraubte Baumkronen­
51isch das freche Netten- i Was ist am schwersten streiferschwungrolle"
rrio von Oogoiocarf: Duetr:. [bei der Disney-Serie7 Serienstart ist cm 8.

lhomas "oe:l führt in 65 ~n~e'berf: von Nordhuu· Aoril um 17 2S Uhr im SFB-
Folgen die Synchron· Re- IlIeh,$preCner lJon ..Quock, Programm.

genharten Goldschatz, mal
um einen geheimnisvollen
Jungbrunnen, um ein versun­
kenes Schiff, eine Wunder­
lampe oder um einen Zauber­
spiegel.

Und die Feinde schlafen
nicht. Gangster, Hexen, Unor geheuer, unter- und außerirdi­

5 sehe Wesen oder einfach nur
neidische Rivalen aus der
Nachbarschaft.

e Es ist nicht schwer zu
__________________ .l' durchschauen, daß es bei al/

Onkel Dagobert ist ratlos_ Kein Problem indes für Tick. Trick diesen Episoden immer um
und Track sowie Nicky. Sie haben immer eine Lösung parat die auf die Tiere übertragenen

Eigenschaften der Menschen
geht. Modeme Fabeln sozu­
sagen, mit einer stets funktio­
nierenden Moral. Dazu span­
nend, amüsan~ lehrreich und
- wie im Märchen - glückli­
cherweise immer mit einem
Happy-End.

Oder. wie man in Enten­
hausen halt zu schnattern
pflegt. Ente gu~ alles gut

Sitgfdtrl Sthllrirlu

Zeichentrick·Serie aus den
Disney-Studios_ Und dafür
haben sich die Produzenten
auch technisch etwas Besan·
deres einfallen lassen Die
Serie haI 40 Prozent mehr
einzelne Bildfolgen als bis·
herige Zeichentrick-Serien.
Die Folge Der gezeichnete
Handlungsablauf erscheint
wesentlich dichter und
nUssiger

Genau das verlangt auch
das Tempo, mit dem das
Enten-Quarten rund um

Gundei Gaukeley: Die Hexe
hegt hannäckig den Wunsch.
endlich Dagoberts ersten selbst­
verdienten Kreuzer in die Fin­
ger zu bekommen. Dafür
schreckt sie vor keiner Missetat
zurück; macht oft gemeinsame
Sache mit den Panzerknackern.

Mac Moneysack: Die Inkarna­
tion der bösen Ente ist neidisch
auf Dagoberts Erfolg und ver­
sucht. ihm bei jeder sich bieten~
den GeJegenheit einen Stein in
den Weg zu legen.

DanieJ Düsentrieb: Genialer
Erfinder meist nutzloser Dinge.
~r steht mit seinen Ideen, die
SIch mcht vermarkten lassen.
oft auf Kriegsfuß.

Helferlein: Daniels wandelnde
Glühbirne, auch eine seiner Er­
findungen, ist nicht nur sein ret­
tender Engel, sondern auch ein
treuer Weggefahrte.

Johann: Dal$oberts Butler weiß.
was Sitte und Answnd bedell~

ten. Ein E.."<:Ot im chaotischen
Duck-Clan!
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Nicky: Sie spielt den weiblichen
Single·Gegenpart zu den drei
frechen Neffen Tick, Trick und
Track und ist tür dic:ie ein steter
Quell von Ärgernissen. Auch SIe
wird von Frieda behütet, macht
aber oft mit ihr gemeinsame Sa­
che.

stig Erfolg. Am Ende wartet
grundsätzlich der Knast. in dem
sie den nächsten Coup planen.

Tante Frieda: Sie l!it die Auf·
passerin auf Tick, Trkk und
Track und erfüllt daneben auch
die Aufgaben einer Hausdame
bei Dagobel1.. Stets besorgt um
die Gesundheit der ihr Anvt':r­
trauten, wittert :iie überall Ge­
fahren.

I n seiner Heimat trägt er den
Namen einer berühmten Figur WER? TELE·OUIZ

von .eharles Dickens. kombiniert VON CHRIS
mit Oer Vorsilbe "Mc". die auch ~ • SOMMER
bei uns als Inbegriff aller schotti. ,,:
schen Geizhälse gill Und knicke· ,.; chen Type sind die abfalligen
rig ist er wie kaum ein anderer. ~ Sprüche über den Mammon...Was

Um zu Geld zu kommen, stürzt ~ ist schon GeJd", mokiert sich der
er seine Familienangehörigen zu- ~ Kerl. dessen Reichtümer in die
weilen in schlimme Katastrophen ~Phantastillionen gehen es ist
und die müssen dann zusehen: ~ nichts als ein Haufen b~d~cktes
wie sie unter fürchterlichem Äch- ~ Papier und geprägte-s Metall."
zen und Stö.~nen wi~er Boden.~ Aber wer länger zuhört, weiß,
unter den Füßen gewinnen. Das ~ wie der trotz allem komische
Schlimmste an dieser superrei-~ Knilch das meint. .,Ieh liebe das

COMIC-SERiE-/ .tl -
Neues aus r,tiu,. 0 0 _ '{}J I

Entenhausen 1.~~-.;~/
. --,-'" --'\>j /"Il,_

!~~-c
---- -

Onkel Dagobert und
seine drei Großneffen
(l.e,hen auf abenteuerliche
weltreise - ein Jahr lang
ist die ARD dabei

Dagobell Duck ist eindeu­
tig der Größte. Nicht nur,

weil er das meistc Geld in En­
enhausen besitzt, sondern

nudl, weil er jedes noch so
waghalsige Abenteuer sieg.
reich besteht.

Und grad von diesen gib!'s
reichlich in den 65 "Duck
Tales"-Folgen, die die ARD
jetzt in ihrem Vorabendpro·
gramm startet.

Mit "Neues aus Enten­
hausen" - so der Unterlitel­
entstand nach den Comics
in Millionenauflagen und
vielen erfolgreichen Kino­
filmen die erste Fernseh-

,;,I)ie-Ducks - Gesellschaft
'fuitbeschränkter Haf ung

,:~~~~crfu3[QJ~@m~

Kart.hen, Kuno, S.hlabber
und Burger, bekannt und ge·
furchtet als die Panzerknacker­
Bande, sind Stammgäste im En­
tenhausener Knast und fixieJ1
auf Dagoberts Geld und Besitz.
Die vier naiven Brüder. die seit
Jahrzehnten unter Freßsucht
leiden. haben mit ihren wenig
durchdachten Plänen so gut wie
nie oder aber immer nur kurzfri-

Donald Duck; Der glücklose
Enterich, der trotz aller Nacken­
schläge nie aufgibt, spielt in den
"Ducktales" eine untergeordne­
te Rolle und taucht nur spora­
disch in einzelnen Folgen auf.

Quack, der Bruchpilot: Tiefilie·
ger mit Drang nach oben. Ein
Glücksritter, der immer wieder
auf dem Boden der Tatsachen
landet Aus einer Kunstflieger.
Familie stammend. gilt er als
das enfant terrible der fliegen·
den Familie.

Doofy: Ist der lreuesle Fan und
Bewunderer von Quack. Durch
sein leutseliges Verhalten und
seinen nicht Zur Ruhe kommen.
den Schnabel bringt er die
Dueks on in Gefahr,

Gustav Gans: Das Glückskind
der Duck.Sippe. Pechsträhnen
sind bei ihm so selten wie bei
anderen sechs Richtige im Lot­
to.

Dagobert Duck: Die Hau ptper­
son deI' Entenhausener Gt!­
schichten. Als knallharter Ge­
schäftsmann bekannt, entpuppt
sich der .. Filntastillionär" oft als

77.35 DUCk T verkannter Romantiker
18.D5 Heia. ales
18.45 RDck~ ÖlS NI Tiek, Trick und Track: Dago·

ehr n berts Neffen (eigentlich Groß·
Neffen, da Dagobert ja der On·
kel von Donald ist). Die pfiffi­
gen Kerlchen sind oft Retter in
der Not.

-uaqo3va .JVM
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·lll!luuoS we Z]nba]
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Ein bißehen Quäken
muß ein Duck immer

DONNERS'

per" murmelt Trick vor sich hin.
Ein bilJchen quäkend, so wie es
sich für gestandene Enten gehört.

Superduper auch der Aufwand
für diese Serie, dle am a, April bun­
desweit im Vorabendprogramm
startet. Nur der Bayensche Rund­
funk macht da eine Ausnahme, hier
läuft ..Dueh:tales" bereits zwei Tage
früher vom StapeL

Geld hat diese Serie gekostet,
viel Geld. ,.Wir mußten doppelt BO'

viel zahlen, wie rur eine normale
Serie und rur den Namen Disney
noch etwas mehr". erklärt Gisela
Gütsehow von der Degeto Film, dIe
diese Serie ankaufte, .,Aber es hat
sich gelohnt"

Alt-Fans mUßen sich an einige
der nellen Figuren gewöhnen, und
viele werden den ZeichenkUnsten
der Dhmey-Altgaroe nachtrauern ­
aber Entenhausen bleibt Enten­
hausen, um Dagobert Duck. Wil·
len. Uwe GoJz

r;f;de. ~-ß~ ~ ~~-

t. tlM../~L.. Cf2.--'S' i?'~

ulL DUC~S - Gesellschaft mit be­
schränkter Haftung oder DUCKTALES
- ~erie mit beschränktem Humor?

Auf alle Fälle ist sie da und das
65 Folgen lan~: Nicht Disneys 1.
eigentliche Fernsehs~rie, sondern
berei ts die 3. (nac 1, WU ZZL13 und
GU~MJ E1ARS) und wie diese (und
CHIF'l'i'D.ALE'S RESC.U~ RANGERS und
TH]!; NE;;I ADVD;TURbS OF' WINNIE THE
FOOH und die Specials S0CCER~

-'~·'r"=... kl\.NlA und FLCPPY DOGS) nur in
"'1(,3 tory und Design von Disney-Bur­

~~~~'~'banks, der hest ist, wie bekannt,
. in Japan (von TMS) gezeichnet wor­

den. Wen kümmert's, wenn' s lustig
und toll ist. Ist es'? l':ehr phanta­
stisch~abenteurcociichals komisch.
;':an hätte ja auch die bARKS-Stories
verfilmen k~nnen•••• anstatt die ~o­

tive und Figuren zuplündern. Immer­
hin sind auch einige 1~rks-Vorlagen

zu erwarten: Pack to Klondike, Land
un tel' aer l:,rdkrus te, lier i<äse von
r,irkebö, viel leicht sogar die 1(ie­
senrototer ••• L'ie Specials jeden­
falle; >;önn te man sich sparen! Was
~u l'stern in dep U~A ~esendet wur­
ae lf,J.:,:·ll DUC:';, 90mj.n lang und ­
lan,s'JJeilir;!) ist purer '.!..lasc:-1Cnbuch-
3C hwu ;]e!! -------------chris

Entenhausen tiegl derzeit in Ber·
lin. ge-nauer in den G~.ver-Ateliers

in der Harzer Straße. DOl1 wird zur
Zeit die Trirkfilmserie .,Ducktales
- Neues aus Enl.enhausen·', die er­
ste Trick-Fernsehserie der Disney·
Studios, synchronisiert. Und aus
dem Studio klingen die Stimmen
von Tick, Trick und Track, von
Onkel Dagobert Tante Frieda und
dem Bruchpiloten Quaek.

"Einen dreifachen Baumkronen­
streife! " übt Engelbert von
Nordhausen, Quacks deutsche
Stimme. seinen Text. Grünes Licht
- Achtung Aufnahme - " Baum­
kronenstreifer ", "Ja. danke"
kommt die Stimme von Synchron­
regisseur Thomas Keck über die
Kommandoleitung ins Studio. Die·
se Szene ist ,.gestorben". sie wird
rur diese Folge der 65teiligen Serie
genommen. die nächste Szene wird
vorbereitet Auftritt rur Stefan
Krause und Santiago Ziesmer. oder
auch flirTick und Trick: ..Superdu-

\Vt\lfl!anu Ncuss ~L'krn[

hai '~'lt' ~l,Hl Pointcll~srch~f
..erz! lieh ~clnc SI Imme
dem Duck-Still' Donald
Ocr namlieh \plclt ,n .. Duck
Talc~" <;0 gUI \\ le keinc Hol­
le Er hat ;o.i ... h wr Marin!.:
l!l.:llH... ldL'1 um} d:l:-. FL'!d On·
~('l Dill!oh('rt llnLl :'ol.'incil
Neffen 1,~hL'rl~I:--\el1

\\IIl"'Ht \1·\fHl·\

FEI~NSE11]~N

I mcn arbeiten mÜ!\scn, .. In

GEQUAKE Ijewcils andcnholb. Tagen
war eine Fo!(!c 1m KaSTCIl -

VOR ACHT mil (a" 3111J 'Llkc, (Szenen
"'on Schnitt zu SChIlIlI ) L'int.:

Dagober! und hC<\l..:hrlic!\t: Ll.:i~tunc Der
seine Großneffen SCillen Rl:!!.I~SCUf Ul.'r ~ch~lI1 dil'

mil ihren aufwendig Kliitfilmc "H:lrold und

svnchronisiertcn I M~lUdC'" und "Roscm;jfles
"Du~k Tales(~ das ARD- Bahv" ouer dic Kajak-Serie

Vorahendprogramm ,.Ej~s'HZ In J'vtanhanan" eIn·
aufmöheln deuTschrc art"leilelc mit I)

nanzcn Welt \'erschlul1"cn. Sprechern: "Alles I1cr\'o"a· <p....".....__~S-;.;IE;;R;"N••~TV__2_7r'
Duck-Filme laufen ;n -fnst I.!cnde Leute deren Slim Füreinen Taler nimmt
~o Uindcrn Duck·CQmics 'mcn wir gar nicht mehr Dagobert auch
erscheinen in rund 100 Zci- te-:hnisch verfremden muß- unwegsame Strecken in
rung.en Dut:k-ßüchcr lic- ten." Um die GcrrHJsche Kaut Liebt auch im
gen ;n knapp 30 Lindern brauehlel1 sich die Deul' hohen Alter noch das
ZluL und in 29 quakt C~ ,-icl- sehen allerdings nich1 zu Bad in der Geldmenge.
spraehig via TV ·,Trotz- kÜlnmcrll. Oie wurden ,"on
dem", sagt Sprecher Woll- den Arnerikant..·rn auf (;1­

gang Hofmann ,"orn ARD· l1l.:tn E~tra-B;jnd ml1l:!clil.:­
lnformationsbliro Vor- fer! TrOlzdcm hclZlufcn
<\benoscrien, "ist unsere sich die Kosten aJh.:in für
Reihe völlig neu - da gib(~ Svnehronisation auf 1.5
keine aufgewärmten Ge· tvtillioncn Mark. ::n"
schichten.« Welche Summt.' die ARD /7

Das 'itimml. Denn "Duck flir den Ankauf dt:'~ Trick- A.
Tales" wurde in den D;~- Sniab beznhlt hat. Isl meln V
nev-Studios völlig ncu und bd":i\nnl Gisein Gütschow
au~schlic13lich fürs Fcrnsc- ,"on der ARD-Einkauf~[!.e­

hen konzipiert. Das Team sL'llschall Dcgcto h;i1t sich
um Regisseur Alnn Za:o:!<.wc bccJcckt. .,1ch- k"nn nur S<.l­

balllC.W Prozcnt mehr Bild- [!L"n, daß ,Duck Tak:':>' die
folgen <115 ublich ein. um ein l)islang teuerste Serienpro­
bilJschirmg.crcchte~T~mp.() duklion war. die wir im
zu erreichen. Und mit der .'\usland fur unser \'or­
deutschcn Synchronisation ahcndprogramrn geordert
wurden zwc( Melslcr ihres haben." Dil~ i)isncv·Wcrk.
Fnchs beauftragt. Da!'. Buch ,",chon .... or der Pr~duktlOn
schric.~ Ehcrhal"u Swrcck ,Ibo. "'()gcnannlc~ ·,Pre-Sille"·
( .. Biene Mai<J<' .. Murrct Ani!:l:bot gekautt soll für
Sho,,,·")' RCl.!.ie führte di.'r eill~ cinst~lliee Millioncll­
Berliner TIH)ma" Keck SummL'. \'c~ml\[\ich im
f"l--'amdIL' FCllcr"ll'IO"). \Iheren IkrcH:h. uller den

"Die Svm:hrOl\I~all()n\(Hl TClch ~L'k,)mlTlen scin
ZL·lch~llf.ric"filrm:r~". "'<l !!-l \ Syn~'hron~ Rl'~lsscur Tbn­
Keck, ·'ISI wahn~lIlnl~ :111- ma:-. Kcd: tinde! daß ",ch
-arengend. WL'J! dic:,.:! der -\ut\\'<lIH\ ~e!{)hnl h:u
~unslfi~url'n rn..:n'L·llltd.lt..·.II~r ..c~hq !lal einen, hk'JnL'll ", e.--r
Zuge hnt::l!Cll ·'i,ll..:]). \'II! Spn.:t:llt:f-l);lr! UI1l'!"!wm­

,ti,cr 1nll hohen ()u'lblim.! IlH:!l DL'f i'dann, der bt..'"1
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P
lötzlich iSl das alte Mo·
dellschiff weg. Geklaut.
Dcr Besitze;. cin stein­

reicher Sonderling. mit
schottischen Vorfahren,
verdächtigt seinc drei Groß­
neffen. Die pfiffigen Jungs
machen sich auf dic Suche
nach dcn wahrcn Räubern
und geraten an cin böses
Quartett das unter dem
Nnmcn "P~nzcrknaekcr"

Hingst nuf den Fahndungsli­
l\[cn der Polizei steht Als
das gute Stück wi~der d:l ist
fllligt eine a[emberaubc~dc

Jagd an. Denn das Schiff·
chen ist der Schlüssel für ci·
nco ricsil!cn Schatz, den def
alre Sonderling mit seinen
Neffcn und diversen Clan­
MitRlicdern bergen will.

Der ncue Held des A RD·
Vorahcndprog.ramm~ist ein
pcmgrcr Enterich. der sich
mit Zylinder und G<1ma·
sehen 'auf die Hatz nach
Schatz und Einschaltquotcn
milcht. Dagobcrt Duck, ei­
ne Art Wcs[cntaschcn·,l. R.
allS der Trick-Kiste der
Wnll- Disncv-StutJios, wird
jcrz! In allen Regiollalpro­
grammen - die Bayern swr·
wn am o. Arril. zwci Tagt..'
spilr~r folgen Jic anderen ­
sein Stöckchen sdw,-"ingl.'n,
um das TV-Publikum \'or
die lokalen Werhe-Blöcke
dc~ Ersten zu spannen
,)Duck Tales - Nc.ucs auS
Entcnhuuscn1i heißt da!'.
t))telligc Trickfilm~ScriaL
da!'. nun wöchentlich in 50·
Minutl'n-Hliprc!lcll ~cr\'it..·rt

wIrd.
Seit 1934 schOll macht die

Duck-Mischpoke - vor al­
lem PrOUHWnlSI DOll:lld ­
Kasse und K,lrnac Dll:
Ahcnlcucr ....It.:s CI~il1:- '.on
Elllcnhi.1L1sen wcrdcn 10 der

N
Chts ist erfrischender als

ein morgendliches Bad in
Talern und Banknoten - je­
denfalls, wenn man Dago­

bert Duck heißt und von Beruf
Großindustrieller und ..Fantastil·
lionär" ist. Allerdings, was würde
dieser geplagte Mann - gestreßt
von den Panzerknackern Karlchen.
Kuno, Schlabber und Burger, der
Hexe GundeI Gaukeley und der bö·
sen Ente Mac Moneysack - ma·
chen, wenn nicht immer wieder sei­
ne Neffen Tick, Trick und Track
helfend eingreifen würden?

Ja, es tut sich wieder eine ganze
Menge in Entenhausen, der Hoch·
burg der Familie Duck. Und dies·
mal ist die MD von Anfang an
dabei.

Ihren Anfang nimmt die neue
Vorabendserie "Ducktales - Neues
aus Entenhausen" (Stal1 am kom­
menden Sonnabend um 17.25 Uhr)
mit dem Abschied' von Donald
Duck. Der glaubt, nun endlich sei­
ne Berufung gefunden zu haben.
und geht zur Marine. Seine drei
Neffen Tick, Trick und Track wer·
den Onkel Dagobert zur Aufsicht
übergeben. der nun nicht nur sein
Geld bewachen muß, sondern auch
die drei Lausebengel. Zwar sind
sie, getreu dem Pfadfinder-Motto
"Jeden Tag eine gute Tat", stets Oie Synchron~Sprecher: Stefan Krause, Thomas Keck, 50nl logo Ziesmer,
bereit zu helfen, in der verbleiben~ Oliver Rohrbeck und Engelbert von Nordhausen (v. l.). Foto, Golt

den Zeit aber hecken sie jede Men- strannen SeltenheItSwert haber nOstaiglscnen tie>lse oaen Klon.
geJi~~~~e za:~ieser Serie _ sie ist und dessen Glück mehr als spricr. dike. wo Dagobert einst sein erste5
die erste, die von den Disney-Stu- wörtlich ist. Gold fand. Aber Gefahren sind da·

Hinzugekommen sind Quad. zu da. überwunden zu werden. und
dias direkt rufS Fernsehen gedreht der Bruchp,'lot, der nach Ho"heren .. . h d' D kwurde _ entstand zu Beginn der so sturzen SIC le uc s - getreu
80er Jahre. Über vierzig Prozent su·tnredbsle'Idnafilur'er,~ebre~~~ :oori~euf~:/;~~. der Devise "Augen auf und durch"
mehr Bildfolgen als bei üblichen Doofy, der manchmal besser seI - von einem ProbJem ins andere
Zeichentrickfilmen wurden in die neo Schnabel halten sollte. Daß die Entenfamilie stets als
einzelnen "Ducktales".Fo}gen ein. Sieger hen:orgeht, ist klar: denn
gebaut. So erscheinen die Hand. Ne~ au~h Tante Frieda und Nik wo l'in Duck ist. ist ja immer auch
lungsabläufe flüssiger, als man es ky, dIe emem gestandenen Du~k ein Weg.
von Trickfilmen im rernsehen a11- F~n zwar Oma .puck .und Dals) Die erste Staffel der "Ducktales"
gemein gewohnt ist. Und man bav. meht erset~en kannen, Ihre. A~fga wird an den kommenden 17 Sonn·
te auch noch einige weitere Figl ben ~?er n:~t gewohnter W~lbhchel, abenden ausgestrahlt, weitere 48
ren in die Filme ein, Figuren, dJ( IntUItIOn ..i.osen und oft ..dle, letzt! Folgen wurden aber bereits ge­
bei uns noch nicht so bekannt sind R~~tun.g tur dIe allzu. sturm15Chel1 kauft, so daß niemand Entzugser·
(siehe Kasten). mannllcpe,n Helden sm~: scheinungen Zli befUrchten

Natürlich fehlen nicht die "AJ~ Und Getahren lau~rn ~.berall; ~r braucht. Synchronisiert wurde die
stars" wie Daniel Düsentrieb, dt auf der SChat.zsw.:he ln.Suda~enk .. Serie - sie wird außer in Bayern in
bedeutende Erfinder, dessen grr (Dagobert w111. unbedmgt eine ge· allen Vorabendprogrammen zur
ßer Durchbruch noch immer at.. ~ s~nkene .spamsche Galeone aus· selben Zeit ausgestrahlt - an der
sich warten läßt. Es fehlt aUC1 raur:ten). Ir:- Tal d~r Goldene.n Son- Spree. B~rlin und Entenhausen ­
nicht Gustav Gans, bei dem Pech ne, Im eWIgen EIS oder bel emer eine Kulturachse! EGO



GangolJ Seitz:

Das donaldische

Wer war's ?

Wer sich am Wettstreit um ein wie immer wertvolles
DoKug betei ligen möchte, schreibe des .Rcitsels Lösung
auf einer ausreichend frankierten Postkarte an
Gangotf Seitz, .'oßweg 15a, 3551 Lallntal. Der Gewinner
wird im nächsten DD bekannt gegeben.

Diese kleine Geschichte zeigt uns, daß selbst eine drasti­
sche Steuergesetzgebung, wie sie uns in Entenhausen be­
gegnet, ihr Gutes hat: sie erzieht den Bürger zu Genüg­
samkeit und zeigt ihm, das Glück im Kleinen zu suchen und
in den einfachen Dingen Befriedigung zu finden. So führt
uns selbst das Studium der Steuergesetzgebung dahin, die
Voraussicht der E:ntenhausener Gesetzgeber neidvol l be­
staunen zu ,';1.ilssen. Ausnahr.1GIl wie den Banltier Duck, den
Grafen uon Gondola und andere Besseruerdienende müssen
wir heute einmal unberUchsichtigt lassen.

Vir wollen uns vielmehr für jenen weisen Mann interessie­
ren, der, de,r. Diogenes gleichend, im einfachen Leben
hohe Erfüllung fand.

Gestern hat sie meiner)
Meinung nach ein Wie:'
ner Modell getragen. )

Fr dU Putenbeln hat schon
Wieder ein neues Pariser

Modellkleid an•

Auflös'mg vom letzten Nal:

Es war

Frau Putenbein (U~ 41, TGDD 55).
1~ richtige Lösungen erreichten das Lahntal, was ange­
stchts der Tatsache, daß die Lösung bereits auf dem
Rintelner Kongreß per L~sprecheransage bekanntgegeben
worden war, eher dürftig ist. Trotzdem freute mich die
Einsendung von Klaus Zack Zupfer, der interessante
Details über den Verwaltungsoberrat Putenbein beisteu­
ern konnte, es freute mich die Lösung von Shandy "The
Drain" Strzyz und auch die schl ichte PosUiarte von Baf­
D~Kug-Verwalter Oliver Böttcher (es gibt ihn also noch I).
D,e Palme des Sieges geht aber dieses Hal in die Nord­
heide, nach Randeloh zu (schnädderängtäng) Uwe Klind­
worth. Er erhiJ.'tt eine badewannentaugliche Donald-Sta­
tuette mit eingebautem Gerä.,uschmodul HNade in the
Phi l ippilleS/g Her:::L iChen Gliäu.vunsch !

The Beatles, Taxman

I/If you drive a car, I'll tax the street,
If you try to sit, I'll tax gour seat,
If you get too cold, I'll tax the heat,
If you take a walk, I' 11 tax your feet."

~eifellos hat das profitreduzierende Steuersystem Groß­
ritanniens die Autoren zu dem oben zitierten Text ange­
egt. Ein Text, der auch aus Entenhausen stammen könnte.
'enn namhaft e Bürger dieser Stadt denken immerh in laut
(arüber nach, im FaLLe ihrer Hachtergreifun'] ein<? Besteu­
'rung der Atel:!l uft vorzunehmen oder eine l'iuseumsst euer
?inzuführen. Wir können daraus entnehmen, daß eine
axorbitante Besteuerung aLLtiiglicher Dinge in Entenhau­
sen offenbar gang und gäbe ist. Entenhausen kennt sogar
eine Extrasteuer für Besserverdienende in nicht geringer
Höhe.

Wir miissen beschiimt feststel lcn, daß unser hiesiger Staat
doch noch sehr weit von der idyllischen Steuergesetzge­
bung Entenhausens entfernt ist. Denn während in Entenhau­
sen Steuern in saftiger Höhe auf nahezu alles und jedes
erhoben werden, gilt bei uns der Grundsatz: wer schon viel
Geld verdient, soll wenigstens nicht auch noch Steuern
zahlen. Doch verlassen wir diese Gedanken; betrachten wir
heute auch nicht weiter die Frage, wie es dazu kommen
konnte, daß in einem Land mit so rigider St<?uergesetz­
gebung wie Entenhausen ein Nann so viel Vermögen anhiJ.'ufen
konnte, d~G es reichte, ihn zum reichsten Hann der Welt
zu machen. Wir wissen es nicht. Kannte er den Finanz­
minister ? Auslandskonten ? Fragen über Fragen, die
heute offen bleiben müssen.

Betrachten wir lieb~ die große Zahl jener Leute, die durch
.e ine unbarmherz ige Besteuerung 1ebensno twendiger Gegen­
stcinde an den Rand des Ruins getrieben werden. J.'ir finden
sie in den Slums von K~ersdorf ebenso wie in den bürger­
lichen Hittelschichten. Wir finden sie in der Gumpenmetro­
pole ebenso wie in abgelegenen Gebieten von stella ana­
tium, etwa Papayan oder im Hango-Archipel.

Auch der hann, dem wir heute unsere Aufmerksamkeit
widmen wollen, lebte fern von Entenhausen mit seiner ver­
pesteten Luft, seinen rauchenden Schloten und seinem Ruß.
Seine Wiege stand in einem Land des strahlend blauen
Himmels und der unverschmutzten Gewässer. In dieser para­
diesischen Gegend wuchs er auf im Schutz seiner Angehöri­
gen, die ihm die zur Bewältigung des Lebens nöttgen Kennt­
nisse verJ',ittelten. SQine Klugheit war groß, doch größer
noch wurde seine Weisheit, sodaß es nicht wundern muß,
daß er einen führenden Rang in der Administration seiner
Region übertragen bekam. ErfOlgreich und geachtet versah
er se in Amt, bis er eines Tages, im Zen Uh se ines Erfo l­
ges, auf seinen Rang und die damit verbundenen Ehren ver­
zichtete. Hierin erkennen wir seine große Weisheit. Er
hatte verstanden, daß Besitz und Erfolg al lein jemanden
nicht glücklich machen können. Er kannte die Nenschen zu
gut, deshaLb wendete er sich von ihnen ab. Er durchschaute
die perfiden Hachenschaften der Steuergesetzgebung, die
selbst ihn an jenem recht entlegenen Teil der Welt ereilt
hatten. Er hatte ein~ehen, daß im Besitz allein nicht
~as wahrq Glück liegt, daß eber die Versteuerung von
3qsitz 'luch einen weisen Hann an den Bettelstab bringen
kann. So verzichtetq 2~ auf Eesitz und Stquern und lebte
fortan ~enügsam, aber glücklich und wid mete sich seinem
Hobby, dem Angeln.
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Heike Dürr, Eggenstein 21.3.1989

28.3.89

April Fool's Day

sparen. (Wenn ich die vier Mark jährlich
auf ein Sparbuch tue, kann ich mir in
27.683 Jahren das Empire State Building
kaufen. WOW.) Ich habe den Kongreß leider
geschwänzt, aber auch wenn ich nicht auf
dem neuesten Stand bin, ein paar Anmer­
kungen: Zwei DD pro Jahr sind zu wenig,
zumindest ~ollte es noch zwei Notausgaben
dazwischen geben mit Leserbriefen, Quiz,
Spillmanns Heft- und Schmidts Buchbespre­
chungen. Die wissenschaftlichen Artikel
haben Ewigkeitswert und können ruhig
etwas liegenbleiben.

Die MifüMis haben m.E. nicht die Kontinu­
ität, um Ersatz für einen Teil der DDs zu
werden. "Das haut nicht hin." (T.T.&T.)
Daß die Ducktoren viel Arbeit mit dem
Versand haben, will ich glauben. Sie
schreiben schließlich die Adressen (zu­
mindest meine) noch mit der Hand. Ein
Elektronenhirn muß her! Das gibt es doch
heute schon für 100 Kröten beim Aldi! Und
irgendjedmanden wird es doch im Raum
Hamburg (und dazu rechne ich auch Bremen,
lieber G.) geben, ~er das Programm

Magus E.Horst, Bloomington, U.$. of A.

Liebes Frl. Imberger,
bei der seI. "Rasselbande" war das auch der Anfang vorn Ende (wenn ich
mich recht erinnere): Die Erscheinungsfrequenz wurde halbiert, und der
Herr Redakteur hat uns vorgerechnet, wieviel Geld wir doch in Zukunft

Das Interview ~it D.K. im DD 67 war echt gut. Die neuen Abo-Bedingun­
gen ebenso. Haltet ~al einen Kongreß näher bei Luxemburg (Luxbg.­
Rinteln = 435 km = zu weit), z.B. Trier. Dann könnt Ihr mich alle
kennenlernen.

Georges Helm, Petange, Luxemburg

Dafür spricht:
1.) Oma Duck ist Oma, ohne jemals (soweit mir bekannt ist), über

eigene Kinder zu sprechen.
2.) Eine inzestuös mißbrauchte Dorette Duck würde wohl kaum eine so

liebevolle Oma für ihre männlichen Verwandten und Angestellten
sein, sondern hätte mit Sicherheit irgendwelche Neurosen und Psy­
chosen.

3.) Inzestkinder und deren Nachkommen haben für gewöhnlich eine Anhäu­
fung von Erbkrankheiten. Davon ist in der Familie Duck allerdings
nicht viel zu finden. Sie sind immer in Topform und simulieren
Krankheiten höchstens mal, um nicht in die Schule oder zur Arbeit
zu müssen.

4.) Donald, Daisy und Gustav sind (prägungsverwandtschaftlich) Doret­
tes Enkel, Dagobert ist (biologisch) ihr Bruder und gleichzeitig
(biologisch) der Onkel von Donald, Daisy und Gustav.

5.) Wenn der so korrekte Dagobert das "Groß" bei "Großneffe" nicht
wegfallen läßt, dann läßt er mit Sicherheit auch das "Halb" bei
"Halbschwester" nicht unter den Tisch fallen. Dorette ist also
sicherlich seine Vollschwester.

Sicher lassen sich mit der Prägungsverwandtschaft auch andere Unklar­
heiten im Ducksehen Stammbaum erklären.

Ich habe hier noch eine Alternativtheorie zu den Verwandtschaftsver­
hältnissen in der Familie Duck, die bisher noch unberücksichtigt
blieb: Nämlich die Prägungstheorie. Wie der vor kurzem verstorbene
Naturwissenschaftler Konrad Lorenz herausfand, erkennen kleine Gänse
und Enten, wenn sie aus den Eiern schlüpfen, das erste, was sie sehen,
als Mutter, egal, ob das nun ein Gummistiefel, eine Plastikente oder
die wirkliche Mutter ist. Diese Prägung bliebt lebenslang erhalten.

g,
L' "

"

~

"
~

• 1

Bei freilebendem Normalgeflügel in unserer Welt kommt es so gut wie
nie vor, daß jemand anderes als die wirkliche, biologische Mutter als
Mutter gesehen wird, doch bei der hochentwickelten Kultur in Entenhau­
sen könnte das schon mal vorkommen - wie z.B. bei Oma Duck. Während

~~~~--~----~--~---L--------'Dorettesund Griseldis Mutter noch damit beschäftigt war, ihren Vater
- Dorettes und Dagoberts Großvater - über den Verlust des gesunkenen
Mississippi-Dampfers hinwegzutrösten, verpaßte sie das Schlüpfen der
Drillinge der 111. Generation. Griseldis lief zwar sofort los, um die
Mutter zu holen, doch diese erlebte gerade noch das Schlüpfen des
letzten Kindes (= Dagobert Duck). Alle anderen 5 Kinder wurden auf die
zweite Schwester Dorette geprägt, die sie von nun an als Mutter sahen.
Auch deren Kinder übernahmen diese Prägungsverwandtschaft: Für sie war
Dorette die Oma und nicht die Tante. Nur Dagobert war auf die richtige
Mutter geprägt und sah Dorette als Schwester.
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In der Wissenschaft gibt es natürlich nichts Abge­
schlossenes, es werden immer offene Fragen bleiben,
denn die kommenden Generationen sollen ja auch noch
was zum Forschen haben. Also; Weiter so (Abo-Betrag
ist schon überwiesen) !

An die Vorstellung, daß Dagobert Duck der Sohn von
Dorette Duck ist, wird man sich allerdings nicht so
schnell gewöhnen können. Aber im Moment fällt mir
kein Argument dagegen ein. Vielleicht nur dies:
Wenn, umgerechnet auf ein Menschenalter, Dagobert
Duck 75 Jahre zählt (siehe Geschichte mit der 75­
kerzigen Glühbirne), wie alt ist dann seine Mutter?
Etwa 95?

Wertes Fräulein Imberger, liebe Elke!
Als ich DD 67 mit der Post zugestellt bekam und den
Umschlag öffnete, durchfuhr mich ein Schrecken: Der
hämische Hänsel auf dem Titelblatt und eine gepfef­
ferte Rechnung (Abo-Verlängerung) flatterte mir
auch gleich entgegen. Erst mal stand mein Entschluß
fest: Dieses Schundblatt wird nicht mehr weiter
abonniert! Ich verspürte auch wenig Bedürfnis, in
dem Druckerzeugnis zu blättern, wurden doch in den
letzten Nummern die Artikel immer flauer.

In einem Anfall geistiger Umnachtung wagte ich aber
dann doch einen Blick, dann zwei, dann vier und
ganz amüsante Artikel und, ganz herausragend, die­
ser hervorragende Aufsatz "Die Wahrheit über die
Duck-Sippe"! Meinen herzlichen Glückwunsch an die
Autoren M.Degens und H.Mönninghoff! Das ist wissen­
schaftlicher Donaldismus reinsten Wassers! Vorbild­
lich war dabei u.a. die lückenlose Literaturrecher­
che; dies freut natürlich den älteren donaldisti­
schen Forscher, wenn sein Name erwähnt und richtig
zitiert wird.

9.4.1989Walter Abriei, EPdD, München

nz anderer Meinung bin ich über den im gleichen
tikel so geschmähten William van Horn. Seine Ge­
hichten haben den Schwung, der Rosa fehlt. Daß

nicht so ambitioniert sind, sehe ich positiv;
~n seine Lehrjahre zu Ende sind, wird er sich
:lleicht auch an größere Projekte heranwagen.

ere Anmerkungen zum DD 67. "Die drei von der
stelle"; Die Nabelschnur des donaldischen Be­
, ist dünn, aber vorhanden. Aber warum wird der
.fredson-Artikel von Schmidt (vgl. Leserbrief
os) nicht gebracht, den hätte ich viel lieber
esen. "Rosa Zeiten für die Enten"; Hier möchte
ganz entschieden ein Sondervotum abgeben. Rosa
vielleicht hundertmal besser als Vicar aber im­

noch tausendmal schlechter als Barks. Gerade
abgedruckten panels sind der beste Beleg dafür:
bemühter, verkrampfter, aussichtsloser Versuch,

, Meister zu imitieren. Und wenn ich nicht blind
I, zeichnet der Kerl auch noch mit dem Tuschefül­

Und die Geschichten sind genauso gequält kon­
,~uiert. Daß Rosa viel Zeit darauf verwendet hat,
rkt man. Aber darauf kommts nicht an.

:~eben, der das Programm schreibt und sich am
g darum kümmert. Es muß ja nicht gleich Desk­
ublishing sein, obwohl das auf Dauer wohl auch

Zeit und Arbeit zu sparen. Auf jeden Fall
zwei DDs pro Jahr zu wenig. Das Pflänzlein

.dismus muß regelmäßig gegossen werden, sonst
>rrt es. Wir brauchen keine vier Hochglanzbro­
~en pro Jahr, aber der Kontakt muß gewahrt
Jen. (Stell Dir bloß vor, Du würdest in Zukunft

,[ einen doppelt langen Leserbrief von mir krie­
)

iter im DD 67; Die Anzeige S.35 ist ziemlich be­
nglos. Außerdem hatten wir einen ähnlichen gag
hon in den MifüMis (Queen).

1m Disput Platthaus-Merkl; Hans v.Storch hat (und
In kann ihn nicht genug dafür preisen) bei der
~ündung der D.O.N.A.L.D. dafür gesorgt, daß wir
ein Verein von Briefmarkensammlern werden. Damnals
rr der epoque heroique (und um es mit Schönhuber zu
agen: "Ich war dabei") hat es viel Zeit und/oder
eId gekostet, die heiligen Schriften des Donaldis­
us halbwegs komplett zusammenzubekommen. Deshalb
'aren damals die Kommerzialisten wirklich unsere
'odfeinde. Da wir ein Verein von Individualisten
:ind (Gottlob!), hat freilich die Wirklichkeit
licht immer mit den Slogans des Herrn Storch über­
eingestimmt, aber damals waren die Zwischentöne
:ben Krampf. Heute hat sich das Blatt gewendet.
Dank Kinkel und Spillmann, dank Oberon und Glad­
stone kann jedermann heutzutage mühelos eine wohl­
feile und komplette Handbibliothek besitzen. Soll
der Ulrich doch ruhig seine Mäuse im Zustand (0)
suchen, er schadet uns damit nicht. Soll er doch
nach seiner facon <Lieber Ernstl! Bitte, bitte, im
nächsten Brief kein Französisch mehr! Meine Tasta­
tur macht das nicht mit! Frl. Elke> selig werden.
Und Andreas sollte seine Zeit nicht mit solchem
unnötigen Geplänkel vergeuden. Der Theaterfimmel,
einer der Höhepunkte im donaldistischen Leben der
letzten Jahre, will überboten werden.

P.S.: Es wurde mir zugetragen, daß die kauzige
Kugel in Rinteln verbal über mich hergefallen ist!
Vielleicht sollte sich dieser Kollege mal vorher
genauer informieren, bevor er nur Schwachsinn la­
bert! übrigens wäre die FAZ die letzte Zeitung, an
die ich einen Leserbrief schreiben würde! Meine
Lektüre besteht aus folgenden Periodika (außer nun
wieder DD): Eisenbahnkurier, Prawda, Der Kraftath­
let, Screw Magazin.

P.P.S.; Wer kennt die Adresse von Sonja Abel?

G=-y Ge=-loose 27-03-89
Da trifft zu einem DD mal kein Leserbrief von mir ein,
und schon faseln die Ducktaren von einem "Mangel an
Beiträgen" und halbieren die Erscheinungsfrequenz! Bah.

Leserbrief

Ducktoren ziehn dahin
sie ziehn auch wieder her.
"DER DONALDIST" lebt nur einmal
und dann nicht mehr.

HVMNE DER D,O,N,AL.D

Geor~i Computerus pinxit A,D, 1988

Georges HELM
22A. rue Bammer!

4716 PETANGE
Luxembourg

ein Freund
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I,·"· undauch das nochI
0'\

Mickymaus und ihre Zeichentrick- co
freunde haben es geschafft: sie ;:'
sind auf der Welt verbreiteter als •.r •
etwa die Werke des sowjetischen ~ ":
Revolutionsführers Lenin und ·auch.,. r<\
als die..Bibel. Wie die UN-Organisa- ~ C\j

lion fur Erziehung, Wissenschaft"
und Kultur (UNESCO) am Mittwoch :. bD
in Paris mitteilte, wurden der letz- :l l:i
ten verfügbaren Erhebung zufolge ~ ::J
die Abenteuer der von dem Ameri- • +-'
kaner Walt Disney geschaffenen ~ .:;j
Comicfigur 1983 284mal in einer lq, N
anderen als der Originalsprache '> I
aUfgelegt. Lenin brachte es auf 276 , ~
Auflagen in fremder Sprache und ~ bD
Agatha Christie, die englische Kri- ~ S
mlnalschnftstellerin, auf 262. Da- ... CD

nach folgte die Bibel mit 219 Veröf- ~ :E
fentlichungen unter 55618 Publika- U

I lianen in 55 erfaßten Ländern.

-

Dr. Donald-Duck
Der Name von Donald Duck,
Phantasie-Ente aus dem Co­
mic-Hause Watt Disney, ist
keltischen Ursprungs und be­
deutet in etwa •WeItherr­
scher" Dies war eines der Er­
kenntnisse beim t2. Bundes­
kongreßder .DeutschenOrga­
nisationdernich[-kommerziel~

len Anhänger des lauteren Do­
naJdismus' (DONALD) in
Rinteln. Manche Frage blieb
allerdings unbeantwortet.

DONALD versucht mit sei­
nen 400 Mitgliedern, Leben
und Leiden von Duck zu erfor­
schen. Elwa40% der Forscher
tragen akademische Doktor­
würden. (dpa) ''{ln!lj'l ",, ' ,~.:/

r;.'-"JN. v_ .Ku>'"f
d01ke",,,,

The uamt: oe Walt DW>ey'n renowned duclr. io or Celliic
origia ""d mCJlllA, "pproximlltely, 'wodd Mer,' delcgatewt
the 12th fcdera! OODgreM oemeuds ci the world WnOIlS fowl
k.Juue4 uver the 'il'eclteDd (Mar<:h 19) in Rinleln an der
Wcacr (l..owc:r SUony). The grOItP. whi<:h cal.1&.iUelf lJlo
"GutnjWOr~onoi theNO;"~=cialFoll~'tIl
Pure Doru.l<liom" (ar DONALD IDolS Gcrman acO"tlllyTn) hDo
over 400 members. Si40c its establiahmcnt 12 ye.un ago lIoc
bUd'. baci.cn Mv!:: ruearcl>ed the lifc ""d labon oi thair
bero, wiUl &cie.nlilica=acy lIßd tOJliUC IIOIIIcwhal in cbellk.

Th~ Ne'" Yoti<. TI"",:; .

Donald'a F$lnll f10ck 10 F!Xl0l'll1 CongrllSfl

gleichen.
Unter dem Blickwinkel skur­

riler Wissenschaftlichkeit
brachte der Rlntelner Koc­
greß den Deutschen Docaldis­
mus entschieden voran. Nach­
dem in den ersten zwöU Jah­
ren der D.O.N.A.LD. bereits
die Fragen geklärt wurden, ob
Donald Zähne hat, wo Enten·
hausen liegt und wie reich
Onkel Dagobert denn nun
Wirklich ist, gelangte man in
der Rintelner Schule zu neuen
Einstchten über die Jugend·
aIIären Daqoberts.

Weiter gilt jetzt als geklärt:
"Der Name ,Donald· 1st kelti­
schen Ursprungs und bedeu~

tel dort etwa soviel wie ,Welt­
herrscher'" HoffenUich
bleibt das auch so. Am besten
im Kinderzimmer.

Chnstian Kirsch.

Anhängern, dle zu vierzig
Prozent dan Doktortitel ihr
elgen nennen, auch einen vor­
züglichen Rahmen zur Dar·
stellung ihrer akademJschen
Souveränität. Insofern wären
die wahren Freunde des Da­
nnld Duck, nämlich die Kin­
der, bei einem Besuch des
Kongresses sicher enttäuscht
worden.

ln punklO inlellektuelle
Spinnerei aUerdings vermoch­
ten die Donaldisten bei ihrem
Besuch in Rlnteln zu faszinie­
ren. Ob die Comic·Fans nun
illre schaurige Hymne singen,
statt zu applaudieren in
em allgemeines "IGatsch,
klatscb"·Rufen verfallen oder
eine neue Präsid·Ente wählen:
Die eigenwillige Comic·Sekte
ist sich Ihrer Wirkung bewußt,
und das mcht nur unter Ihres'

D

träge im Sinne der Erfor­
schung Duck'sehen Alltags.
Ausführunqen über ..Die Aus~

wirkungen des Permutations·
syndroms auf die Lebensquall·
tät in Entenho.useo" etwa
machten deutlich, daß der
deutsche Donaldismus sich
weniger im Kinderzimmer. als
vielmehr in den Köpfen au­
genzwinkernder Intellektuel­
ler abspielt, dJe ülch durch ih·
ren Hang zur Ironie mit Vor­
liebe gegenseitig beein­
druckert.

Da wird dano. schon mal mit­
ten im Slteüzug durch die Ge­
schichte der Familie Duck
aUen Ernstes Decartes zitiert.
Bei allem Spaß ist man ja Aka­
deuuker. Der Laie wundert
Sich schon Wieder.

Die origineUen Ideen des
Dona..ld.ismus geben sainen

King-Kong in Rinteln.. Donald als Monster am Nikoloi-Turm. Der Rest des
Kongro8-Plalcares Ist nichr jugendfrei.

viehs eine satte Million Taler
ausgesetzt.

So weil, so originell. Die Do­
naJdisten ma,chten sich die
Wahl nicht leteht. Der Fach­
mann staunte über die phanta­
sievoUe Beweisführung in
Form einer Tonbildschau, der
Laie wunderte sich über den
schroffen Ton, mit dem man
den gescheiterten Kandidaten
mitsamt seiner Dia·Show und
gepunktelem DIckhäuter vom
Podium bul: ,,schaltet dem
Kerl das Mikrofon ab". Dazu
ein donaldistischer Insider.
"Das sLnd alles Zitate aus
Donald-Abenteuem".

Der donaldische Kongreß,
der rund 200 Fans des gezeich­
neten Pechvogels im Matro­
senanzug in die Weserstadt
gelockt hatte, bot außerdem
den Rahmen zahlreicher Vor-

G

kommerziellen Anhänger des
lauteren Donaldismua, kurz
D.O.N,A.LD., lachte über Iol­
gendes: Zunächst über die
wisseuschafUiche Bearbei­
tung der Frage: Welche Tiere
leben im Entenhausener Zooi
Zur Wahl standen Ln Rinteln
unter anderem der Gurlcen~

mcp5~r, ein Streitgeier und
ein gepunkteter Elefant mit
viereckigem Rüssel.

Die Fabelwesen erschienen
zum TeU auf der Dia·Lein­
wand, zum Teil !.D ausgestopf­
ter Form Wld wurden von ei­
nem "Club der Zweifler" un­
ter strengen Maßstäben be­
gutachtet, hatte doch die Jury
für einen wissenschaftlich
durchschlagenden Beweis für
ri.ie Existenz des Phantasie-

Witrl!panerenlhteWaschmaschlne
schnell Und preiswon

ElEKTRCl-BECKMANN - RINTELN
Telefon (05751) 2661

BILUE ZÖCKLER· UWE OCHSENKNECHT .SUNNYl MELLES .AUGUST ZIRN ER

rieiensieJQa~ ..~~t~~
~::hR~~"~i(~.~:::~~i:B':lf~II~~~h~: ~~~:i~g:i~SrSel, ~nQd~

200 deutsche Donaldl·sten tagten m· Rinteln· e.n'e'e bö,e Blicke von 200 Togun~. der Gurken-Mop- "
. • ~~:l:::ht:.r:':~j~. ~~':td ~.~~: Gi~~~at.c , seObrfgens: Der ~

E
e Lehr .. k· II kt II 0·· li·· ho~~n~ieSO.:P>~~~ Ge;r~~~~~t.;~t ~:r~~ pTuCnl~.so~donsun:r~~_ ~
In stuc lnte e ue er rlgrna tät dC:re,;{:~t~~~';;,i~r~ re~nl:"ha~~rn~~"s'::: ~~li~;w~~t\5 TÖ~i~i: "'i

lUNTELN. Der NDR fand al· ~ .-. ~:~'el~UI~~=~nÖ~~ n06'iesmol ging's ~~~~~, ~:irna~~
Jes SChOD mal gar nlcbt ko· _.I , noldismus (abge- darum: Welche wissenschaftliche G1
misch: Die Rundfunkprofis ..." . .... kürzt: DONAlO, TIere leben im Zoo Ausarbeitung ~-.J
vom Ma5chsee kamen las •. ,: j!, .. 420 Mitglieder, von Enlenhouseli. noch nicht obge- -'0.

SCbulzentrum. sahen dIe Pla- • ~:. überwiegend SpezIe/gebiet: schlossen seil C'r\
kate der DODaldlsten und ver- Akademiker) Ihren Gesprenkelter chm ,,: }

~~~':~'~::~~bm~::unhu~~: 0 ~~~ß. Bundeskon-

funk un'e",tütze nicbt mit f Ernsthafte
~~:::fl~~~~cbte~~~~:~~lr~~: ~ - Wissenschaft
gen. "Prösid~Ente"

Verständlich allemal: Was ~~lf[.4°/lg hCl~e:~~;
da im Posterformat an den 1951 olles über
Wän;den prangte, vor denen Donold, die chole-
sonst Schaumburgs Pennäler rische Unglücks-
lustlos 1hr Pausenbrot kauen, Ente im blauen
war beim besten Willen nicht Matrosenanzug,
Jugendfrei und auch der Hin. gesammelt. leicht
weis der Comic·Fans, der be~ erregbar is1 auch

={e,k~~~ar~~..BO~~~~fl:g~ ~~~, "Dies ~~~~::~ I~:~~;~47)"o~. Ö:~I~.trt'I~;te~"Ok~~~~~
konnte Nicht.Donaldisten ernsthol1e Wis· t dia Tagung der Comlc-Fonc.h.r_
nicht aulde stimmen_

Auch sonst hatte man als
Outsider zum Thema Donald
Duck unter gut gelaunten,
weil scharfwtlZigen Donald­
freunden manchmal den Ver­
dacht, den Humorverloren zu
haben. Warum und vor allem:
Worüber lachten die denn alle
bloß?

Der 12. Kongreß der deut·
sehen Organisatio~ der nichl
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Die Idee des
Geschj ftsführers
ist allerdings
bei wei tem ni ch t
neu: Auch Donald
hat ja des öfteren
einen solchen Job
ausgeübt
wie hier in LT 31 ,
S. 89.
~""(jtß6 _ v.
'3(JI/J,toUiU( v:
hfv<ltQ/'{rfe/u

IAuch das nOCh]
Einen ..Traumjob" für Schläfer bie­
~et seit Freitag ein Bettengeschäft
In london (Großbritannien) an. Ge­
sucht wird eine .attraktive junge
Person". die im SchaUfenster die­
ses Geschäftes in der londoner in­
nenstadt mindestens vier Stunden
während des Tages in einem Bett
schläft, oder so tut als ob. Bezahlt
wird der Job mit umgerechnet 320
Mark pro Woche. Geschäftsführer
Marlin Barnett hätte am liebsten ei­
ne hübsche junge Dame, Aber das
geltende Arbeitsrecht verbietet in
Stellenausschreibungen jede Dis­
kriminierung aufgrund des Ge­
schlechts. erklärte er.

Wir haben's j<:l immer gesaut. daß

112

... die beliebten
Stempel

111 "Aquila biceps au­
stria" zum Preis
von DM 65,--

it2 "Rote Magenta von
Carambia (1889)"
zum Preis von .....
......... .DM 25,--

113 "Aber was der Wil­
le erstrebt, er­
reicht er" zum
Preis von DM 3~,--

Wer Interesse hat,
überwist die ent­
sprechende Summe auf
das Konto 295 11 600
(Stefan G. Bucher)
bei der Volksbank
Rinteln eG (BlZ 254
910 71).
Stichtag für alle Be­
stellungen ist der

13.Juli 19B9. Die Stempel werden voraussichtlich Ende Juli/
Anfang August ausgeliefert. Alle Preise beinhalten Porto und
Verpackung!

Das Fahrrad ist in Shanghai
noch immer das Transportmittel
Nummer eins. Aber es hat
sich auch dort herumgesprochen.
daß Bequemlichkeit ein
Verkaufsargument sein kann. So
kam diese eigenartige
Rikscha zustande. Ob sie nach·
ahmenswert ist, bleibt
dahingestellt. Jedenfalls zeigt
der Pfiffikus, wie vielseitig
ein gutes Möbel sein kann.

Da kommen die Kleinen ganz groß raus Dagoberts Cheeseburger
ä la Heldis·Rezept

Wie bitte'! Kinder kochen nicht gerne? Vonwegen! Man nehme,

Es ist wie bei uns Großen, Spaß muß die Sache 400 gl. gl:!hacktes Rindflebeh,

schon machen. Und wenn's so richtig mit ~ ~:~~~·I:::.~~;t~I~;:~(el.
Spielen verbunden wird, dann ist 4Schmelzhäsescheiben.

die Begeisterung riesig. Alufolie.

Gleich ausprobieren: So wlrd's gemacht:

~ 1) Hackfleisch auf .!in Kucheilbf~rt

~ -Yt"::S::r ~ legen In vIer Ponlonen leuen

I,: '--........~...... I (~~ 2) Mn den Händen Kugeln lormen
In '\ I' !-,..\ dann dIe Kugeln etwas Aach

'Cl r" r >i d,U,ken
~~~ ~ .., \ '1/ 3) In Jede; Br,}!ch"n l!1lI Hack5h~<lK
~Q.'\. ~ /~;) ):..... ~ und (ll!11! K:SsesdH~lbe legen

\ ' l~~ 4) Jl!r.Io.!s Brötchen t11 Alufolie
\ ..... WICkeln und die Plickchen 111 den

V/ J--. .......'- 200 Grad heIßen !JWkofen (Gas
/ Slulll 311l!sen Nach 4 - 5 Mlnu

len Isl der KMse geschmolzen und
Dilgobens Cheeseburger fertig

Es :'iliInmt. daß Anh:ingcr der
DI5nt'v-Ente UOTl:tld Ducl~ in
RlI1ldn emen KOnl:;reiS 'Jb~chal~

ten 1l.1ben; .

es ~l.immt nichl, Jaß bJubb.
zisch, pcng. klatsch.

suche wurden VOll der .Jury er­
b,1rrlllmgslos abgesc:hmerrert­
soweie der .1ußenscehendc Pro­
...·inzJer übersehen konnce;
denn die 200 im Schulzflltrum
.1.ngcerctenen Duck·Frc.1Ks sind
/3 fase all(: wenigslclls VOI1:lk;l­
dcmiker. - Da x;mn man sich
gerrosr die kh'ine Hybris Jei­
sren, bezügli<-h der Mitglied.
sch;,{r in den Vereins-Se.1Cuen
(P;lr.1gl.lph nvcir Absatz eins)
fesrztlslr:llen:
"Der Vollbesitz der geistigen
lind liörperlichcn Ehrellrcchce
isr niche erForJcrlich. "
(l'1rcllprmpllJ. Voglcr).

kommerzleJJen Anh~'ngcr des
/.1ureren Don"JJismus" mac/Jee
durch VerbaJisierung des Na­
men.<; (r/meIn) einige schlüpfri­
ge Ans.1Cle. prvjizit'rre einige
illl5pidung!ifCiche J(.1rikfJ{l/~{'n

auf die Le;nwalld- und bllcb
die Ancworr ,"un Ende schuldig.

,5,;"mcliche "on wmulr.•nigen
c;7.cnen be'glcireten ßC'Iw:isver-

lvIan wollte den stolzen Bürger
von der Weser im Jubiläums­
j:Jhr seiner Stade wohllliehr dü­
pieren.

Außenlern g.1b es ja auch noch
was zu gewinnen: Eine Mi/lio­
nen T.11er Iwre der" Club der
Zwct"fler" demjenigen in Aus­
·sicht ge.Hellt, der die Existt'l1z
eincs von zehn gesuch ren F.1~

be/wesen mIch weisen würde.
Auf dem Index Sl.1tJden unter
.Jlldercm die " W'ü.'itel1kci(z.1l1­
~e" (X;IIlUpp" dc:sl!n;I). :3a
Str~itgeJer, die Gehlgcil.i und
der Gurl~enrnurkser (Cdler

sren",

Im Wettbewerb um das Mehr
an nation.l1ef und inrernac;on.l­
ler Beachtung halten die Do­
n.l/discen einwandfrei die Nase
vorn: Ein Fernsehtc:JtJ1 Jes
NDR W.lf mir von der P.lrrie,
eine Vorankündigung des ,. 12th
federal congres.l ." in Rhlteln
:In der W'eser (La wer S:lKon.v) "
n.';lr sogar in der .. Ne1\' )ink Ti­
nn'$" nachzulesen.

\\'lenn man schon mal trJ Rin­
rt:Jn in. d.l1Jn mochte m;1/1 na­

uir/ich .luch wi.uen, was "Rin­
tI·ln" eieenrlich ist'. Die" Dcur-

ß~/~tn.,.I(/Mr"""
Die DOllaldisten tagten Apr'-/ '114'1

Gurkenmurksergesucht

~

Die Gcldgeiß und der Wüstenkeifzahn - Original oder Fäl·
schullg?

RlNTEJ.N. Die ehemalige
Universilätsst:J.dt Rillte/n ist
iUJmer noch Treffpunkt VOtl

l'Vissensdlafdern aus aller
Welt. Kürzlich f.'Ulden ÜJ der
lf'eserstadt gJeic11 zwei Kon­
gresse an eillCn] Wocllenen­
de statt: 1m Bruckentorsaal
tagte die nh::cn~GeselI~

schaft, im SdnJ/zenCrUln
trafen sich dIe ..Donaldi·

44



Alex Meienberger
Regensbergstr. 50
CH-8050 Zürich Zürich,30.3.89

Stefan G. 8ucher
Krankenhäger Str. 13
3260 Rinteln 1 den 31.03.1989
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EhrenpräsIdent
J::hrflnrr as iderp'11
l~hr~-!nJ1rß.:-;ldenttl:
AllpräsLjBnl EIn.

Lieber Horst!

Das Ducktorium
clo Horst Schwede
SchäFerkampsallee 43
20UO Hamburg 6

r:~~'~P;7R;-jr;;;;;;;tyiRPß7A'TP.~~7~
~i{::;.:..~.~~"""'t~+:~~~::..:.=_'"~~"'::ilc:t=i.~~~.i.~~~lfT'~~

Ehrenrnltglleder, i
~~?-'l'~~~>,~~:..=~~,~~..._1:C.~

earl Bi.irks- Or Erika Fuchs
Hans von Storch - Volker ReIche
Klaus Spillm;J.nn - H 0 Hl'3ilmann
J::1n Oulbran=;son &Jdra Druhl e. Ulrieh Schrbdor"
Oskar Ger ~ t ner -
Chris tl3n Z:3rnal~k

Hanrnut R Hr:i.nsel
AbJ"le 1- KtJn ::t"'-SE' [t ~- G ..:3rh;:\r (j t
Ende -~;ehildlnElit"r- Elbl::lr s - P';!il\lI--;h
lrnbergs! -'.J~:lr.:,tllsr

~~~ßf'~~~~~:..-:t~~~~~~.;:_~~~

WUr-dantrE!.ger:
~:6:~"'~""~.'=~;;,<t=~_:;;p'"""";.~~»"1:.'l;

Pra~;idellte: FrilJ(,f t\-IUf.:dler
Zerenlonienmei3ler _ "v1arc: Degf~ns - Halo "1önnighc.1ff
l":as:~enwZ1rt J?hanne~: t:Jrothn

~~J:.~-?-"7-2:l':~ft':;~.~~:.~..;:t;~~.:;s~"t;~.;~l":r~~~
ausgewE!..hlte AusschUsse:

~~$~.)-r~~:.~~~~"7s;.:;:,·~fl:..~C'r~~~
OV/\ MI,:h<:lel KC1mp::I & f-<omp;:m[(~

B.IfOoKug Oliver ß':Jllchur
l'vHF'u.MLs l\,..1ichael J\,13Chl:,;,::hl-.:e

;rr.'.".~~'e~t<>~~""~;i".'.-~"'.i:>tl'=~~

~ ~
~:\;.·~"~~.J:'~~~~:~:73:,..~~~...~.a(;?".:..i~~~~_oiI\'I.i:.::::.!~.,..:."$'Il":l;YA·-~i

• J8 0'-;: r lf;.~r" gt~r.annt,.'::n ISI ::u ..-~tr1I,:.-rn [,lrill,':-J l:.LldL'

3. DD 66 , 6.t;p

4. [J[) 6:t- ) Cove..c·~(~)

5. DD 61} 5.9

2.. l?D65) 5.3

Gleich zu Beginn einiges zum DD 67:
1. Halbjährliches Erscheinen des 00:

UNTRAGBAR!
2. Cover:

Front - witzig - aber warum der Trauerrand? - deprimierend'
Bac~ - Ein tolles Bild, aber Ihr hättet den Himmel nach­
träglich einschwärzen sollen.

3. Das Interview mit Dorit KinkeI:
Hooochinteressant'

4. Warum wird eine ganze Seite (41) an diesen Bimsstein ver­
schwendet ? Dieser ...
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Franzose erschoß
sich - mit seiner
Einbrecherfalle

MontsUmar - Ein Franzose
(42) wollte sich vor Elnbre·
chern schützen. Er legte
eine entsicherte Flinte auf
einen Flurschrank und ver­
band den Abzug mit der
Haustür. Donn ver$10ß er
dos Gewehr. Er verließ dos
Haus durch die Hintertür ­
und kehrte durch die Hous­
türlurück. Erschossen.
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"Was wollt Ihr: Ich
starte für Disney-Land. 1I

Von Micky Maus besessen
:y~ l'l!U1- ~H2.,I4.P,NewYOrk

Ti> .. Hauppauge (US.Bundesstaat
New York) ist eine 52jährige Frau
wegen Totschlags zu einer Haftstraie
zwischen funi und 15 Jahren verur­
teilt worden. Sie hatte ihren Mann vor
der Garageneiniahrt mit dem Auto
mehrmals überfahren und so umge·
bracht. Nach der Tat im Jahr 1985 gab
sie an, ihr Mann sei von Micky Maus
besessen gewesen. Die Richter ent­
schieden, daß die Täterin trotz Micky
Maus voll verhandlungsfahig sei.

JdU:5t?c!<Ji" ~ ~'7

-----"'",'_ \,J (
"::-

Trotz einer gewissen , wohl unvermeidlichen
Aktualitätseinbusse begrüsse ich die Umstellung
auf halbjährliche Erscheinungsweise durchaus.
Meine Vorbehalte gelten eher gewissen geschmack­
losen Zeichnungen, wie schon einmal erwähnt
(in DD 64 5.39 publiziert:).

Mit freundlichen Grüssen
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Kürzlich fand in Bonn eine Sitzung des Aachener Stammtischs
statt. PaTrick Bahners feierte seinen Geburtstag und erfüll­
te sich seinen größten Wunsch, die Teilnahme an dieser Ta­
felrunde. 13 Gäste kamen aus allen Himmelsrichtungen von 01­
denburg bis Mannheim, von Rinteln bis Aachen. Die GrOßen der
C.A.R.L. und die Sektion Dorsten des FF schenkten dem Ge­
burtsklnd ein Buch. Bei der Auswahl dieses Buches wurden von
den Schenkern einige interessante Aspekte des Themas "Bücher
in Entenhausen" gewonnen, die Hartmut Hänsel in nicht enden­
wollendem Wortschwall über PaTrick zu ergießen sich nicht
nehmen ließ.

aücher haben schon immer eine besondere Rolle in Deinem Le­
ben gespielt, lieber PaTrick. Wir alle erinnern uns noch
an Deinen Vortrag "Bildet Lesen?". Deiner Meinung nach ver­
leihen Bücher sogar ihrem Besitzer so etwas wie Unantastbar­
keit. Daher stellst Du auch meine überzeugung infrage, das
Fähnlein Fieselschweif sei eine Wehrsportgruppe. Wer im Be­
sitz des Pfadfinderhandbuches ist, kann wohl kein so schlech­
ter Charakter sein. Mit der gleichen Logik kann man auch je­
dem widersprechen, der Adolf Hitler für den größten Verbre­
cher aller Zeiten hält ohne auf die Ölgemälde des Gröfaz ein­
zugehen. Das mußte einfach mal gesagt werden.

Du hast erkannt, daß es Sachbücher gibt, die dem Leser in be­
stimmten Situationen helfen können, ihn aber letztlich doch
scheitern lassen. Andere Bücher vermitteln eine Welötanschau­
ung und können ihren Lesern im konkreten Einzelfall niocht
weiterhelfen. Der Philosoph Eukalyptus verstand leider nicht
sehr viel von Fischzucht. Du hast eine tiefe Sehnsucht nach
einem Buch entwickelt. das seinen Leser nicht im Stich läßt.
Du glaubst dieses Buch im Pfadfinderhandbuch gefunden zu ha­
ben, schließlich kann man doch jedes Problem im Inhaltsver­
zeichnis dieses Buches auffinden und sich dann von dem Buch
11e I fen I Asspn.
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Der Astronaut Bowman fliegt in den Monolithen
hinein und gelangt in eine andere Dimension, Er be­
gegnet einem Paralleluniversum und kehrt mit der
Fähigkeit des direkten Kontaktes mit diesem Paral­
leluniversum zur Erde zurück.
Als der erste Vertreter einer neuen Gattung Mensch
wird er wiedergeboren, sozusagen als eine Art Uber­
barks. Die Jahreszahl 2001 ergibt sich in dieser
Uberlegung schlicht als das Jahr des 100. Geburts­
tages von Carl Barks. Bei so einer runden Zahl ist
eine Wiedergeburt einfach fällig - besonders im
Kintopp.
Wenn mich Marc Degens nicht nach einer Interpreta­
tion des Endes von Stanley Kubrick's 2001 gefragt
hätte, wäre ich wohl nIe darauf gekommen, daß die­
ser Film von Carl Barks handeln könnte - aber jetzt
seh ich's ganz deutlich. ' HH
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1gesandt von Gerhart Ente. Hamburg
~ Story "Die Jagd nach dem goldenen
,t bei uns erschienen in MM 30-32/61
'n Hunoltstein).

MUhlsteingeld" von Tony Strobl
(Quellen-Info von Boemund

'ISTAG. 25/2/89 taz REISEFIEBER 17

Und wenn Silbester. der Besitzer
cinc.~ ller heiden HOlCb in Cnlonia.
aufAnrrag:e soforl eine Formel parat
hat. enlspringl das weniger der
Wahrheitsfindung als eher dem
Wunsch. schnell irgendeine Ant·
wort zu geben. Der Hotelier rechnet
vnr: .. Durchmc:iser mal Stärke (in
Inch gercchnell und d::ts ganze mal
75 Dollar" Ein Kenner der Insel
meinl denn auch. von Ausw.iinigen
auf das Stcingcld angesprochene
Yap~senerz.iihltenstcts .. irgendwcl·
che Gcschichlen". Die wirkliche
Vila, die sich hinter den einzc:lnen
Münzen verbj;rge. behielten sie lie­
ber für sich. Ahnliche Erfahrungen
mußte bereits der weltreisende
Adalherl vonCh<:lmissoml1rhen. drr
sich 18 J7über die "Schlcirslcine" in
.. Eap" wunderte. Er ließ sich von
den Eingeborenen erzählen. sie
dienten als Ehrensitze der Hiiupt­
linge.

Fortsetzung nächste Seile

Geidengros
D.vid O·Keere. ein US·Amerika­
ner irischer Abstammung. der sich
in den siebziger Jahren de~ vorigen
Jahrhunderts in der Karolinen-Rc·

mitteln. bedarfes langwieriger Ver­
handlungen - zumeist der Milglic·
ller zweier Dnrfgemeinschaflcn.
Tutsiichlich hängt der Wert weniger
von der Größe als von der Brillanz
des Steinschliffes ab: aber ebenso
vom Rang des Knufers wie des Ver­
käufers - m,ich heUle noch iSI die y<:I­
pesischc Gesellschaft streng: in ein
ureigeleillc!'> Kastcnsyslem gcglie~

der!.

Wic hoch auch immer der WCr! eines
R'li sein mag - für inlcre~sierle J'l­
palleL Europäer und Amerikaner
wäre ein .. Wechselkurs" ohnedies
werllos. DieAusfuhrderMünzen ist
inwzisehen einer sehr rii!iden Ge­
nehmigungspraxi.~ der Regierung
unlerworfen und mit horrenden
Stcucrzahllingen mr den Verk.fiufer
verbunden. dre freie Ral- .. Konverli­
bilität" milhin stark einge~chränkl.

Der in jedem Fall hnhe Binnen­
wert der Steingeldwährung ist nur
vor dem Hintergrund des sehr auf~

wendigen .. Pr5gcvcrfahrens" zu
verslehen. Der Rohsloff Aragonit.
ein kristalliner Stein. kommt uuf
Yap~elbst nil'hl vor. Die niiehstc L.a­
gersätte befindet sich aufder402 Ki­
lometercnt[ernlen Insel Belau. dem
rrüheren Palau. Mil kleinen Ein­
baum-AlJslegerkanus mul\tcn sich
llie so geldhungrigen Yapesen auf
wochenlangen T rips zu dieser Nach­
barinsel begeben und ohne I;iscn­
werkzeuge, nur mit Muschel-Axten
bewarrnct. dem Steinbruch z.u Leibe
rücken. W<:Ir die Grobrorm fertig,
wurden die Ungetüme 50 lange
durch den Sand gezog.en. bis der für
einen hohen Münzwert unerläßliche
Feinschlirf perfekt war. Nun kam
erst ..die eigenlliche Schwierigkeit,
die Uberf:Jhn.

Auch wenn milUnlcr eigene La­
stcnflöße hintcrden Kanus hergezo­
gen oder die grönercn Münzen mit
einem durch da~ Millclloch geführ.
ten Balken aurzwci parallel fahren·
den Kanus verrrachlei wurden. ka­
men auf diesen 10tal überladenen
Sehifrs!ransporlen dennoch unzäh­
lige Yapesen um. Man meinl heUle.
daß nur etwajcrJe zweite Münzc.xpe­
dilion zurückkehrte. Auf dem mch·
rere tausend Meter tiefen Meeres­
grund dürflen daher einige Rai ihr
feuchtes Dasein frislen.

Niehl konvertibel

loubtr~unS'J.;jdo:e wie mit unltftm
Geld kann mon dom •• nichl machen.

Pi mal Daumen
Ein Problem l.dhl c~ c..labei: Eine
Steingeldmlinl~ palH in kein Porte·
monnaic. Undso istcs bisweilen gar
nicht so einfach. auszumachen.
wcm dennjelzi die eine o<.ler andere
Münze eigentlich gehört, Dic Frage
kann l'>chnn 1ll<Jl Gerichte best:häfti­
gen. wie dh: Suche .. eho gegen
Pong". über Jic die Justiz Colonias
befinden mußle. Beklagter Pong
h~Hte vor Jahren dem "Nalion;]1 Mu·
seumofOetroil" rur 125 US·Dollar
eine Münze veräußert. die er beim
Kauf eines größeren Poslem
_Tuha" (Pa\m-Grog). Bier und an­
derer AI~oholika verdient haben
will. Klfigcr Choo machte jedoch
gellend. der ursprüngliche Yorbe­
sitzer habe ihm lange zuvor die
Münze ausbezahlt. äls er dessen
nahe Verwandte geehelicht habe.
Schwierigkeiten, die absehbar sind_
weil kaull1ein Rai von einemOrt zum
anderenzu~chilffcn ist. Ein Inkasso
in .<l!cinerncn Münzen wird auch da·
durch erschwert. dall der Besitz von
.. Rai" zumeist ein gemeinschaftli·
(her ist. sei e!'l der F'Urnilic oder der
Gemeinde.

Was nun die eine oder andere
Münze Wcrt ist. kann weder das Ge­
wicht noch der Durchmesser ent­
scheiden. Um die Kaufkraft zu er-

die sogenanOIen Rai hef\.'or. und ­
man gluuht cs kaum - auch heute
noch wird reger Hundel mil ihnen
getrieben. Zigurellen im Super­
markt kauft mun mit hurten US-Dol­
lars. aber wenn es darum gehl. für
1k Hilfe heim Hausbau die Nach­
barn zu entlohen oder wenn für Fest­
lichkeilenein größcrer Posten Palm­
Grngangcscharrt wenjen mun. dann
lllÜS!'ie!l Rai her - quasi rür alle grü­
lIeren TnlOs:l.~tionen. bei denen cs
nicht um importierte Konserverdu­
sen. j<lpanische Automobile odcr
Bier gehL

immer mehr dienen die Rai dazu.
Streitigkeiten zu schlichten. Ro·
hert. ein Angestellter in Colonia.
freut sich. tlaUsein Vater im hcimat~

lichen Dorf RUlllung ..~ig.ens einige
Münzen zureehlg.elegt hat für den
F<:III. daß meine Brüderoder ich cin­
mal elwas F:!lsches tun". Dazu ge·
hÖr! aurdieser I nsel der vielen Regu­
larien (Frauen dürfen die einen
Felder nicht helretcn. Männer die
anderen niehl usw.) nicht allzuviel.
Schon .. wenn man im N<:Ichbardurf
laut spricht". erzählt R-ohert. könne
man sidl gehörigen Arger einhan­
deln. Da ist es dann beruhigend.
wenn lllunim Zweifel mit einem Rai
im eigenen Hause wuchern kann.
Wiev lei an erlinencm Ungemach ein
snl<:hes Ungelum aufwiegen blln
- die!'> iSI dann Gcg,enst<ind viel­
",tündiger Sitzungen der Männer­
runllen eine!'> Dorfe~.

Um so unglaublicher iSl e~ daher
mrdcnGo~tcsmann. mit welch run:J­
tischem Eirer sich dieses so lang­
same Inselvolk über Juhrtau!'>endc
größtcn körperlichen Torturen au.~­

gesetzt hut. um eine kulturelle Lei·
stung zu vnllbringen. die auf der
Weil einmalig ist: das größlc Geld.
hier Sicht es~ Insgesamt 6.500 der
Monolilhc, zwischen dreil\ig Zenti·
meierunddrei Metergroß. injedem
Dorr. an der Straßen. vor den" Fai­
lu" (Miinnerhtiuser): einige erh<lbcn
auf Podeslen. andere zwi~chcn

WraC'k~ \'{)n Wasl'hmaschincn und
japanbchen Auto~. haI\:! vergruhen
unter Bananellstiluden oder in den
Mungrofo'en-Sürnpfen. So unhand­
lich und schwergewichtig die Ko­
losse aUl:h scilllllogen. es sind veri­
table Geldsfücke.

Auch in der pazifist:hen Region
mil ihren Mallen- und Rauen-. Eier·
unu Schweinewährung.en stcchen

UREN
iJusschliclllich die Regale der t1rci
Supermärkte C(llonia~ füll!. gehen
die Dollars .. über den Tisch'" US­
Konserven. US-TieH.ühlkost und
US- ..Budweiser"·Bier (übrigens
eine der s(:haurig..ilen SeJTlen der
ganzen Welt). Dem Reisenden. der
aus der polynesischen oder mclllnc­
si!'ichcn InsclweIl ilngereist kommt.
füllt die tiefe Inlcrcsscnlosigkci! bis
hin zu dcprcssivcn Ausdrücken in
den Gesichtern tier Menschen !'iOrorl
.mr: kein Hallo. kaum mal t:in
frcunJlicher Blick. dafür überall
Warnl:1fcln gegen den t.:m si~'h grei­
fenden Alkoholmißbrauch. M:IO
wird von der großen Wehm:H:ht ali­
mentiert. dnmil die aufewil!e Zeiten
rreien Zugang zu den Gcwä:~sern der
Karolinen behält. Aber der Pastor
au~ dem reiren S~hwabenlandc will
csnidll wahrhaben. seiner Kenntnis
nach waren die Menschen hier nie
.. g·schwindcr" gewesen.

AUF DAGOBERT
DUCKS Sp

um Kulke

Auf der Südseeinsel
Yap suchte der
geldgeile Dagobert
Duck die
mühlsteingroßen
goldenen Münzen.
Unser
wissensdurstiger
Autor fand
immerhin das
legendäre steinerne
Geld und die
Bestätigung, daß
die Geschichten
des Duck-Clans gar
nicht so ohne sind

I:mgsame Fortl'>l.:hriIlC, klagl t:r
Auch wenn 90 Prozenl Jcr Yapesen
sich offiziell zum katholischen
Glauben bekennen. so läuft auch
heUle noch dils gesellschaftli'."he Le­
ben wenll!cr nach christlichen Vor·
gaben de~n n<:lch der Tradition ller
Insulnner: Eheli"."he Treue gill
nichls. Medizinmänner viel.

Aber nicht nur ~clbsllmc Missi·
onare müssen l"eslstcllcn. dull hil;r­
zulande wenig Dynamik an den Tag
gelegt wird. wenn es gilt. Dingen
nachzugehen. die ihnen weiße Mün­
ocr vom anderen Ende der Welt bei­
bringen wnlltcn. Ganze Heerscha­
ren von Koprllhändlcrn mit prallen
Gcldbör!>en verzweifellen. als sie
vor und während der spanisch-deut­
.~l'hen Kolonialzeit in der zweiten
Hälfte des J9.Y.lhrhunderis die
Lohnarbcil auf den Kokospalmen
einfUhren wollten. Weder Pcsos
noch Mark - genausowenig wie
!'ipälerYenodcr DDllar - waren An­
reiz genu~. für die fremden Ge­
sch~ftsleu{e auf die Bäume zu klet­
lern.

Der Ver<.l:u:hl. dan Washin~lOn

durch seine ..ge~chenkten" Dollar­
millionen das Volk der Yapesen in
die Lethargie getrieben hat. trifft si­
cher ins Schwarze. Die towl aufuc­
blähte Vcrwaliung. aberauch eine in
der "nicht-amerikanisierten" Süd­
sec unvorstellbare Arbeitslosen­
Versorgung werden damit finan­
zicrt (insnrcrn 1!ibt es völlig wider
Erwarten selbsl~dlls yapesischc Ar­
beilsam" in dem unser Onkel Dago­
ber! seinen Fremdenführer miclen
will), Aber vor allem für das. was

Eill ~lIrzcr Anruf beim Ehup:l­
Yer! ag.. der heute die Produkle aus tier
Hoch-Zeit von DUl:!oben. Donald und
den klelnensehirn;bcmulztcn Neffen
verwaltet. unll ~ine tiullcrst freundli­
che Archivarin~llndte sororlcine Ko­
picdcrgcwünschtcn FonsetlUng!'ige­
schichte zu. Und siehe da. Donaids
Streifzug durchs Entenhausener Mu­
seum. mit dem das Abenteut:r be­
gann. führte die Ducks doch tmsäch­
Iich an zwei überentengroßen Geld­
stücken vorbei. mit der Schrifttafel
versehen: .. Mühlslein-Geld(Yap~ln~
seIn)" E.~ konnte losgehen. und wenn
andere Südscc-Touristen d<l meinen.
eine Reise aufden Spuren von Joseph
Conrild. Jack London oder Somerset
Maugham sei d<\5 einzig Wahre. so
habe nsie sich nie in die Schwimmfu ß·
Stapfen von Donald Dud beg.eben.
Nicht ganz eine Bruchlandung wie
unsercComk- Helden legteder Pilm
der .,Contincnlal Air Microncsia"
bei der Ankunft der ältlichen Boeing
727 .ur dem Flueh.ren Coloni.5
hin. der HaupIst::ldl Yaps. Und wie
im Duckschcn Mlirchen wurden die
Passagiere am Flughafen <luch von
barbrüstigcn Einheimischen be­
grüßt: von miinnlichcn und weib­
lichen - im Ge.2cnsalz zu unseren
Enlen JUS der JÜi!cndlileratur. die
trafen nur uufma;nhafte Brüsle.

'jie große Zeit des genialen Wuh­
Disncy-Zeichners Carls Barcks

IwcifcllllS Anfnng der sechziger
rc. als cr die Jugend der Weil mit
;Jen liebevoll entworfenen Bildec­
lichh:n über den Duck·Clan bc­
ekle. Und es begab sich zu jener
iL darl Dagnbcrt OUt:k mil ~cincn

·ffensaml GroHncffcn aufeiner ge­
imnisvollcn Insel in der Südsec
lr. ~I ... Ideren ßcvölkerung so sa­
nhaft reich Wilr. daß Goldmünzen
derGrößevon Mühlslcincndasüb­
:hcZahlung.~millclwaren". Einge.
isserYascod:.l Vaschi habe die Insel
1 16.Jahrhundcrt entdeckt. erzühl!

,1.'\ der pilllpillianJcnschwcrc g.ctic­
~rtc Ty(,:oon. Und seitdem sei jeu­
'ede Spur von den goldenen Ungctü­
len in den Tiefen des Stillen Oz.cans
crschwunden: _Anscheinend wur­
Icndiclloldcncn Mühlslcincnusdcm
I crkchr g,ezog,e nund durch steinerne
ersetz!. "

Wenig Dynamik
Diercr Hcrm~nl1. Pastor der Lieben­
zcller Mis~lon. bemiihtsich seitJah­
ren in Coionin. die Bewohner das
Belen zu lehren. Oll' zähe Arbeil in
der 2.000-Seclcn-Haupts!adt des
Klcinsl-StaalCs bringe aber nur

Wiccin Blilz karn mirdie ins Reich
Jcr Phalltash: verdrJngtc Bildcrge­
..l·hichte zweieinhalb Jahrzehnte spä­
tCf wieder in Erinnerung. - im Zuge
\.kr Vorbereitung aur eine Reise
Jurch die süupazifischc Insclweil.
W.iihrend der Bettlektüre kurz. vorm
Einschlafen ~pr:lng die Passa~c aus
dem kleinen Reiseführer heraus:
.. N<.lch wie vor in hohem Rang ~ileht

J<lsStcingeldaufYap: runde, nusdem
Fcben gcschlllgcnc Blöcke aus Am­
gonil mit einem Durchmesser bis zu
drei Metern und mehr ... ~

Sollt~n Dagobcrt Duck und seine
ganze Yerwandlschafr HHsächlich
existieren? Sollle ein lugendtraum
wahr werden? Die Nacht war gclau~

fen. Atlantcnwurdcngewiilzl- Yap.
eine Insel mit einem Viertel der Flü­
l'hCWc!'>I-Berlin!'>, ;asoearcineigencr
Slaal in der Födcr.Hi(;n der Sl~a{en
von Mikroncsicn mit rund 8.000 Ein~

wohnern.
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... .so sagen­
haftreich
war, daß
Goldmünzen
in der Größe
von Mühl­
steinen das
übliche
Zahlungs­
mittel waren.

Fortsetzung von vorheriger Seile
gion ein Kopra-Imperiumau fgebnut
halte. witterte darin die Chance. In
großem Maßstab begann er. seine
dickbauchigen Dsc-hunkcn zum Rai~

Transport einzusetzen, Auch
brachte er den (nsulanem bei. mit
Spcngladungen und Eisenwerkzeu­
gen die Produktion aufden neueSlen
Stand der Technik zu bringen. Und
um den unler seiner Regie gefertig­
ten Münzen auch noch einen beson­
deren Qualitätsstempel zu verpas­
sen, wurden sie zusätzlich mit einem
geringelten Relief versehen.

Zwar schaffle der durchtriebene
O'Kecfe das. wovon seine Konkur­
renten aus der Koprabranche nurge­
träum! hauen: Als Gegenleistung
für en-gras-Produktion und Mas­
senlransporl konnte er die Yapesen
zumindest vorübergehend zur nei­
nigen Verarbeitung der Kokosnuß
anhalten - die Rai waren es. woftlr
die Yapesen keine Mühe scheuten.
Der deutschen Kolonialverwaltung
war die starke Stellung dieses Süd­
seekapitalistcn nicht geheuer. Sie
versuchte zwischenzeitlich. durch
Verordnungen den Steingeld-Ab.
bauaufBelnulUunlerbinden. umdie

unangefochtene Mnnopolslellung
von O'Kecfes Koprl:lhandel auszu~

höhlen. Als sie merkten. dan ihre
Verordnung wenig bewirkte. bClei­
ligtensich die Deutschen schlIeßlich
selbst mit eigenen Schiffen um lu­
kraliven Rai-Transporl.

Marx halte doch recht
Aber so sauber und geringch die
Münzen des Kopra-Kapitäns auch
gewesen sein mög.en - schnell
stellte sich heraus. daß sie minder­
wertig waren. Bei T:Juschgcschäf­
ten konnle mil ihnen bald nur ein
Bruchteil dessen erzielt werden.
was jene Rai einbrachten. die nach
der guten nllen Art mit Muscheläx~

[eil behauen und auf Kanus gebun­
den auf die Inse! geschafft wurden.
Sollte im letzten Jahrhunderl Das
Kapiralvon Karl Marx auch aufYap
schon seine Leser gefunden haben?
Darin SIeht schließlich der Grund
dafür. daß O'Keefcs Münzen nichts
-wen sein konmen: Dcr Wert einer
Ware-und auch Geld iSfcincsolchc
- ist eben nichts als der Ausdruck
der Arbcil. die in ihr steckt.

Diese inflationtiren Stürme. de~

nen die lnselwährung durch die
Massenmünzerei ausgesetzt war.
konnlenalsodurchschlichtes Wert­
bewußtscin glücklich überstanden
werdcn. Weitaus schwerwiegender
wa res dann. alsdieJapaner während
der Bes3tzungszeil in den dreißiger
Jahren der Rai-Wirtschaft insge­
samt zuLeibe rückten. um aufder In­
seI. die sie wie so vieles im Pazifik
mit harler Hand in ihr Staatsgebiet
einverleiben wolllen. dem Yen das
Monopol zu vers.chaffen. Sie unler­
sagten erfolgreich die Produktion
der Münzen und verwendeten viele
von ihnen zum Bau von Verleidi­
gungsanlagen rur den Krieg oder
auch fürdenStraßen~ und Flugplatz­
bau. Kollaborationsunwilligen Va·
pesen wurde das Steingeld auch
schon mal vor ihren Augen zertrüm­
mert. Schnell halbierte sich der Be·
stand der Rai von vormals Ober
13.000. Einen größeren Frevel
konnte man dieser Inselgesellschafl
kaum antun. für die der Anfang der
Rai-Währung mit Legenden und Sa~

gen über ihren großen Seefahrer
Anagumang aus der Vorzeit um­
r::lnkt ist.

Eine Legende sollle das yape:ii­
sehe Mühlsteingeld widerlegen
können: daß die umfassende Geld­
wirtschaft in diesem Wellenteil erst
im Zuge der Kontakll1ufnahme mil
den Europäern oder Amerikanern
Full gefaßt hat. Die meisten Südsee­
Gesellschaften zeichnen sich da­
durch aus, daß für nIles. auch kleine
Hilfsbereitsehaften. bezahlt wird.
Der Reisende wird im Südpazifik
daher auch überraschI feststellen.
dnß die Menschen hier nur ungern
Trinkgelder annehmen. sie müHlen.
sich sofort überlegen. wie sie die
Draufgabe wieder wettmachen
könnten. Bei diesem umfassenden
Bedürfnis nach Bez:JhJung sollte
auch die grolle Vielfalt der .. Primi­
liv"-Währungen in der Inselwelt
nicht verwundern.

Der kleine Staal der Yapesen je­
denfalls. heUle Teil der .. Föderation
derSlaalenvonMikronesien". ist im
wahrsten Sinne des Wortes als stein~

reich zu bezeichnen. Alsoeines Rei­
senden vom Kaliberunserespimpil·
Iiurdenschwcren Tycoons Dal!obcrl
Duck durchaus würdig. ..

Wer?
Hfir lieben ihn. Nicht alleil1, ",eil er
das Ausdenkhure in die Sphäre der
papierenen Wirklichkeit erheht, son­
dern weil ihn - aus der beschränk ten
Sicht einer kleinen, jlir dos tech­
nisch Machhare zuständigen Redak­
tion - eine Tugend kenn7eichnet, die
gelegentlich vermißt wird: Einsicht in
die Gren7en der eigenen Entll'ürfe.
Gleichgültig, I\'ie epochal die jüngste
Frucht seines nimmermüden Hirns
isl - er rujlnie an, er schreibt keine
zweizmdzl\"anzig ein:eilig beschriebe­
ne Bläller lungen Briefe, er lViII nicht
als der Leonardo des 20. Jahr/11m­
derrs in die Zeitung. Und deshalb
steht allch viel zuwenig üher ihn im
Blall.

Daniel Dü~entrieb. Dipl.-Ing.. aber
eher Über· denn Oberingenieur, ist

unbe~trilten der produktivste Erfinder
des Säculums. Zugleich ist er ein
konkurrenzlos kostengünstiger Ent·
wickler· Schnapsideen sind bei ihm
schon für einen Taler zu haben. billiger
kann da~ niemand. E~ läßt sich tremich
darüber streiten. welche Liste interes­
santer ist: die seiner Patente oder die
von Erfindungen, deren Schutz ihm
banau,isehe Kleinkariertheit in Enten·
hausen und anderswo vorenthielt. Nur
ein Beispiel: das Schwarzlicht, für jeden
tags schlafenden Naehtschichtler eine
Wohltat wie für den selbst entwickeln­
den Fotoamateur. Eine von Düsen­
triebs besonderen Birnen in der Fas­
sung genügt, ein Schalterknipsen, und
der Raum ist vollständig verdunkelt.
Mißerfolge wie mit dieser Idee können
Düsentrieb in tiefe Depression treiben.

Typisch für den über seinen deutli·
ehen Bauchansatz gebeugten Astheni­
ker, der zutiefst davon überzeugt ist, daß
alles irgendwie gehen wird: Er verwirk­
licht sofort die nächste Eingebung, die
unter seinem Mitlelscheitel wie Unkraut
sprießt - in diesem Fall einen Glüh·
würmchen-Fänger. Aueh das gerät zu­
nächst zu einer Bauchlandung vor der
Jury des Großen Entenhausener Erfin­
derpreises, und wird doch zum Segen:
Zufällig entdeckt der Erfinder mit
seinem Gerät einen auf Eisenbahngleise
gestürzten Meteoriten und verhindert
eine Katastrophe. Wirklich zufallig?

Höhere Mächte bedienen sich mit
Vorliebe Düsentriebs Kreationen, um
nach allen Wirrungen. selbst unsichtbar
bleibend, die Dinge zum Guten zu
wenden. Und wenn alle Stricke reißen.

ist immer noch das Helferlein da:
Düsentriebs Stahlrohr·Homunkulus,
der im entscheidenden Moment die
dauernd vom Blitzschlag getrolTenen
Entenhausener Stromleitungen kurz­
schließt und seinen Schöpfer laufend
Vor sich selbst bewahrt.

Der Ingcniör, dem nichts zu schwör
ist, scheitert immer wieder exemplarisch
an 5einen Schöpfungen: Der Erfinder
des Luftrollers, einer Kombination aus
niegender Untertasse und Motorroller,
ist zugleich sein halsbrecherischster
Benutzer. Im strengen und im übertra­
genen Sinne überwindet Düsentrieb
ständig die Schwerkraft: Ob es nun
seine fliegende Untertasse ist, ein für
ihn völlig üblicher Automobilersatz,
der Antigravitationsrucksack oder die
Maschine, die Phantasie in Wirklichkeit
verwandelt. Düsentrieb - der seine
internationi"en Aktivitäten unter dem
Namen Gyro Gearloose betreibt ­
spottet den Naturgesetzen, weil er sie
unkonventionell auszulegen wagt.

Zu Zeiten haben kritische Theoreti­
ker gemeint, Düsentrieb seine fachidio­
tische Kapitalhörigkeit vorhalten zu
müssen. weil er sich in Abhängigkeit
zum Entenhausener Monopolisten Da­
gonen begeben habe. Tatsächlich ist
Düsentrieb vorbildlich umweltbewußt:
Er kann einfach nicht anders. als beim
Entsorgen seiner Al t-Chemikalien einen
superhärtenden Kleber zu entwickeln.
Er ist auch nicht frei von gelegentlichen
Anwandlungen von Technikfeindlich­
keit: Gerade in der kritischen Phase
komplizierterer Projekte wirft er schon

, mal alles an die Wand, wobei auch dem
;" staunenden Laien olTenbar wird, wie

groß in Düsentriebs Wundennaschinen
der Anteil vertrauter Technik ist. Da
rieseln pfundweise Zahnrädchen und
Federn. py.

Danie/ Düsen trieb Wall Disnc) ProdUCliom

49



DULCE Er DECORUM EsT IN coMMODITATE VfVERE

HRSG. Uw'E ~CH!LDMEfER, rH.STOR!"l srR :3 2077. BAF.S;-!:~!~:DE

Donatus Leberecht

Es sind oft die kleinen Dinge, die in der Rückschau
einen Kongreß lebendig erscheinen lassen. In
Buchers Buben etwa werden Mad Matschkes nächtlich­
nachhaltige Forderungen nach Spaghetti-Eis und
Hinestrone ein tiefes Mißtrauen gegen Donaldisten
als Hausgäste gepflanzt haben.

Mme Yvonne Flums Auftritt in Rinteln

Seelenkundler kannten beabach ten , ',;ie Johnny-la
caisse c'est-moi-Grote die Kasse irgendwie egomäßig
ausfüllte. Interessant.

Was die in Moskau. Warschau. Washington
und Bonn machen:

DAS KÖNNEN WIR AUCH
Die CARL geht mit reformierter Spitze die
drängenden Fragen der neunziger Jahre an.
G. Ente zeigt sich den hohen Anforderungen
an die Genußfreude nicht gewachsen. Wegen nach­
haltigen Arbeitseifers ist er ab sofort seines
Postens als Vorsitzen te enthoben (zack), Uwe
Schildmeier ist jetzt Vors i tzente (zack),
Friedrich Mindermann/3 Beisitzente (zack).
Die eARL nimmt die Selbsternennung Ente' s zur
Ehrenvorsitzente zur Kenntnis.

Der Neue:

Friedrich Mindermann/3, Musenfreund. erregte
Aufsehen. als er auf dem Rintelner Kongreß der
D.O.N.A,L.D. - allein mit seinem Taktsl:ock auf
der Bühne - vor ein ergriffenes Publ ikum Bilder
von Liebe, Eifersuchl:, ländlicher Heiterkeit.
sowie ff. Gewitter und \,olkenbruch zauberte.
Er soll in der eARL neue Akzen te setzen.

Und hier noch einmal jenes Lied, das auf dem Rintelner
Kongress Beifallsstürme entfachte:

Ob Erika, der Mei lst nah.

Man ){ornmt herbei von fern und nah.

Oh ErIka. das ReDDen Daht.

Der OONALD bleibt aucb nichts erspart.

Eine nachahmenswerte Annehmlichkeit für die
ländliche und studentische Trinkkultur genossen
die Spitzen von CARL und D.O.N.A.L.D., Ende,
Gerstner und Schildmeier, in ihrem Hotel "Altes
Zollhaus" : das Nach tschloß in Augen höhe der
heimkehrenden Gäste. das ein mühsames Aufrich ten
an klappender Klinke unnötig macht.

ehemals hochstehender Donaldist bei der Rückehr vom
Kongreß
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Oh Er1ka, die eARL ladt etn.

dann muß das ...as be90ndre& setn

Sogar der 2dD sagt zu dem OvA:

Oh Ertka, der Mat 1st deo

Uump8, umDllI. lunDe, umpe

umpa. uropa. umpa, umpa

lIeule In Rlnteln

'-'oll n wlr9 verktlodeu:

Des Renn8n startet SCboD 10 Bälde.

Ab tn die Wagen

und elcbt verzegen.

Wir brausen beld durcb Flur und Felde.

Mein kle1nes rotes Auto

1st schne! {er als der Wind

Hollabl, bolJebl, bollaho.

UIllPO, utllpa, umpa. ulipe

Das \01'0110 nur Uberboten,

wo lebonsmüde sind,

bo 1 lah t. ho 11ab 1. bo LI aho.

Und wenn eta Bosewlcht

die Wiscber mir abbrlcb1,

dana wt 11 leb Ihu verbauen,

doch Ich trau mich nIcht

Meto kIetoes rotes Auto

1st schneller al9 der Wind( ::~'Jahl bollahl, bollabo. J
~"".d.mb.damb.d.mb.damb•••/

-'- ......----------
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Suche dringend
Zeitungsausschnitte

über den
12.Kongreß der 0.0.1 .A.L.D.

in Rinteln
oder entsprechende Photoko­
pien. Wer noch Ausschnitte
hat (und ein gutes Herz da­
zu), schicke sie bitte an

Stefan G. Sucher
Krankenh~ger Str.13

3260 .-J~! 1
DANKE iM VORAUS!

-WtEj==

Zu Bezi ehen bei:
Ha.; 0 1·'lÖnn i ghof f ,
Freiheitsstr. B7 c,
4270 Dorsten 21

Dieser neue Stempel aus der
Bucher - Col1ection/Rinteln
sollte in keinem gepflegten
Haushalt fehlen.
Zu beziehen ist er für läp­
pische DM 32.50 (incl. Por­
to und Verpackung) bei
Stefan G. Bucher
Konto 295 11 600,
Volksbank Rinteln eG

(BLZ 254 910 71). Stichtag für Bestellungen ist der 13.
Juli 1989. Die Stempel werden voraussichtlich Ende Ju-
li/Anfang August ausgeliefert. Greift zu!

Uffi die schnelle Herausgabe der Duck-Biographie zu slchern l

wird diese zusammen mlt anderen Erträgen der Duck-Forschung in
e~nEr eigenen Fortsetzungspublikatlon erscheInen, die unter
dem programmatischen Titel DUCK 2000 läuft. Das erste Heft ist
jetzt erschienen, Es hat ca. 120 Seiten, ist mlt einfachen
Mitteln vervielfiltigt und enthilt eine eingehende Unter­
suchung über den Matrosenanzug (Duck, de, Hat,,'serrar,zug und das HUlinose,
RelrospekU1O auf eir, Kleidur,qssltid ~r,d seinen heharr lic/'sten '",a ~ürdigsten r,iqerl
sowie die ausfÜhrliche Einleitung zur Duck-Biographie. Diese
Ausgabe ist bereits an speziell Interessierte verteilt worqen.
Da ich VDm Aufwand her nicht die Möglichkeit sehe, etnen
größeren Kreis anzusprechen, biete ich für wirkliche Fans der
'Duck-im-Zusammenhang'-We!!e die Möglichkeit an, noch eInige
Exemplare bei mir zu beziehen, und zwar gegen 10 Mark incluslv
Porto (PschK Hamburg. 3'<1739-208, K.Bohni.

Ich habe mich vorerst, unter Abschitzung der Schwierigkeiten, auf Ducks frühe Jahre
beschränkt, also auf den Jungdonald, was auch so vom Umfang und Stoffreichtum eine.
zeitfressende Aufgabe ist. Nur so aber ist eine sachliche und wissenschaftlich
fundierte Auseinandersetzung mit Duck gewährleistet, fernab jeder marktschreierischen
Spekulation, Das sind wir DUCK einfach schuldig'
Ich hoffe, daß Ich die sukzessive Herausgabe der Biographie ir
DUCK 2000 mit Volldampf durchziehen Kann, Das zweite Heft wird
schon im Jull erscheinen und, neben einer Analyse der Schnee­
kettensvmphonie. die er:ten vier Kapitel der Biographie enthalten.
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Die amerikanischen Disney-Magazine The Barks­
Collector und The Duckburg Times, sowie das neue
Disney!Cartoon-Magazin Cartoon Quarterly können
bei Klaus Spillmann, Finkenstraße 10, D-4803 Stein­
hagen, im Sammelabo bezogen werden. The Barks
Collector erscheint etwa 3-4x im Jahr und kostet
bei einem regulären Cover preis von Z 2,50 zzgl.
ca. Z 1,- VersK. im Sammelabo nur 5,- DM inc1.
VersK. (Preiserhöhung ab Nr. 40 angekündigt).
The Duckburg Times erscheint unregelmäßig zum
Coverpreis von Zl,50 zzg1. ca. Z 1,- VersK. und
kostet im Sammelabo nur 3,50 DM incl. VersK.
Die Vierteljahreszeitschrift Cartoon Quarterly,
Coverpreis Z 3,95 zzg1. VersK., kann im Sammelabo
zum Preise von 9,- DM zzgl. VersK. abonniert
werden. Interessenten wenden sich bitte an Klaus
Spi11mann.
Apokalypse erscheint 4x im Jahr bei der Edition
Undercover (Marc Degens/Rajo Mönnighoff) c/o
Rajo Mönnighoff, Freiheitsstraße 87c, D-4270
Dorsten 21. Einzelheft 3,50 DM, 4 Refte 13,­
DM (jeweils incl. Porto), unter Angabe des Verwen­
dungszwecks auf das Konto 138 513 300 (Degens/
Mönnighoff) bei der Volksbank eG Dorsten (BLZ
426 623 20) überweisen.
Comic Forum, Zollergasse 15, A-1070 \hen. Einzel­
heft 7,80 DM, Abo (8 Ausgaben) 55,- DM. Postgiro
1206 55 - 807 München.
Die Sprechblase, Norbert Hethke Verlag, Postfach
1170, D-6917 Schönau. Einzelheft 6,80 DM + 1,30
DM Porto; 4/6/10er Abo 26/39/65,- DM. Postgiro
148 747 - 756 Karlsruhe.
Mickys Klassiker 7 (ISBN 3-7704-0307-X)' und die
Donald Duck Klassik Alben/Buchausgaben mit je
200 5., Hardcover (Best.Nr. 0323-1 für Band 1
und 0324-X für Band 2) sind im Ehapa Verlag GmbH,
Postfach 101245, D-7000 Stuttgart 10, erschie­
nen. Die Donald-Duck Bände kosten je 24,80 DM;
Mickys Klassiker bei einem Umfang von 64 Hardco­
ver-Seiten 19,80 DM (seufz!), ist aber dafür
auch handgelettert.
19,80 DM müßte man auch für den Band Comics und
Film (ca. 220 Seiten), Ullstein Verlag, Frankfurt/
Main-Berlin, ISBN 3 548 36560 4, hinblättern.
Der Preis des Comic Jahrbuchs ist seit 1988 von
12,80 DM auf 24,80 DM hochgeschnellt, der Umfang
hingegen von ca. 460 auf etwas über 380 Seiten
geschrumpft. Der 198ger Band hat die ISBN 3 548
36565 5 (ebenfalls Ullstein Verlag).
Eine Bezugsquelle für Nickey 1s Sixty! ist z.
Zt. nicht bekannt; und es steht auch nicht mal
ein Coverpreis auf dem Cover. St. S.
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